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DIE ABWEICHUNGEN SCHLESWIG·HOLSTEINS VOM BUNDESDURCHSCHNITT 
-in"-

J-'>reauhlen l) Vleneljahreazahlenl) Moaalezahlen 

Bezeichnung 
19$4 19$4 1956 1955 

Zelt/ 
1955 dqegen 

1950 Zeit brw. bzw. 1956 
Stand 

bzw. bnu. 1956 Febr. Mlrz April 
April 

1954/55 1055/56 1954/55 1955/56 1955 

Wanderung 
je 1 000 Einwohner Okt.-
(MobilititazHfer) • 53 • 32 + 22 Dez. + 25 • 18 

Vertriebene 2) April· 
je 100 Einwohner .. 95 März + 63 + 58 31.3. • 66 + 60 + 56 

Scboler3> 
je 10 000 Einwohner 

20") (Stand jeweils 1.5.) + + 20 

Stindig Bescbiltigte in der 
Landwirtachaft4 > 

je 1 000 Einwohner . 26b) . 5"> 

Beschälti~~;te in der ludustri e 2) März· Dez •• 
je I 000 Einwohner . 59 Febr. . 52 . 51 Febr. . 52 . 50 . 51 . 51 • 50 . 52 

lnduatriearbeiter 
(minolicbe Facharbeiter) 

Wochenarbeitezeit . 0,2d) Febr. + 5,6 .. 5,7 + 2,5 
Bruttolltundenverdieast . 6,od> Febr. • 4,1 • 4,0 • 2,!1 
Bruttowochenverdieast . 6,2d) Febr. + 1,4 + 1,5 • 0,2 

Beachlftigte Arbeitnehmer 
je 1 000 Einwohner 
(Stand jewei Ia 31.3.) - 19,4 • 16,0 • 15,8 • 14,4 

Arbeitslose 2) Juni· März· 
je 100 Arbeitnehmer + 145 Mai + 106 + 137 Mai + 91 + 106 + 116 + 74 + 1:115 • 165 • 126 

Dauerarbei tsloae 
je 100 Arbeitnehmer 
(Stand jeweils 31.8.) + 458 • 207 + 272 

Pkw und Lkw 
Bestand (jeweils am 1.7.) 

je 1 000 Einwohner . 28 . 13 . 10 

Zulassungen sl Mai· Febr.· 
je 1 000 Einwohner . 34 April . 14 . 19 April . 16 . 18 . 20 • 22 . 22· 17 . 21 

Spareinlagen 2) Mai- Febr.-
je Einwohner . 38 April . 31 . 32 April . 31 . 32 . 32 . 32 . 32 • 30 . 32 

Laodesateuem 6 l März· Dez •• 
je Einwohner . 49 Febr. . 44 . 47 Febr. . 44 . 46 . 49 . 53· 40 . ·~ 

Gewerbesteuer 
nacb Ertrag und Kapital April· Jao,.. 

je Einwohner . 37 März . 4() . 39 Mirz . 43 . 38 . 34 

Umsatzsteuer 7 ) März· Dez •• 
je Einwohner . 34 Febr. . 37 . 38 Febr. . 36 . 38 . 43 . 44· 34 . 34 

ln der offenen FOrsorge I aufend 
unterstUtzte Peraonen8 > 

je 100 Einwohner + 29 + 55 31.12. + 55 + 48 

1) /(ur.oiuza/alen • rollende ltJI!ru· b•w· Vicrt.eljohresztJIIlen 2) bei Jahres- Ulld l'lerleljohreuolalen ()du Oll&esebenen Zeotraumes 3) in allgemein-
bildenden Seiaulen 4) ein.ocll/. stiuadl& bucha{ti&ter Betriebsinhaber 5) foJbrlkneuer F'ohrteus• 6) elr>$clol. Anteil du Bundes 011 der Einkommen· und 
Körpusclaoft•uucr 7) elnoch/. Um.toJ•au•&lelc/uteuer 8) Basrond am End-. du an&egebenen ZeifTaumu 
o) 1951 b) Stand: 22. 5. 1049 c) Sommerlaolbjohr 1954 d) September 1950 



STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCH LE SWI G-HOLSTE IN 

Juli 1956 8. Jahrgang · Heft 7 

Gesamtüberblick 

I 
WIEDER ANGESTIEGENE 
KRIMINALITÄT IM JAHRE 1955 

Gegenüber dem Jahr 1954 ist die Ge­
samtzahl der nach dem allgemeinen Straf­
recht und dem Jugendgerichtsgesetz ver-

urteilten Personen um 1 005 {= + 7 %) auf 15 837 on­
gestiegen. Damit ist der seit dem Jahre 1953 festzu­
stellende Rückgang der Kriminalität unterbrochen wor· 
den. 

MEHR GETREIDE 
UND WENIGER HACKFRÜCHTE 

Die Gesamtgetreidefläche ist in die­
sem Jahr mit 397 000 ha um 11 000 ha 

grösser als im vorigen Jahr. Es wurde wieder mehr 
Brotgetreide, dagegen weniger Futtergetreide mge­
baut. Der Hackfruchtanbau ging um fast 7% auf 121 000 
ha zurilck. Besonders wurden erneut wieder weniger 
Kartoffeln und weniger Futterrüben angebaut. Mehr als 
verdoppelt hat sich gegenüber dem Vorjahr dagegen 
der Winterrapsanbau. 

STEIGENDE INDUSTRIEUMSÄTZE, 
SCHWÄCHERE 
BESCHÄFTIGTENZUNAHME 

Mit 2,3 Mrd. DM industriellen Umsatz 
im ersten Halbjahr 1956 wurde das entsprechende Vor· 
jahresergebnrs um 18% übertroffen. Oie industrielle 
Gesamtbeschäftigung lag Ende Juni 1956 um 11 000 

Personen (+ 7 %) über dem Vorjohresniveau. 

• 
MEHR VERKEHRSUNFÄLLE, 
WENIGER VERKEHRSTOTE 

Im Juni wurden bei 2 142 Unfällen 26 
, Personen getötet und 1 400 verletzt. Die 
n Zahl der Unfälle nahm gegenüber dem 

Vorjahrsmonat um 28 % zu. Die Zahl der Verletzten 
stieg um 26 %, während sich die Zahl der tödlich Ver· 
unglückten von 40 auf 26 verringerte. 

AUSFUHR UM 19 % GEST! EGEN 

Im April wurden für über 55 Mio DM 
Waren ausgeführt. Für die Zeit von 
Mai 1955 bis zum Apri I 1956 erhöhte 

sich der Wert der Ausfuhr um 19 %gegenüber der glei· 
chen Zeit 1954/ 55. Ohne Wasserfahrzeuge betrug die 
Zunahme 17 ro. 

ZUWACHSRATE DES BUNDES 
NICHT GANZ ERREICHT 

Am 31.3.1956 wurden in Schleswig-Hol­
stein 677 000 beschäftigte Arbeitnehmer 
gezählt. Gegenüber dem Vorjahr betrug 

die Zunahme 38 600 .. 6,0 %. Die Zuwachsrate des 
Bundes von 6,6% wurde damit nicht ganz erreicht. Mit 
Ausnahme bei dem Bau-, Ausbau· und Bauhilfsgewerbe 
und bei den Dienstleistungen war die Zunahme bei den 
Frauen relativ stärker als bei den Männern. 
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Die kriegsbedingten Lager in Schleswig-Holstein und ihre Insassen 
-Ergebnisse der einmaligen Erhebung nach dem Stand vom 30. 6. 1955-

I. Die Erhebung 
Der Wunsch nach einer genaueren Kenntnis der Zahl der 
kriegsbedingten Lager in der Bundesrepublilc, ihrem Zu­
stand, ihrer Belegung und der Struktur ihrer Insassen be­
stand bei den zuständigen Stellen, besonders beim Bundes­
ministerium fllr Vertriebene, Flüchtlinge und Kriegsgeschl­
digte, seit Jahren. Mit der Rechtsverordnung vom 14.5.1955 
wurde eine entsprechende Erhebung "über die Lager und La­
gerinsassen • als einmalige Statistik mit dem Stichtag 
30.6.1955 von der Bundesregierung angeordnet. Diese Erhe­
bung erstreckte sich in allen BundesHindern und Berlin-West 
auf 

l. alle Lager, deren Kosten im Rahmen der Kriegsfol­
genhilfe mit dem Bund abgerechnet werden (KFH­
Lager) 

2. alle übrigen kriegsbedingten Lager mit mehr als 20 
Insassen, von denen mehr als die HAlfte zum Perso­
nenkreis der Kriegsfolgenhilfeempianger gehört 
(•rucbt anerkannte • Lager). 

Weitere Begriffsbestimmungen sind im Abschnitt III (Metho­
disches) zusammengefasst. 

II. Die Ergehnisse 
Die Ergebnisse umfassen zwei Teile, deren erster sich auf 

• 

die Lager bezieht, während der zweite die Angaben über die 
in den Lagern wohnenden Personen enth1tlt. Die in diesem 
Bericht folgenden Tabellen sind konzentrierte Zusammen­
fassungen der Originaltabellen, die im Statistischen Lan­
desamt zur Einsichtnahme zur Verfügung stehen· 

1. Die Lager in Schleswig-Holstein 

Am 30.6.1955 gab es in Schleswig-Holstein 513 kriegsbe­
dingte Lager. Das bedeutet, dass im Durchschnitt etwa auf 
jede dritte Gemeinde im Land ein solches Lager entiallt. In 
Wirklichlceit ist die Verteilung etwns anders. In den vier 
kreisfreien Städten liegt allein ein Fünftel aller Lager (lOS) 
mit über zwei Fünftein aller Insassen. Die durchschnittli­
che Belegnng des einzelnen Lagers ist in den vier kreis­
freien Städten mit 264 Personen fast drcimd! so stark wie 
in den Landkreisen mit 98 Personen je Lager. Die Abbil­
dung 1 zeigt u.a., wie sieb die Lager auf die Kreise Schles­
wig-Holsteins verteilen. 

Ausser den obengenannten 513 Lagern liegen noch zwei 
grosse Durchgangslager (Wentor! bei Harnburg und Lübeck­
Bianltensee) in Schleswig-HolRtein, deren Kostenträger aber 
das Land Nordrhein-Westfalen ist und die daher im folgen­
den, auch in den Tabellen, nicht enthalten sind. 

Von den513 Lagern sind400 sogenannte KFH-Lager,solche 

DIE KRI EGSB ED IN GTEN LAG ER 
IN SCHLESWIG- HOLSTEIN 

UND IHRE INSASSEN 
AM '0 6 1955 

AW. 1 

lt& ;G? 
0 Rcndsbu'9 
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Tab. 1 Art und Grosse der Lager 

Fliehe der 

Lagergruppe Anzahl 
Unter!cunftsräume ßele-

-- der ins- je gungs-

Art des l.agcrs Lager gesamt Lager 
fähigkeit 

1 000 qm 
Personen 

qm 

KFH-Lager 
Bchel fswohnlager 270 294,5 1 091 36 757 
Eigentliches Wohn-
Iager 130 268,2 2 063 32 063 

Zusammen 400 562,7 1 407 68 820 

Nicht anerkannte 
Lager 
Behelfswohnlager 54 47,0 870 4 872 
Eigentliches Wohn-
Iager 59 56,0 948 5 779 

Zu !'lammen 113 103,0 9ll 10 651 

Alle Lager 
Behel fswohnlagcr 324 341,5 1 054 41 629 
Eigentliches Wohn-
Iager 189 324,2 1 715 37 842 

Zusammen 513 665,7 1 298 79471 

aussecdem 
KFII-Lager 

2al Massenlager 65,4 13 200 

a) F.s smd die.• die Durchgangsla,cr für Sowjetzonenflüchtlinge in 
V.entorf bei Harnburg und I. übeck-Blanken~~ee, welche am 30.6.1055 
mü insresamt 11 Sl1 Per..onen (aamdichc Zugewanderte}, darun,. 
ter 2 628 1\.in~m, beleBt waren. 

also, deren Kosten auf Grund bestimmter Merkmale deR La­
gers und seiner InsBBsen als verrechnungsrahig mit dem 
Bund im Rahmen der Kriegsfolgenhilfe anerkannt sind. Dies 
ist bei den übrigen 113 Lagern nicht der Fall, sie werden 
darum •nicht anerkannte• Lager genannt. Sie sind im Durch· 
schnitt kleiner als die K FH-Lager: die F1ilche der Unter-

kunftsräume beträgt bei ihnen im Durchschnitt je Lager 
rund 900 qm - bei den KFH-Lagem 1 400 qm - und ihre 
Belegbarkeil 94 Personen gegenüber 172 bei letzteren. 

Alle in Schleswig-Holstein gelegenen Lager, abgesehen von 
den zwei oben erw1hnten Durchgangslagem, sind Wohnln­
ger. Die für die Statistik im Bund vorgesehene Gruppierung 
nach dem Verwendungszweclc des Lagers konnte daher auf­
gegeben werden. Diese Gruppierung unters<'hied ausser den 
Wohnlagern noch Durchgangs- und Grenzdurchgangslager, 
Notaufnahme-, Rückführung,.·, Umsiedlungs- und Auswan­
dererlager sowie •Notunterkünfte Ost". 

Unter • Art des Lagers • wurde verstanden, ob es sich um 
ein Massenlager, ein Behelfs· oder ein eigentliches Wohn­
lager handelte. Nur die beiden letzteren Lagerarten brau· 
chen in Schleswig-Holstein unterschieden zu werden, weil 
MBBsenlager nur die bei den schon ausges<'hiedenen Durch­
gWtgslagcr sind. Unter den KFH-Lagcrn sind zwei Drittel 
Behelfs· und ein Drittel eigentliche Wohnlager, bei den 
nicht anerkannten Lagern gibt es etwa gleich viele von bei­
den Arten. Der wesentliche Unterschied zwischen Behelfs­
und eigentlichen Wohnlagern .... ird im Abschnitt über den 
baulichen Zustand hervortreten. 

In den 513 Lagern standen 3 134 Gebäude. Das sind im 
Durchschnitt etwa sechs Gebäude je Lager, von denen fünf 
als Unter!cunftsgebände, der Rest je zur HlUCte für gemein­
schaftliche Zwecke und als Wirtschaftsgebäude benutzt 
wurden. Unter den nicht anerkannten Lagern erreicht der 
Anteil der Wohngehlude sogar neun Zehntel der Gesamt­
zahl. Dass diese Lager im Durchscbnill kleiner sind, zeigt 
sich auch an der bei ihnen geringen Zahl der Gebäude je 
Lager (4). Von den Gebäuden sind im Gesamtdurchschnitt 
etwa 80 % Holzbaracken; 8 % sind massive Baracken, 5 % 
massive Gebäude und 2 % ehemalige Bunker und Unterstän­
de. In den KFH-Lagern sind nur 10 %massive Baracken und 
GebUnde und 80 % Holzbaracken, in den nicht anerkannten 
Lagern 28 % der Geb'äude massiv und nur 64 % Holzbaralc­
ken. Einen Anteil von fast neun Zehnteln erreichen die 
Holzbaracken bei den Behelfswohnlagern, während er bei 
den eigentlichen Wohnlagern nur zwei Drittel beträgt. 

Tob . 2 Art, baulicher Zuatand und Verwendung der Lagergebäud" 

Von 100 Gebäuden sind nach 
Unter 100 Gch'6udcn 

Zahl der -
Crbilude Gehludeort baulichem Zu!ltand w!!rden betutzt a1a 

M~:--
Zahl 

Lagergruppe der 
slve 

-- Lager ins· 
Wohn- ..,,.._ 

ßolz-
Art des LagerB je und sive 

8~'-- Lager Kll&el'- Da-- ha-
8Bn1\ 

racken 
racken 

nen· 
s~ 

bil:ude 

K Fll-1. ager 
S..helfswohn loger 270 I 544 5,7 1,2 4,5 89 
~ßentliche Wohnlager 130 I 148 8,8 7,1 9,1 68 

400 2 692 1-6,7 
,-- --· 6:5 ~·8o ZUIUUDmeD 3,7 

Nichl anerknnnte Lagt"r 
7,9 1 5,6 BeheHswnhnlager 54 216 4,0 78 

Figentlicbn Wohnlager 59 226 3,8 12,8 29,2 52 

zusammen 113 442 3,9 10,4 17,6 64 

Alle Lager I 
~helfswohnla.,,.,r .324 I 760 5,4 2,0 4,6 87 
Eigentlich<" ~ohnlager 189 1 .174 7,3 8,0 j t2,4 66 

·-
l"U&ammen 513 3 134 6,1 ·~.6 8,0 7P 

In Bezug auf den baulichen Zustand wurde zwischen guten, 
schlechten und sehr schlechten Gebäuden unterschieden. Im 
Gesamtdurchschnitt sind diese drei Prädikate ungefähr 

I 

-- - 1-- I I 

I uft· Unter- Ceb'llude 
s dlUtz- Son· I I aehr 

kunfts- \\Jrt· für sti ge bunker, 
Ge- gut schlecht s chlecht und sc.hafts· Gemein· 

Flak· bY111<le Wohn· geh'Aude schalt&· 
stl'lnde 

I 

I gebä ude zwecke 

I 1,6 4,3 18 46 36 86 4,7 I 8,9 
1,3 1•, , 1 48 39 13 76 13,9 i 10,2 

1 31 26 82 9,4 1,4 8,5 43 8,6 I I 
5,6 3,2 44 28 28 91 4,2 4,2 
2,2 ·1,0 60 27 13 90 4,9 4,4 

3,8 3,6 52 28 20 91 4,5 
t 4,3 

2,0 4,1 21 ·H 35 87 4,6 8,3 
1,5 12,4 !\0 37 13 78 12,4 9,2 

1,8 7,8 34 41 25 83 8,0 8,7 

gleich oft verteilt worden; •schlechte" Gebäude gab es et­
was mehr, "sehr schlechte • etwas weniger als ein Drittel. 
Wieder liegen die Verhältnisse bei den nicht an er kann-
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OIE GEBÄUDE IN DEN LAGERN 
NACH IHREM BAULICHEN ZUSTAND 

KFH · leger 

Nicht oncrkannlt 
Lager 

Bchrlfswohnlager 

figrnlllchc W.hnilgor 

IN o/o 

ten Lagern mit 52% "guten" und 48% -schlechten• und 
•sehr schlechten" Gebäuden besser als bei den KFH-La­
g er n, bei denen die entsprechenden Zahlen 31 % und 69 % 
lauten. Bei den Behelfswohnlagern wurden sogar nur 

21 %aller Gebäude als •gut" bewertet, aber 35 %als •sehr 
schlecht",während beiden eigentlichen Wohnlagern 
genau die Hälfte "gut• und nur 13 % "sehr schlecht" waren. 

Nach der Zahl der in Ihnen enthaltenen Räume sind die 
KFB-Lager mit 82 Räumen je Lager im Durchschnitt grösser 
als die nicht anerkannten Lager mit 55. In jedem Falle ent­
halten die eigentlichen Wohnlager um rund die Hälfte mehr 
Räume als die Behelfswohnlager. Fast alle Räume (rund 
99 %) stehen für die getrennte Unterbringung von Hauahal­
Ien (Familien) zur Verfügung, wogegen die Riume für mas­
senmiisslge Unterbringung (0,5 %) und für gemeinschaftli­
chen Aufenthalt (I %) ganz in den Hintergrund treten. Nur 
bei den Behelfswohnlagern, soweit sie •nicht anerkannt" 
sind, erreichen die Räume für massenmässige Unterbringung 
einen Anteil von 6,4 %. 

Die durchschnittliche Grösse der Räume schwankt so gut 
wie gar nicht mit der Lagerart, wenn man von den Zahlen 
der Räume für massenmässige Unterbringung und fUr gemein­
schaftlichen Aufenthalt absieht. die sich auf nur sehr we­
nige Räume beziehen und daher als Durchschnitte keine 
Aussagekraft haben. Nur so viel kann als gesichert gelten, 
dass die durchschnittliche Raumgrösse bei den Räumen für 
massenmässige Unterbringung (etwa 24 qm) und rur gemein­
schaftlichen Aufenthalt (etwa 40 qm) höher liegt als bei den 
Räumen für getrennte Unterbringung von Baushaltungen 
(etwa 17 qm). 

Tab. 3 Zahl und Grosse der Unterkunftsräume in den Wohnlagern 

Auf 100 Unterkunftsräume kommen ... Räume für 

Zahl getrennte 
massenmässige gemeinschaftlichen 

Zahl der Unterbringung 
Unterbringung Aufenthalt 

Lagergruppe Unte~ von Baushaltungen 
-- der kunfts-

~ D ß Art des Lagers Lager räume 
Grosse Grösse Grösse ins- Anzahl (qm} Anzahl 

(qm) Anzahl 
(qm) 

gesamt 
der Räume der Räume der Rlume 

KFB-Lager 
Behelfswohnlager 270 17 763 
Eigentliches Wohnlager 130 15 030 

zusammen 400 32 793 

Nicht anerkannte Lager 
Behelfswohnlager 54 2 776 
Eigentliches Wohnlager 59 3 451 

zusammen 113 6 227 

Alle Lager 
Behelfswohnlager 324 20 539 
Eigentliches Wohnlager 189 18 481 

zusammen 513 39 020 

Die Tabelle 4 gibt Auskunft über die Grösse der Lager nach 
ihrer Belegbarkeil und über den Grad der Kapazitätsaosnut­
zung. Die weitaus häufigste Lagergrösse ist durchweg die 
von 20- 50 Personen, der die Stufe von 51 - 100 Personen 
als nächsthäufige folgt. Die Zahl der Lager in den folgen­
den Grossenklassen nimmt dann rasch ab. Fast zwei Drittel 
aller Lager waren mit 20 - 100 Personen belegt. Bei den 
KFH-Lagern ist dieser Anteil etwas kleiner (58 %), bei den 
nicht anerkannten Lagern grösser (80 %). Der ßest verteilt 
sich auf die grösseren Lager, mit Ausnahme von 3 % der 
K FH-Lager, die z. z. der Erhebung mit weniger als 20 Pe~ 
sonen belegt waren. 

99 
98 

99 

93 
99 

97 

99 
98 

99 

Betrachtet man die Verteilung der Insassen auf die verschie­
denen Lagergrössen, dann kehrt sich das Bild beinahe um. 

16.4 - - 0,5 51, l 
17,5 0,1 33,6 1,8 36,7 

16,9 0,0 33,6 1,1 40,3 

16,6 6,4 22,1 0,1 26,3 
16,0 0,5 39,8 0,3 33,4 

16,3 3,1 23,5 0,2 32,0 

16,4 0,9 22,1 0,5 50,3 
17,2 O,l 37,3 1,5 36,5 

16,8 0,5 24,1 1,0 40,0 

In den zwei Dritteln aller Lager (bis zu 100 Personen Bele­
gung) lebten nur 23 % aller Insassen. Andererseits finden 
sich mehr als ein Viertel aller Lagerbewohner in den grossen 
Lagern von mehr als 500 Personen Belegung, die nur 4,5 % 
der Zahl der Lager umfassen. Es bleibt besonders festzu­
halten, dass in den Grosalegern von mehr als 300 Personen 
Belegung 46 % aller Lagerinsassen leben müssen. 

Im gesamten Durchschnitt war die Belegungskapazität der 
Lager zu 85 % ausgenutzt. Diese Zahl schwankt weniger 
mit der Lagerart als mit den oben erwähnten Grössenlclas­
sen. Fast durchweg ist die Kapazititsausnotzung bei den 
kleinsten Lagern am geringsten (57 %) und steigt zu den 
grossen Lagern hin fast stetig auf Werte von llber 90 % an. 
Bei den nicht anerlcannLen Lagern (Grössenklasse 401-500 
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Tab. 4 Die Belegung der Wohnlager 

davon mit einer Belegung von ... Personen 

KFB-Lager 
Zahl der Lager 
Belegbathit 1) 
Belegungll 
Ausnut:zamgsgrad2) 

Nicht anerkannte Lager 
Zahl der Lager 
Bel egbarlteit 1) 
Belegungll 
Ausnut7.Ungsgrad 2) 

Alle Lager 
Zahl der Lager 
Belegbarlteitll 
Belegungll 
Ausnutzungsgrad2) 

davon 
Bebet fswohnlager 

Zahl der Lager 
Belegbarkeil 1) 

Belegung1> 
Ausnutzungsgrad2l 

eigentliche Wohnlager 
Zahl der Lager 
Bel egbarlteit 1 > 
Belegung1> 
Ausnutz~mgsgrad2) 

l)lm DwcMcllniU je l.a.,er 

D·lJM 

ins- I 20 
gesamt 

bis bis 
19 so 

400 13 136 
172 27 48 
146 15 34 
85 57 72 

113 - 64 
94 - 39 
83 - 31 
89 - 81 

513 13 200 
155 27 45 
132 15 33 
85 57 74 

324 10 142 
128 27 46 
107 16 33 
83 57 72 

189 3 58 
200 25 41 
175 13 34 
88 53 82 

2) Belepnc ,,. %der Belecbarlrell 

""'' OIE LAGER UNO IHRE BELEuUNu 
NACH GROSSENKLASSEN IN % 

% 

"' 
80 

lV-4----

20 

l89 ....... tbcmt 1955 

LAGfR IH SASSEN 

51 101 201 301 401 
bis bis bis bis bis 
100 200 300 400 500 

95 71 36 14 14 
89 175 256 391 486 
71 142 240 344 455 
80 81 93 88 94 

26 14 2 3 2 
74 178 258 348 397 
66 142 258 346 425 
89 80 100 99 107 

121 85 38 17 16 
86 175 256 384 475 
70 142 241 344 451 
82 81 94 90 95 

84 47 16 9 6 
88 171 267 412 494 
71 136 238 351· 451 
81 79 89 85 91 

37 38 22 8 10 
81 181 249 352 463 
68 149 242 336 451 
83 82 97 96 98 

DIE LAGERINSASSEN 
-AUSGfW.lHLTE KFH •GRUPPEN-

NACH DER STELLUNG IM HAUSHALT IN % 

19SS 

über 
500 

21 
936 
801 
86 

2 
691 
658 
95 

23 
914 
788 
86 

10 
848 
774 
91 

13 
965 
800 
83 

Personen) findet sich auch ein Wert von über 100 '-"• der 
durch ein anscheinend überbelegtes (114 %) Lager, ein "ei­
gentliches Wobnlager• verursacht ist. Bei diesen Zahlen ist 
allerdings zu bedenken, dass die .Angabe der Belegbarkeit 
eines Lagers im Ermessen dessen stand, der die Erhebung• 
papiere ausfüllte, ohne dass in Erlluterungen ein Hinweis 
gegeben worden wäre, nach welchen Richtlinien die •aele­
gungsfähigkeit bei nonnaler Belegung• zu bestimmen sei. 

1) danuuer 6()() brurlau.bte La.rerinsauen (siehe Ab.chnitt II/) 

In den Lagern lebten am 30.6.1955 rund 68 000 Personenll, 
von denen knapp ein Zehntel allein stßlld (Einpersonenhaus· 
haltung). lhr Anteil war in den eigentlichen Wohnlagern mit 
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10.3 % grösser als in den Behelfswohnlagern (7 .8 %) und in 
den KFH-Lagern mit 9.3 % grösser als in den nicht aner­
kannten Lagern (7,2 %). Von den einzelnen Personengruppen 
der Kriegsfolgenhilfe (KFH-Gruppen) weicht vom durch­
schnittlichen Anteil der Alleinstehenden (9 %) nur die Grup­
pe der Ausländer und Staatenlosen erheblich ab. unter de­
nen gut ein Fünftel allein stand. während die Evakuierten 
die niedrigste Quote von nur 6,8 % Alleinstehenden aufwie­
sen. Unter den sogenannten Nicht-KFH-Füllen, Personen 
also, die keiner Kriegsfolgenhilfe-Gruppe zugehliren, war 
der Anteil dct; Alleinstehenden mit 4,5 % noch geringer. 

Von den knapp 62 000 •AngehBrigen von Mehrpersonenhaus­
haltungen" sind im Gesamtdurchschnitt rund 26 % Kindl"r 
unter 14 Jahre. Im Verhlltnis zu allen Lagerinsassen (ein­
schliesslich Alleinstehender) bedeuten diese 15 800 Kinder 
23.4 %. einen Anteil also, der deutlich höher liegt als der 
entsprechende Anteil unter der schleswig-holsteinischen 
Gesamtbevölkerung (20,6 % am 31,12.1954). Für einen Ver­
gleich der Lagerarten und KFH-Gruppen untereinander be-

zieht man die Kinderzahl aber besser auf die Angehörigen 
von Mehrpersonenhaushaltungen (ohne Alleinstehende), weil 
sie nur im Verband dieser Personen (Familien. Haushaltun­
gen)vorkommen können. Die anfangs genannte Zahl von 26% 
wird in der Gruppe der Nicht-KFH-Fälle mit 42 % am weite­
sten überschritten. Auch alle KFH-Gruppen haben Kinder­
anteile von mehr als durchschnittlicher Grösse (so die Au& 
li\nder und Staatenlosen 40 %. die Zugewanderten 37 %) mit 
Ausnahme der Vertriebenen, bei denen nur 23 % der Ange­
hörigen von Mehrpersonenhaushaltungen Kinder sind. Ver­
triebene sind aber rund 80 % aller Lagerinsassen. Bezieht 
man für die Vertriebenen allein die Kinderzahl noch einmal 
auf die Zahl aller Lagerinsasl'len, so kommt man auf einen 
Anteil von 20,9 %, der also praktisch genao so hoch liegt 
wie der oben genannte Anteil unter der Gesamtbevölkerung 
(20.6 %). Nur ein Fünftel aller Lagerinsassen, alle Nicht­
Vertriebenen nämlich. mit relativ zahlreichen Kindern be­
wirkt also. dass die Kinderquote unter den Lagerbewohnern 
insgesamt um 3 Punkte oder 12 % höher liegt als in der Ce­
s amtbevölkerung. 

Tab. 5 Die K FH-Zugehörigkeit der Lagerinsassen 

Von 100 LagerinsaaRen sind 

Lagergruppe 
Anzahl 

der Ausländer son- Beur-
-- Lager-

Ver- Zuge- Evo- und stige 
Nicht- ohne laubte 

Art des Lagers 
insaasen 

trie- wan-
kuierte Staaten- KFH-

KFH-
Angabe Lager-

bene derte 
lo~e Fälle 

Fälle insassen 1) 

KFH-Lager 
Behelfswohnlager 30 197 85 2,5 3,5 0,6 1,9 6.0 0 1,0 
Eigentliche Wohnlager 28 100 79 1,0 2,9 9,8 1,3 4.8 0,2 0,9 

zusammen 58 297 82 1, 7 3,2 5,0 1,6 5.4 o.t 1,0 

Nicht anerkannte Lager 
Behelfswohnlager 4 418 62 2.4 12,0 o.a 4,3 18,7 o.1 o.3 
Eigentliche Wohnlager 5 014 65 3,1 3,5 3.5 3,3 20.2 0,2 0,8 

zusammen 9 432 64 2,7 7.5 2,0 3,8 19,5 0,1 0.6 

Alle Lager 
0 0.9 Behelfswohnlager 34 615 82 2.4 4.6 0,5 2.2 7,6 

Eigentliche Wohnlager 33 114 77 1,3 3,0 s.s 1.6 7.2 o.2 0,9 

zusammen 67 729 79 1,9 3,8 4,6 1,9 7,4 0,1 o.9 

absolut 67 729 53 776 1 274 2 586 3 105 1 299 5 010 73 606 
davon in % 

Alleinstehende 9.0 8,9 9.6 6.8 21,1 6,1 4.5 4.1 13.2 
Angehörige von Mehr-
personenhllllshaltungen 91,0 91,1 90,4 93.2 78,9 93.9 95.5 95,9 86.8 

darunter in % 
Kinder unter 14 Jahre 23.4 20.9 33,1 27,0 31,5 32.6 40.1 54,8 1.8 

I) d4S sind- bis zu ihrer endgültigen Einweis1111g in eine Aufnoltmegeml!inde - ckm Lager zucewie$ene Personen, die nlcht im l .4ger 
wohnen, .«ondt!m uch au•urhaJb des LtJ«er.s eine lloh"'lelegenhf!lt verschafft haben und von dieser aus einer Arbeil nachgehen. 

Von den in der Tabelle 5 unterschiedenen Gruppen heben 
sich zwei heraus: die Vertriebenen und die Nicht-KFH-Fäl­
Je. In den KFH-Lagern finden sich zu 82 % Vertriebene, 
weitere 5 % sind Nicht-KFH-Fillle, die übrigen KFH-Grup­
pen folgen mit Ieieineren Anteilen. In den nicht anerkannten 
Lagern sind nur 64 % Vertriebene, aber fast 20 % Nicht­
K FH-Fälle und 7 % Evakuierte, die hier die drittstärkste 
Gruppe bilden. 

Triger der Lager sind meistens Gemeinden (oder Gemeinde­
verbände), bei 15 % der Lager der Staat, bei 7 % ist kein 
Trliger genannt, bei 3 %sind es sonstige Stellen ausser Ge­
meinden und Staat. Dass ein Lager keinen Träger hat. kommt 
nur bei den nicht anerkannten Lagern vor. Dort haben auch 
die Gemeinden als Triger die am wenigsten vorherrschende 
Stellung (40 %). Bei den vom Staat getragenen Lagern fTillt 

ihre GrBsse auf; die neun staatlichen KFII-Wohnlager haben 
eine durchschnittliche Belegbarlceit von fast 700 Personen. 
Das Eigentum der Lagergrundstücke liegt, abweichend von 
ihrer Verwaltung. in der Mehrzahl der Fälle bei •sonstigen 
Stellen•, also weder beim Staat noch bei den Gemeinden. 

2. Die Lagerinsassen am 30.6.1955 

Bei dem Bestreben, die Lagerbewohner statistisch in den 
Griff zu bekommen -was das Hauptanliegen der Erhebung 
war -, sah man sic h genötigt, eine ganze Reihe von Merle­
malen zur Unterscheidung und Gruppierung heranzuziehen. 
Es galt, biologischen, soziologischen, wirtschaftlichen, 
arbeitsmarktpolitischen und anderen Gesichtspunkten und 
Auswertungsbedürfnissen Rechnung zu tragen. Die Tabel­
len enthalten deshalb die folgenden Gliederungsmerkmale 
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Tob- 6 Trilger, Wirts chaftsführung. Eigenturosverh"lltnisse und Verwoltung der Lager 

Oie Wirtschafts-
Oie Logergrunds tücke (bebaute und nicllt bebautel 

Als Triißer treten auf 
lühruog liegt bei 

s ind Eigentum von werden verwol tet von 

Lagergruppe Alle 
Ge- Soo- Ge- I Son- Ge- I, Son- Ge- Son-

-- •) 
L ager 

mein- s tige mein- stigen mein- atigen mein- 'lUgen 
Art des Lsgel"'l den, bzw, Kelo den, bzw. den, bzw. den, bzw. 

Slßot G~ ver- Trä- StBat Ge- V Cl'- Staat Keiner 
Ge- ver- Slßat Ge- Vel'- Stelle 

mein- schie- ger 
deve.,. dene 
binde Stellen 

KfH-Lager 
Beltelfs wohnlager a %70 50 220 - -

b 136 91 146 - -
Eigentliche." Wollnlager 8 130 9 118 3 -

b 247 687 218 60 -
zusamms a 400 59 338 3 -

b 172 182 171 60 -
Nicht anerkannte I.sger 

Behelfswohnlager 8 54 9 32 6 7 
b 90 119 83 73 102 

EigentliC'hea Wohnlager a 59 10 13 7 29 
b 98 ISO 49 125 95 

zusammen a 113 19 45 13 36 
b 94 135 73 101 97 

Alle Lager 
Bl!hel fs ...,hnlaS"r • :l24 59 252 6 7 

b 128 95 138 73 102 

F.igeotliches Wohnlager a 189 19 131 10 29 
b 200 405 201 106 95 

zusammen n 513 78 383 16 36 
b 155 171 160 93 97 

' ) " • Z colol dn { . .. ., 
b • d!ATcAochnutliche 8 eleabcorhll Je l.acer 

in verschie denen Kombinationen: 

Geschlecht 
Familiens tand 
Alter 
KFH-Gruppe 
Dauer des Lageraufenthalts 
Ste llung im Haushalt 

II aushaltsgrösse 
Erwerbstätigkeit 
Stellung im Beruf 

Beruf 

(Allein s tehend, Haushalts­
vorstand, übrige Haua-
b al tsangehörige) 

(2, 3, 4, 5 u.mehr Personen) 
(ja -nein - arbeitslos) 
(Selbständig, Arbeiter, 

Angestellter, Beamter) 

F.inkommensart (Erwerb, llente, Pension, 
Unterstützung) 

Die 67 000 Insassen der Lager2l bilden über 17 000 Mehr­
personenhaushaltungen mit 61 000 Personen; die restlichen 
6 000 sind Alleinstehende. Im Durchschnitt umfasst eine 
Mehrpersonenhaushaltung also 3,6 Personen, und auf etwa 
je drei Haushaltungen kommt ein alleinstehender Lagerbe­
wohner. Von den Haushaltungsvorständen s ind reichlich 
zwei Drittel \fi'tnner (11 800) und 31 % Frauen (S 400). Die­
se Zahl iRt hoch, wenn man bedenkt, dass es sich bei den 
meisten von ihnen um Witwen oder ges chiedene Frauen und 
um ledige Frauen handelt (dies allerdings sicher bei nicht 
mehr als etwa einem Siebentel von ihnen). Unter den übri­
gen Mitgliedern von \fehrpersonenhaushaltungen überwiegt 
naturgem~ss das weibliche Geschlecht, weil zu ihnen zu­
nächst einmal die Ehefrauen der männlichen Vorstände ge­
hören, während der umgekehrte Fall kaum vorkommen dürfte. 
Es sind dies etwa 11 700 Frauen. Ohne sie bleiben noch 
etwa 16 000 weihliehe Hau"<haltungsmitgliedcr, denen 16 400 

2) hier o hn e di e rund 600 beurlaubten I. agerinsa .uen 

42 
94 

8 
717 

50 
193 

9 
97 

18 
168 

27 
145 

51 
94 

26 
337 

77 
176 

rnein· s chie- l mein- tschie- mein- achle-
dever- denen dever denen dever- deneo 

blinden Stellen binden 
1
Stellen binden Stellen 

228 - 56 78 136 59 209 2 -
144" - 165 102 144 100 147 49 --
122 - 40 48 42 19 100 8 3 
216 - 321 192 238 486 214 153 60 

350 - 96 126 178 78 309 10 3 
169 - 230 137 166 194 169 132 60 

33 12 7 I 16 31 12 29 12 1 
52 190 llO 51 106 so 52 196 414 

19 22 18 14 27 22 16 14 7 
50 82 142 114 60 145 51 102 47 

52 34 25 30 58 34 45 26 8 
51 120 133 80 85 112 51 146 93 

261 12 63 94 167 71 238 14 1 
132 190 159 ()4 137 92 136 175 414 

141 22 58 62 69 41 116 22 10 
193 82 265 175 168 303 192 121 51 

402 34 121 156 236 112 354 36 11 
154 120 210 126 146 169 154 142 84 

männliche gegenüberstehen. Unter ihnen sind 13 100 Mäd­
chen und 13 600 Jungen minderjährig, ein Verhältnis, das 
der unterschiedlichen Geschlechterproportion, wie sie aus 
der Bevölkerungsstatistik bekannt ist, durchaus entspricht. 
Ausser diesen Kindem und den Ehefrauen leben also - von 
den Haushaltungsvorständen abgesehen - nur noch etwa 
3 000 Frauen und 2 800 Männer in den Haushaltungen der 
Lagerbewohner. Bedenkt man, dass der grosste Teil von 
ihnen sicher ältere Kinder der Familie <.;ind, so bleibt nur 
eine ganz unbedeutende Zahl von möglicherweise familien­
fremden Haushaltsangehörigen übrig. In diesen fundamenta­
len Dingen ergibt sich also ein Bild weitgehend nonnaler 
Lebensumstände: familiär geschlossene Haushaltungen in 
der weitaus grössten Zahl der Fälle und, wie oben gezeigt, 
99 % aller Räume in den Lagern für getrennte Unterbringung 
von Haushalten. 

Über die HIUfte aller A II ein s tehenden sind verwitwet 
oder geschieden, ein weiteres Drittel ledig, nur 7 % verhei­
ratet. Reichlich ein Drittel ist 65 und mehr Jahre alt, unter 
den Frauen sogar 42 %, unter den ~i'tnnem nur 28 %. Gut 
zwei Drittel beträgt dagegen der Anteil der Verheirateten 
unter den Vorständen von Mehrpersonenhaushaltungen, 
ein weiteres Viertel von ihnen (meist Frauen) ist verwitwet 
oder geschieden und nur 5 % (auch fast nur Frauen) sind le­
dig. Unter den übrigen Mit g I i e der n der Mehrpersonen­
haushaltungen liegt das Hauptgewicht bei den Ledigen 
(71 %), ein weiteres Viertel ist verheiratet. 

Während die Masse der Haushaltungsvorstl\nde im mittleren 
Alter zwischen 25 und 55 Jahren stehen (67 %), sind unter 
den übrigen Haushaltungsmitgliedern die meisten (61 %) 
minderjllhrig (bis 21 Jahre alt). 

Die Abbildung 5 veranschaulicht die Alterszusammenset­
zung der Lagerbewohner. In beiden Geschlechtern sind die 
jüngeren Jahrgänge, die rler 0- bis 25jährigen, bei den La-
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Tab. 7 Die in Wohnlagern untergebrachten Lagerinsassen nach Stellung im Haushalt, Familien .. tand, Ge..<~chlecht, Alter . 
Stellung im Haushalt, 

Familienstand, 
Geschlecht 

Alleinstehende insgesamt 
davon: männlich 

weiblich 

davon: ledig 
verheiratet 
verwitwet/ geschieden 

Vorstände von Mehrpersonen­
haushaltungen insgesamt 

davon: männlich 
weiblich 

davon: ledig 
verheiratet 
verwitwet/ geschieden 

Übrige Mitglieder von Mehrper­
sonenhaushaltungen insgesamt 

davon: männlich 
weiblich 

davon: ledig 
verheiratet 
verwitwet! geschieden 

Gesamtzahl 
der 

Lagerinsassen 

nbs. in % 

6 042 100 
2 562 42,4 
3 480 57,6 

2 135 
448 

3 459 

17 116 
11 764 
5 352 

778 
11 798 

4 540 

35,3 
7,4 

57,2 

100 
68,7 
31,3 

4,5 
68,9 
26,5 

43 965 100 
16 409 37,3 
27 556 62,7 

31 116 70,8 
11 703 26,6 

1 146 2,6 

~-------------------------+------~ 
Alle Lagerinsassen insgesamt 

davon: männlich 
weiblich 

davon: ledig 
verheiratet 
verwitwet/ geschieden 

0·-

67 123 100 
30 735 45,8 
36 388 54,2 

34029 50,7 
23 949 35,7 
9 145 13,6 

Von je 100 Lagerinsassen sind ... Jahre alt 

~-,.-~.-~--~~--~----~------~----~~ 6 14 18 21 25 45 55 65 
unter 

6 
b.u. b.u. b.u. b.u. b.u. b.u. b.u. und 
14 18 21 25 45 55 65 mehr 

16 20 
22 28 
12 16 

22 29 

0 1 2 18 19 25 36 
0 1 2 26 23 20 28 
0 1 2 12 16 28 42 

0 1 4 32 23 22 18 

0 

0 

0 

16 
21 
12 

22 
0 

1 4 17 31 34 13 
0 0 9 15 25 51 

0 
0 
0 

1 
0 

9 
12 
8 

13 
1 

2 
3 
2 

6 
3 
0 

7 
9 
6 

38 
35 
44 

59 
37 
38 

15 
5 

21 

28 
26 
33 

18 
27 
34 

17 
19 
13 

9 
18 
15 

14 
17 
8 

6 
15 
12 

7 5 5 
1 0 1 

10 8 7 

1 0 0 
22 17 10 

10 I 10 I 65 
-- ~·---r----~---r----r----+----4---~~~ 

10 13 10 6 6 21 13 10 ! 10 

8 
7 
1 

5 
43 
14 

12 15 11 7 6 18 12 9 10 
9 12 9 6 5 24 14 10 10 

20 26 20 12 8 8 3 2 1 
0 1 5 39 25 18 13 

0 0 24 24 18 33 

DER ALTERSAUFBAU DER GESAMTBEVÖLKERUNG UNO DER LAGERBEWOHNER 
NACH Al TEilSGRUPPEN IN •A, DER HAHN ER bzw FRAUEN 

4llEINSTEHENDE 

w f ll ll t ~ 
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gerbewohnem stlrker besetzt als im Durchschnitt der Ce­
samtbevölkerung, die vergleichsweise in der Abbildung mit­
eingetragen wurde. Relativ schwächer sind dementsprechend 
unter den Lagerbewohnern die älteren Jahrgänge vertreten. 

In Abbildung6 sind die Lagerinsassen nach der Dauer ihres 
Lagerauf~nthalts gegliedert dargestellt. Beinahe die Hälfte 
aller Insassen (46 %) lebt mindestens seit 1946 ununterbrO* 
chen in Lagern; in den K FH-Lagem sind es noch mehr 
(48 %), in den nicht anerkannten Lagern weniger (33 %). 
Unter den Ausländern und Staatenlosen sind mit 61 % die 
meisten langjährigen Lagerbewohner (seit 1946 und früher), 
dann folgen die Vertriebenen (49 %) und Evakuierten (43 %), 
die -sonstigen KFH-Fillle• (33 %) und die Zugewanderten 
(24 %). Am Ende stehen die -Nicht-KFH-Fälle-, von denen 
nur lO% so lange in Lagern lebten. 

0 • ZDII9 Abb I> 

DIE LAGERBEWOHNER 
NACH DER DAUER DES LAGERAUFENTHALTS 

IN% 

ln I'JH · Lagtm 

ln n•cht antr· 
hann~n L.gtm 

ALlf INSASSfH 

Vertriebene 

Evakuierte 

Aus,landtr u 
Stutcnlou 

Nicht · 
I<FH·Fanc 

~#>'M utf 

lagorullcbung 1955 

Die Kombination von •Dauer des Lageraufenthalts" und 
•Stellung im Haushalt • zeigt, dass der höchste Anteil der 
Alleinstehenden unter den "alten- Lagerbewohnern (seit 
1946 und l'rllher) zu finden ist (12 %); Haushalte, die schon 
so lange in Logern wohnen, sind dementsprechend am häu­
figsten klein (2 - 3 Personen) und am seltensten gross. Die 
folgende Übersicht versucht diesen Zusammenbang deutlich 
zu machen. 

Von 100 Lagerinsassen 

die 
seit 1946 u.früher 
seit 1947 u.spiiter 
in Lagern leben 

stehen 
allein 

12 
7 

gehören zu 
Mehrpersonenbausbal tungen 

in~ 

gesamt 

88 
93 

davon 1) mit 

2 bis 3 4 u.mehr 
Personen Personen 

46 
34 

54 
66 

l) in % nur dt!r Mi,glieder von \fehrpersonenhaushal,ungf!n 

Im Gesamtdurchschnitt aller Insassen lebten 9 % als Al­
leinstehende; von den übrigen (91 %) gehörte reichlich ein 

Drittel zu grossen Haushaltungen von 5 und mehr Personen, 
ein knappes Viertel zu solchen von 4 Personen, gut ein 
Fünftel zu solchen von 3 Personen und ein Sechstel zu 2-
Personenhaushalten. Bei den einzelnen KFH-Gruppen sind 
diese Anteile unterschiedlich, wie die folgende Übersicht 
zeigt: 

Von 100 Lagerinsassen 

stehen 

leben in 
Mehrpersonenhau"<haltungen 

allein ins-
rlavon 1) mit 

gesamt 2 bis 3 4 u.mehr 
Personen Personen 

und zwar 
Vertriebene 9 91 41 59 
Zugewanderte 10 90 34 66 
Evakuierte 7 93 32 68 
Auslinder und 
Staatenlose 21 79 43 57 

sonstige KFH-
Fillle 6 94 27 73 

Nicht-K FR-Fälle 4 96 30 70 

Der hohe Anteil Alleinstehender unter den Ausländern und 
Staatenlosen ist besonders auffallend. 

Aus den Angaben über Erwerbstlitigkeit und Stellung im Be­
ruf ergeben sich eine ganze Reihe von Aufschlüs~'~en. Die 
nachstehende Tabelle 8 bringt zunächst eine kurzgefasste 
Übersicht über die prozentuale Verteilung der männlichen 
und weiblichen Lagerinsassen auf die Gruppen der Erwerb~ 
tätigen, Arbeitslosen, Nicht-Erwerbstätigen und "Personen 
ohne Angabe•3l. 

Von 100 m'bnlichen Lagerinsassen sind 40 erwerbstätig, 
von 100 weiblichen nur 15; dagegen sind unter den Männem 
nur 20 •nicht erwerbstätig", unter den Frauen aber 55. Die­
se Quoten sind bei den einzelnen KFII-Gruppen etwas vet­
schieden. So fallen besonders die • Ausländer und Staaten­
losen • durch wenig Erwerbstätige, aber viele Arbeitslose 
auf. Der Anteil der Kinder (•ohne Angabe") ist bei den 
Nicht-KFH-FIUlen in beiden Geschlechtern grösser all'! bei 
allen KFH-Gruppen. 

Der untere Teil der Tabdie 8 wurde nach der •Stellung der 
Person im Haushalt• gegliedert. Die Gruppe der Alleinste­
henden ist durch relativ wenige Erwerbstätige, sehr viele 
Arbeitslose, viele -Nicht-Erwerbstätige- (vorwiegend Rent­
ner, besonders bei den Frauen) und so gut wie keine PersO* 
nen -ohne Angabe • (weil es keine Kinder unter ihnen gibt) 
gekennzeichnet. Unter den männlichen Haushaltungsvorsti\n­
den sind naturgernäss die meisten Erwerbspersonen, aber 
auch relativ viele "Nicht-Erwerbstätige-, bei den Frauen 
sind dies sogar vier Fünftel aller Haushaltungsvorstände, 
während entsprechend weniger erwerbstätig sind. Von den 
männlichen •übrigen Haushaltungsmitgliedern- sind die mei­
sten Kinder und relativ wenige erwerbstitig, von den weib­
lichen (der Hausfrauen wegen) die mei!'lten -Nicht-Erwerbs­
tätig", aber auch viele Kinder; arbeits1oft sind in dieser 
Gruppe die wenigsten. 

Unter den erwerbstätigen Lagerinsassen sind 82 %Arbeiter, 
10 % Angestellte, 6,5 % Selbständige und 1,3 % Beamte. 
Hinsichtlich der Arbeiter liegen die Anteile der beiden Ge-

3) Unter Nichc-EruJerbseiJ,ige $ind zu verstehen ulbscanclige Be· 
rufslose {also vorwiegend Renmt!r), 1/~msfrauen und Pu$0nen in 
Berufs~msbildung (Lehrlinge, S'udenten) und unter den "Persont!n 
ohne Angabe• vor allem Kinder, die ja zu kemer der drei anderen 
K otegorien gehörf!n, 
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Tab. 8 Lagerinsassen nach Geschlecht, Erwerbstätigkeit, Zugehörigkeit zur Kriegsfolgenhilfe u. Stellung im Haushalt 

Männer Frauen 

davon !'lind in " davon sind in % 
KFB-Gruppe ins--

nicht ins-
nicht gesamt erwerbs.- arbeits-

erwerb&-
ohne gesamt erwerbs- arbeits-

erwerbs-
ohne 

tätig los Angabe tiltig los Angabe tlti g 1) tätig!) 

Vertriebene 24 091 40 6,6 22 31 29 685 15 2,9 57 25 
Zugewanderte 661 44 6,1 11 39 613 16 4,4 43 37 
Evakuierte 1 182 41 5,0 17 37 1 404 15 3,5 48 33 

Ausländer u. Staatenlose 1 655 29 25,4 12 33 1 450 5 6,4 52 37 
&nstige KF11-Fälle 657 42 5,3 14 38 642 14 2,5 43 40 
Nicht-KFH-Fälle 2 489 40 5,0 8 47 2 594 10 3,1 44 43 

Alle Lagerinsassen 30 735 40 7,4 20 33 36 388 15 3,1 55 28 
davon 
Alleinstehende 2 562 37 24 39 0 3 480 13 9 77 0 
Baushaltungsvorstände 11 764 63 12 25 0 5 352 12 8 80 1 
übrige Haushaltungs-
mitglieder 16 409 23 1 13 62 27 556 15 1 47 36 

l) da.s sind: Selbs1ltndi8e Berufslose; H wsfr~n; luwfmiinnische, technische und gewerbliche Lehrlin8e und Anleml&n8e sowie Sru­
denlen, Focbchüler und sonstiBe 4.111lehöri8e in Berufsausb&ldunl 

Tab. 9 Die Lagerinsassen nach Stellung im Haushalt und Geschlecht sowie der Stellung im Beruf in % 

Von 100 Erwerbstiligen waren Von 100 Nicht-Erwerbstätigen waren 

seih-
H aushaltsangehörige, 

und zwar 
Stellung im Haushalt Geschlecht Selb- Ange- ständige Arbeiter Beamte 

ständige stellte Berufs-

Alleinstehende männlich 10,3 78 
weiblich 5,5 77 

Vorstände von Mehrperso- männlich 12,5 77 
Senhaushaltungen weiblieb 3,7 85 

übrige Mitglieder von männlich 1,0 92 
Mehrpersonenhaushaltungen weiblich 0,8 83 

zusammen 6,5 82 

schlechter ziemlich gleich, im übrigen gibt es unter den 
Frauen relativ mehr Angestellte als unter den Männem ( 16 
bzw. 7 %), wUhrend diese wiederum mehr Selbständige stel­
len (9 bzw. 2 %). Beamte sind nur unter den Männcm nen­
nenswert vertreten. Von den "Nicht-Erwerbstätigen • sind, 
sofern es sich um Alleinstehende und Baushaltungsvorstän­
de handelt, 97 % selbständige Berufslose, unter den Haus.­
haltungsmitgliedem dagegen 83 % Bausfrauen (sofern weib­
lieb) bzw. Lehrlinge und Studenten (sofern männlich). Die 
letzte Zeile der Tabelle 9 ("zusammen •) würde im rechten 
Teil, bei den Nicht-Erwerbsti\tigen, Durchschnitte ohne 
praktische Aussagekraft bringen; diese Zahlen wurden da­
her fortgelassen. 

Unter den 17 500 erwerbstätigen Lagerinsassen sind eine 
Vielzahl von Berufen vertreten. Die stärkste Groppe bilden 
die Bauberufe, ihnen folgen die der Metallerzeugung und 
-verarbeitung. An dritter Stelle, für die Frauen mit Abstand 
an erster Stelle, stehen die hauswirtschaftliehen Berufe. 
Frauen sind näcbsthi\ufig in der Textilbranche tTttig und fer­
ner in kaufmännischen Berufen, Männer in der Landwirt­
schaft und im Verkehrsgewerbe. Von den Männem sind in 
diesen vier genannten Berufsgruppen 61 % tltig, von weite­
ren 5 % ist der Beruf nicht bekannt, die restlichen 34 % ver­
teilen sich auf die übrigen Berufsgruppen, von denen in der 
Tabelle 10 insgesamt 20 aufgeführt sind. Von den Frauen 
gehören 57 % zu den genannten drei Berufsgruppen und wei­
tere 8 % zu unbekannten Berufen, so dass 35 % sich auf die 

Haus- Lehr- Stu-
lose (rauen linge denten 

10 1,6 99 - 0,3 1,2 
17 0,9 98 1,5 0,1 0,1 

8 2,2 100 - 0,2 0 
10 0,6 95 4,8 - -
5 1,0 17 - 80,5 2,8 

16 0,1 10 82,7 6,5 0,5 

10 1,3 . . . 
übrigen 17 Berufsgruppen verteilen. 

Die in der Tabelle 10 für jede Beruf~gruppe gegebene Glie­
derung der erwerbstätigen Lagerinsassen nach der Stellung 
im Haushalt lässt erkennen, dass hierin im allgemeinen we­
nige, gelegentlich aber charakteristische Unterschiede be­
stehen. Von der durchschnittlichen Verteilung weichen die 
folgenden Berufsgruppen stärker ab: 

Von 100 erwerbstätigen Lagerinsassen sind 

in 
allen Berufsuuppen 

Bauberufen 

Hauswirtschaftlichen 
Berufen I) 

Textilberufen 

Forst-, Jagd-, 
Fischereiberufen 

Baus­
Allein-

stehende haltungs--
vorstände 

8 46 

10 64 

4 4 

9 21 

5 71 

Mitglieder 
von 

Mehr­
personen­

haus­
haltungen 

46 

27 

92 

70 

24 

1) •HOU$frau• .selbst erscheinl hier nicht als Beruf. da es keine 
E rwerbstllliBkeit ist. 
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Tab. 10 Die in den Wohnlagern untergebrachten Lagerinsassen nach Beruf, Geschlecht und Stellung im Haushalt 

Zahl der erwerbstltigen Lagerinsassen 
Von 100 erwerbstltigen 

davon darunter (Sp. 1) Lagerinsassen sind 

ins- _ I Sonstige 
Berufsgruppen Vorstande M' ]' d 

gesamt mibm- weih- Ange- Allein- ltg te er 

lieh lieh 
Arbeiter 

stellte stehende von Mehrpersonen-
h aushal tungen 

1 2 3 4 5 6 7 8 

Bauberufe 2 837 2834 3 2 802 15 10 64 27 
Metallerzeuger und -verarbeiter 2 065 1 962 103 2 022 18 6 53 41 
Hauswirtschaftliche Berufe 1 763 8 1 755 1 754 9 4 4 92 
Ackerbauer, Tierzüchter, Garten-

bau er 1 689 1 470 219 1 254 15 8 51 41 

Verkehrsberufe 1 222 1 198 24 1 083 70 7 • 57 37 
KaufmAnnische Berufe 1 081 613 468 41 772 10 41 49 
Textilhersteller und -verarbe.iter 1 066 252 814 1 001 8 9 21 70 
Nahrungs- und Genussmittel-
hersteiler 760 412 348 700 15 10 42 48 

Holzverarbeiter und zugehörige 
Berufe 576 537 39 553 - 6 56 38 

Verwaltungs- und Büroberufe 468 234 234 - 402 8 42 50 
Gewerbliche Hitraberufe 438 249 189 433 5 9 44 47 
Forst-, Jagd- und Fischereibei'Jl fe 321 305 16 190 2 5 71 24 

Reinigungsberufe 256 65 191 251 2 14 50 36 
Lederhersteller, Leder- und Fell-

verarbeiter 253 203 50 203 3 11 58 31 
Steingewinner und -verarbeiter, 

Keramiker 248 195 53 246 1 4 50 46 
Gesundheitsdienst- und Körper-
pflegeberufe 223 93 130 94 97 12 36 52 

Elektriker 184 175 9 172 7 9 58 33 
Maschinisten und zugehörige 

Berufe 168 168 - 145 18 8 83 9 
Dienst- und Wachberufe 156 144 12 117 39 20 61 19 
Papierhersteller und -verarbeiter 100 45 55 100 - 7 32 61 

Sonstige 598 433 165 238 205 10 53 36 
ohne Berufsangabe 1 000 556 444 968 7 8 36 57 

Zusammen 17 472 12 151 5 321 14 367 1 710 8 46 46 

Die letzten beiden Spalten vermitteln eine Vorstellung von 
der familiären Stellung der Personen, die überwiegend in den 
vier aufgeführten Berufen tätig sind. 

Arbeitslose je 100 Ar­
beitnehmer der Ge-
samtbevöllcerung 

männlich weiblich zusammen 

9 

Besonderes Augenmerle hat man in d~.eser Erhebung den A,.. 
beitslosen zugewandt. Die folgende Obersicht soll zunächst 
einmal zeigen, wieviel Arbeitslose es unter den Lagerbe­
wohnern gibt, auch im Vergleich znr Zahl der Erwerbstlti­
gen. 

Am 30.6.1955 gab es in Schleswig-Holstein (auf volle Hun­
dert gerundet) 

m'llnnlich weiblich zusammen 

Lagerinsassen 1) insges. 30 700 36 400 67 100 

und zwar 
im Alter von 14 bis 

unter 65 Jahren 19 700 25 000 44 700 

Erwerbspersonen 14 400 6400 20 900 
davon 
erwerbstätif 12 200 5 300 17 500 
arbeitslos2 2 300 1 100 3 400 

Arbeitslose je 100 Er-
werbspersonen der Lager 16 17 16 

1) oh11e BeurlOIJbte 2) oh11e schulet~tlassetl Arbeitdose 

Die Zahl der Erwerbspersonen ist einerseits erbeblich 
kleiner als die der Lagerinsassen im erwerbsfii.higen Alter 
(von 14 bis unter 65 Jahren), weil - besonders unter den 
Frauen -nicht alle Personen die:<er Altersgruppe auch Cf" 

werbstätig sind; sie is t andererseits leicht vermehrt um die 
unbekannte Zahl derer, die trotz eine~ Alters von mehr als 
65 Jahren noch erwerbstätig sind. Dennoch gibt die Aufstel­
lung ein richtiges Bild von den Zahlenverhältnissen, vor 
allem hinsichtlich der Arbeitslosen und F.rwerbst'll.tigen, auf 
die es hier ankommt. Der Anteil der Arbeitslosen an den E,.. 
werbspersonen liegt mit 16 % erh ebli ch höher als die allge­
meine Arbeitslosenquote in Schleswig-Holstein zum glei­
chen Zeitpunkt (9 %). Der Abstand vergrössert sich noch, 
wenn man die arbeitslosen Lagerins ru;sen nicht auf alle E,.. 
werbspersonen, die auch die Selbsti\ndigen einschliessen, 
bezieht, sondern nnr auf die in abhängiger Stellung tätigen 
Arbeitnehmer unter ihnen, wie das auch bei der zum Ve,.. 
gleich hin zugefügten Arbei tslosenquotc der Gesamtbevölke­
rung gehandhabt wird. Ihr Anteil an den Arbeitnehmern (ohne 
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Selbständige) beträgt dann 17 %. Der Unterschied ist des­
halb nicht grösser, weil es nur relativ wenige Selbständige 
unter den Lagerbewohnern gibt. 

Anteile der Arbeitslosen an den Erwerbspersonen 
Tab. 11 bei ausgewihlten Berufsgruppen in % 

mllnnlich weiblich 

Enverbspersonen insgesamt 16 17 
darunter 
Bauberufe 10 . 
Ackerbauer, Tierzüchter, 
Gartenbauer 27 33 

Metallerzeuger und -verarbeiter 9 7 
Hauswirtschaftliche Berufe 14 

Verkehrsberufe 10 
Kaufmännische Berufe 23 13 
Textilhersteller u. -verarbeiter 24 12 
Nahrungs- u. Genussmittel-

bersteHer 18 18 

Holzverarbeiter und zugehöri-
ge Berufe 10 . 

Verwaltungs- und Büroberufe 23 20 
Gewerbliche Hilfsberufe 10 10 
Forst-, Jagd- und Fischerei-
berufe 16 . 

Lederhersteller, Leder- und 
Fellverarbeiter 29 

Reinigungsberufe 20 
Gesundheitsdienst- und 

Körperpflegeberufe 25 12 
Steingewinner und -verarbeiter, 

Keramiker 8 . 
Elektriker 11 . 
Maschinisten und zugehörige 

Berufe 13 -
Dienst- und Wachberufe 19 . 

Der Anteil der Arbeitslosen an den Erwerbspersonen4) ist in 
den einzelnen Berufsgruppen recht verschieden. Bei Män­
nem und Frauen sehr hoch (27 und 33 %) ist er in den land­
wirtschaftlichen Berufen, obwohl dort bekanntlich ein grosser 
Mangel an Arbeitskräften herrscht. 

Bei den Frauen gibt es unter den Verwaltungs- und Bürobe­
rufen noch relativ viele Arbeitslose (20 %), bei den Männern 
unter den Leder- und Fellberufen (29 %). Die relativ wenig­
sten Arbeitslosen finden sich bei beiden Geschlechtern unter 
den Metallberufen. 

Die absolute Zahl der arbeitslosen LagerinsassenS) ist mit 
3 614 (2 356 Miinner und 1 258 Frauen) an sich gering, wenn 
man sie im Rahmen der 70 000 Arbeitslosen sieht, die 
Schleswig-Holstein zu diesem Zeitpunkt insgesamt aufzu­
weisen hatte. Von den 2 400 arbeitslosen Mllnnem (siehe 
Tabelle I im Tabellenteil auf Seite 227) gehören allein 540 
zu landwirtschaftlichen Berufen und weitere 315 zu Daube­
rufen, womit bereits mehr als ein Drittel von ihnen genannt 
ist. 83 von ihnen sind schulentlassen-arbeitslos, also kei­
nem Beruf zuzuordnen. Von den 1 300 arbeitslosen Frauen 
gehören 290 hauswirtschaftliehen Berufen an, 110 zu land­
wirtschaftlichen und weitere 110 zu Textilberufen. Nimmt 
man noch die 130 als Schulentlassene arbeitslosen Mldchen 
hin zu , so umfassen diese vier Gruppen schon die Hllfte aller 

4) jetzt Wleder einschliesslich der Selbst4ncü8en, d4 die letrennte 
Berechnun1 nach Beruf aus dem Erhebun88nt4teriol nicht mliKlich 
i$f. 

.5) hier einschlienlich der schulentltJssen Arbeitdo$en 

weiblichen arbeitslosen Lagerinsassen. 

Die in Tabelle I enthaltene Aufgliederung der Arbeitslosen 
nach Altersgruppen zeigt, dass bei den Männem das Alters­
jahrzehnt der 55- bis 65jährigen die relativ meis ten Arbeits­
losen stellt (31 %). Auch zwischen 45 und 55 Jahre alt sind 
relativ viele, olmlieh 29 % aller männlichen Arbeitslosen. 
Bei den Jüngeren werden die Anteile dann rasch kleiner, wie 
die folgende Übersicht zeigt: 

Von 100 arbeitslos6n 

Männern Frauen 

waren 
b. o. 25 Jahre alt 8,6 25,9 

25 ... 35 • • 11,0 15,7 
35 •• 45 • • 16,0 18,6 
45 . .. 55 • 29,2 29,2 
55 • • 65 .. 31,4 10,2 
65 und mehr Jahre alt 3,7 0,4 

Auffällig ist der Unterschied zwischen den arbeitslosen 
Männem und Frauen unter 25 Jahren. Er bewirkt eine bei den 
Frauen andere Altersverteilung. Von ihnen gehören die mei­
sten Arbeitslosen dem Altersjahrzehnt von 45 bis 55 Jahren 
an, doch sind hier 60 %jünger und nur 11 % älter, während 
bei den Männem nur 36 % jünger, aber 35 % älter sind als 
diese Altersgruppe. Vergleicht man die Altersverteilung mit 
der aller Arbeitslosen in Schleswig-Holstein, so ergeben 
sich bei den Männem keine wesentlichen Unterschiede. In 
der Gesamtheit ist der Anteil der unter 45jlhrigen etwas 
grösser, der der 45- bis 55jährigen etwas kleiner als unter 
den Lagerbewohnem. Bei den Frauen gibt es grl5ssere Unter­
schiede, wie die folgende Übersicht zeigt: 

Von 100 Arbeitslosen 

Männer der Frauen der 

standen im Alter von 
Gesamt- Gesamt-

Lager bevöl- Lager bevöl-
kerung kerung 

unter 45 Jahren 36 41 60 46 
45 b.u. 55 Jahren 29 24 29 19 
55 u.mehr Jahren 35 35 11 35 

Überraschend hoch ist unter den Arbeitslosen der Anteil 
derer, die schon seit 1952, also drei Jahre und !'Anger, IIJ'­

beitslos sind, und entsprechend gering der Anteil der erst 
1955 arbeitslos Gewordenen. Ein Vergleich mit der Gesamt­
zahl aller Arbeitslosen in Schleswig-Holstein, der wegen 
methodischer Schwierigkeiten hier nicht in Zahlen gebracht 
wird, zeigt, dass dort bei den Miinnem relativ mehr Arbeits­
lose erst kürzere Zeit und relativ weniger schon längere 
Zeit arbeitslos sind; bei den Frauen verhält es sich umge­
kehrt. Dies gilt auch dann noch, wenn mnn in Tabelle I die 
Arbeitslosen ohne Angabe der Dauer ihrer Arbeitslosigkeit 
(7,6 %der arbeitslosen Mlnner und 14,5 %der Frauen) über­
wiegend den nur kürzere Zeit Arbeitslosen zuschlägt, in der 
Annahme, dass ein schon jahrelang arbeitsloser Lagerbe­
wohner eher eine Angabe darilber zu machen geneigt sein 
wird als ein erst seit Monaten Arbeitsloser. 

Mit den Einkommensquellen der Lagerinsassen befassen 
sich die folgenden Tabellen. In Tabelle II Um Tabellenteil 
auf Seite 227) sind die Haushaltungen nach ihrer Grösse 
(Personenzahl) und nach der Zahl der zu ihnen gehörenden 
Einkommensbezieher gegliedert. Bei der Kombination dieser 
beiden Merkmale in den Tabellen 12a und b (ausführlich 
siehe Tabelle 11, Tabellenteil Seite 227) ergeben sich für die 
Prozentzahlen zwei Berechnungsweisen, die beide in den 
folgenden Tabellen angewandt sind. 

In Tabelle 12a sind Ausgangspunkt der Betrachtung die 
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Die Ha~shaltungen 
nach der Zahl der Einkommensbezieher und der Grösse 

Tab. 12a -absolut und in %-

Zahl der Haushaltungen 

Zahl der 
ins-

davon mit ••• Personen 
Einkommensbezieher in % der Sp. 1 

je Haushaltung 
gesamt 
(~ 1 2 3 4 5 u. 

rundet) mehr 

ein 14 800 40 25 14 12 9 
zwei 5 000 X 31 35 19 16 
drei 2 100 X X 24 36 39 
vier 740 X X X 19 81 

fünf und mehr 310 X X X X 100 

alle Haushaltungen 23 000 26 23 19 15 17 

Haushaltungen nach der Zahl ihrer Einkommensbezieher 
(Vorspalte), und die übrigen (Prozent-) Zahlen geben an, 
welche Anteile der Haushaltungen mit einem, zwei usw. 
Einkommen!'beziehem 1, 2, 3 usw. Personen gross sind. 
Von den Haushaltungen mit nur einem Einkommensbezieher 
bestehen z.B. 40 % auch aus einer Person (also einem Al­
leinstehenden; in 76 % dieser Fälle ist das Einkommen übri­
gens eine Rente, Pension oder Unterstützung, im folgenden 
kun RPU genannt). Weitere 25 %umfassen 2 und das restli­
che Drittel 3 und mehr Personen. Von den Haushaltungen 
mit zwei Einkommensbeziehern haben 31 % ebensoviel Pel" 
sonen, 35 % umfassen 3, 19 % 4 und 16 % sogar 5 und mehr 
Personen. Mit steigender Zahl der Einkommensbeziehernimmt 
dann der Anteil der Haushaltungen mit derselben Zahl von 
Personen weiter ab, und der Anteil der grossen Haushaltun­
gen (5 und mehr Personen) steigt natürlicherweise gleich­
zeitig an. Oben war gesagt, dass im Falle der Alleinstehen­
den (ein Einkommensbezieher im Haushalt von der Grösse 
einer Person) die Einkommen zu 76 % ans RPU fliessen; 
weitere 23 % sind Erwerbseinkommen (E), der verschwin­
dend kleine Rest Kumulationen von E und RPU. Dieser An­
teil der RPU-Einkommen nimmt mit steigender Haushalta­
grosse ab, wie die folgende Übersicht zeigt: 

Die Einkommen der im Baushalt einzigen Einkommensbe-
zieh er 

in Baushaltungen 

flossen zu ••• ~ aus 
mit ... Personen 

1 2 3 4 
5 Uo 

mehr 

nur Rente, Pension, UntCJ:'o 
stützung 76 66 37 29 30 

nur Erwerbseinkommen 23 33 62 70 69 

beide Einkommensarten 1,0 1,3 1,3 1,5 1,3 

Dieses Ergebnis declct sich mit der Erwartung, dass das im 
Falle R PU sicher schmalere Einkommen mit steigender 
Haushaltsgrösse immer weniger häufig zum Unterhalt aus­
reicht. Die eben besprochenen Haushaltungen mit nur einem 
Einkommensbezieher stellen 65 % aller Baushaltungen6) 
dar. Die!'le Zahl führt zu der andel'en möglichen Betrach­
tungsweise der Tabelle Il. 

Ausgangspunkt der Betrachtung in Tabelle 12b sind jetzt 
die Haushaltungen nach ihrer Grösse, und die Tabelle gibt 

6) ~inschla~ulach dt:r Allt:insit:ht:ndt:n. Lll.rsc man diese auuer 
Betracht, ®nn alnd 52 ~ du Alehrpersonenhausholtun&m aolche 
mit nur ~•nem F.inlwmmensbe:z:ieher. Darllber hinous weist die Rr­
hebunr 290 Haushalte ohne Einlwmmt:nsbezieher aus, das sind 
1,3 " der in den obigen Buechnungen immt~r ols Bezursrröue zu­
rrunde,el~rten 23 000 Hausholtun1en mit Einlwmmensbeziehern. 

D·2nl A~7 
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Die Haushaltungen nach der Grosse 
und der Zahl der Einkommensbezieher 

Tab. 12b -absolut und in % -

Zahl der Haushaltungen 

davon mit ... 
Zahl der ins- Einkommensbeziehern 
Personen gesamt in % der Sp. I 

je Haushaltung (ge- -- -· 
rundet) 

fünf 
einem zwei drei vier und 

mehr 

I 6 000 100 X X X X 

2 5 200 71 29 X X X 

3 4400 49 40 12 X X 

4 3500 48 26 21 4 X 

5 und mehr 3900 35 20 21 15 8 

alle Baushaltungen 23 000 65 22 9 3 I 

für jede Zeile an, wieviel % der Haushaltungen einer be­
stimmten Personenzahl einen, zwei, drei usw. Einkommens­
bezieher haben. Von den 2-Personen-Baushaltungen hatten 
71 % nur einen, 29 % zwei Einkommensbezieher. Unter den 
3-Personen•Haushaltungen befanden sich nur noch 49 % mit 
nur einem, aber 40 % mit zwei und 12 % mit drei Eink.om­
mensbeziehem. Leider stehen keine Vergleichszahlen für 
die gesamte Bevölkerung zur Verfügung, doch kann man ver­
muten, dass der Anteil der Raushaltungen mit nur einem 
Einkommensbezieher in allen Grossen dort höher ist, weil 
der Regelfall der Familie, in der nur der Vater verdient, 
sieb dort sicher stl\rker durchsetzt. 

In der Tabelle 13 sind auch wieder Haushaltungen die Zähl­
einheit, hier aber gegliedert nach der Zahl der in ihnen vor­
kommenden Einkommensarten 7) (wobei mehrere davon sich 
auf einen Einkommensbezieher konzentrieren können) und 
ihrer niheren Bestimmung. 

Im Gesamtdurchschnitt waren 1,3 %aller Baushaltungen ohne 
Einkommen, in 75 % kam eine und in 24 % kamen mehrere 
Einkommensarten vor. Die höchsten Sätze von Haushaltun­
gen ohne Einkommen finden sich bei den Ausländern und 
Staatenlosen und bei den Nicht-KFH-Fällen. Der Anteil der 
Haushaltungen mit mehreren Einkommensarten ist bei den 
Alleinstehenden mit 5 % am niedrigsten, der der Haushal-

7} Erwf!l'b, Rt:nte, Pension, Unterstützuni 
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Tab. 13 Die Haushaltungen in Lagern 
nach K FR-Zugehörigkeit l ) und Einkommensh'äufiglceit 

Zahl Von 100 Haushaltungen sind 

KF1I-Zugehöriglceit der 
mit nur I mit Haus- ohnf' der Haushaltung!) 

hal- Ein- einer mehreren 

tungen kommen Einlcommensart(en) 

Einpersonenhaushaltungen 

Vertriebene 4 783 1,0 95 4,2 
Zugewanderte 122 0,8 98 1,6 
Evakuierte 177 3,4 95 1,7 

Ausländer, Staaten-
lose 654 3,2 90 7,0 

Sonstige KFH-Fl\lle 79 1,3 82 16,5 
Nicbt-KFH-FiUle 227 2,6 88 9,3 

-- -
Zusammen 6 042 1,4 94 4,7 

Mehrpersonenhaushaltungen 

Vertriebene 13 954 1,0 66 33,2 
Zugewanderte 327 1,5 74 24,8 
Evakuierte 607 1,5 69 29,5 

Auslinder, Staaten-
lose 715 2,1 87 11,3 

Sonstige K FB-Fälle 293 0,3 75 24,9 
Nicht· K FB-Fälle 1 285 2,6 79 18,1 

Zusammen 17 181 1,2 68 30,7 

alle Haushaltungen 

Vertriebene 18 737 1,0 73 25,8 
Zugewanderte 449 1,3 80 18,5 
Evakuierte 784 1,9 75 23,2 

Ausllnder, Staaten-
lose 1 369 ·2,6 88 9,3 

Sonstige KFH-Fälle 372 0,5 76 23,1 
Nicht-KFH-Fälle I 512 2,6 81 16,8 

Insgesamt 23 223 1,3 75 24,0 

1) tl.h.: das Hm .. halcun~svorsUJndes 

tungen mit nur einer Einkommensart entsprechend hoch 
(94 "), Die Vertriebenen weisen den grössten Anteil von 
Haushaltungen mit mehreren Einkommensarten auf (33 " der 
Mehrpersonen-Vertriebenen-Haushaltungen). 

Es sei noch einmal darauf hingewiesen, dass die Tabelle 13 
nach der Zahl der Einkommensarten, nicht der Einkom­
men oder Einkommensbezieher, je Haushalt gegliedert ist. 
Ein Haushalt mit einem Mitglied mit zwei Renten oder drei 
durch Erwerb verdienenden Mitgliedern erscheint hier also 
unter den Haushaltungen mit einer Einkommenaart. Unter 
diesen, sofern es Einpersonen-Haushaltungen waren, flos­
sen die Einkommen in 52 %der Fälle aus Rentf'n, 24 "aus 
Erwerb, 22 " aus Unterstützung und 2 % aus Pension; bei 
den entsprechenden \1ehrpersonen-Haushaltungen sinkt der 
Rentenanteil auf 22 "und der des Erwerbs steigt auf 62 %. 

Bei den Baushaltungen mit mehreren Einkommensarten ist 
bei den Alleinstehenden der Anteil derer, denen u.a. Er­
werbseinkommen zuflieRst. noch geringer (20 %), wogegen 
Einkommen aus RPU bei 100 Alleinstehenden mit mehreren 
Einkommensarten 180 mal vorkommen. Die Prozentsumme 
von 200 zeigt übrigens an, dass im Durchschnitt genau zwei 
Einkommensarten je Haushalt gezihlt wurden; da dies 
gleichzeitig das Minimum fnr die Einordnung als •Haushal­
tung mit mehreren Einkommensarten• darstellt, ergibt sich, 
dass mehr als zwei Einkommensarten bei den Alleinste-

Von 100 Haushaltungen 

mit einer mit mehreren 
Einkommensart Einkommensarten 

haben haben u.a. 

E R p u E R p u ZUS• 

Einpersonen-
h au~hal tungen 24 52 2 22 20 99 2 79 200 

Mehrpersonen-
haushaltungen 62 22 1 15 89 75 3 36 203 

E = Erwerbseinkommen; R = Rente; P .. Pension; U = Un­
terstützung 

benden nicht vorgekommen sind (möglicherweise aber sehr 
wohl mehr als zwei Einkommen). Bei den Mehrpersonen­
haushaltungen liegt die Prozentsumme mit 203 nur knapp 
über diesem Wert. Die F"alle mit Erwerbseinkommen haben 
hier zu Lasten der RPU-Einkommen kräftig zugenommen. 

m . ..,eth odi sch es8) 

Für die Unterscheidung der Lagerarten gelten folgende ~ 
stimmungen: 

a) Massen! ager 
Lager, in denen mehrere Mehr- und Einpersonen-Haushaltun­
gen ohne Rllcltsicht auf die Trennung nach Baushaltungen 
in den Räumen des Lagers gemeinsam untergebracht werden. 

b) Behelfswohnlager 
Lager, in denen Mehr- und Einpersonen-Haushaltungen Räu­
me zur Benutzung für sich getrennt zugewiesen erhalten, 
also nicht mit haushaltsfremden Personen zusammenwt>hnen 
müssen, wobei die Räume aber nach ihrem baulichen Zu­
stand (z.B. Baracken ohne Fundament, ohne Sockel und Zie­
geldach oder Bunker ohne Fenster) und nach ihren Einrich­
tungen nur als zur vorübergehenden Unterbringung geeignete 
Notunterkünfte anzusehen sind. 

c) Eigentliche Wohnlager 
Lager, in denen ebenfalls Mehr- und Einpersonen-Baushal­
tungen Riume zur Benutzung für sich getrennt zugewiesen 
erhalten, die jedoch im Gegensatz zu den Behelfswohnla­
gern nach ihrem baulichen Zustand (z,B. Baracken mit Fun­
dament, Sockel und Ziegeldach oder Bunker mit Fenstern) 
und nach ihren Einrichtungen als Unterkünfte auf llngere 
Dauer geeignet sind. 

Treffen bei einem Lager mehrere Unterbringungsarten zu, so 
ist das Lager nach der überwiegenden Art der Unterbringung 
der Lagerinsassen eingeordnet. 

Für die Einordnung der Gebäude nach ihrem bmlicben Zu­
stand gelten folgende Bestimmungen: 

guter Zustand, 
wenn nur Aufwendungen Cür die normale laufende Instand­
haltungerforderlich sind 

schlechter Zustand, 
wenn die für die Instandhaltung erforderlichen Mittel über 
die normalen laufenden Kosten hinausgehen 

sehr schlechter Zustand, 
wenn sich die Investierung von Mitteln zur Instandsetzung 
nicht mehr lohnt. 

8} ilus den •Erlifu.terun~en zur ainmali~en Sca.cistik der LQ(It:r und 
La8erinsassen für die Berich:sscellen • 
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Für die Gliederung der Räume gelten folgende Bestimmun­
gen: 

Räume für haushaltsmässig getrennte Unterbringung, 
das sind solche, auf die Haushaltungen so aufgeteilt sind, 
dass Mehr- und Einpersonen-Haushaltungen für sich allein 
untergebracht sind. (Eine Familie hat z. B. 3 Räume in einer 
grösseren Baracke für sich allein). 

Räume für massenmässige Unterbringung, 
das sind solche, in denen mehrere Mehr- und Einpersonen­
Haushaltungen gemeinsam untergebracht sind; dabei ist es 
gleichgültig, ob der Raum behelfsmässig (z.B. durch Vor­
hbge und Schri\n.lce) unterteilt ist oder nicht. 

Räume für gemeinschaftlichen Aufenthalt, 
wie z.B. Tagesaufenthaltsräume, Leseräume, Spielzimmer 
und dergleichen. 

•Beurlaubte Lagerinsassen • sind -bis zu ihrer endgültigen 
Einweisung in eine Aufnahmegemeinde - einem Lager zu­
gewiesene Personen, die nicht im Lager wohnen, sondern 
sich ausserbalb des Lagers eine Wohngelegenheit verschafft 
haben und von dieser aus einer Arbeit nachgehen. 

"'K FR-Gruppen •: Beim Zutreffen mehrerer Gruppenmerkmale 
bei einer Person wird diese Person derjenigen Gruppe zu­
geordnet, die in der Reihenfolge Vertriebener - Zugewan­
derter - Eva.lc.uierter - AusHinder oder Staatenloser - son­
stiger KFH-Fall voransteht. 

Als Renten gelten die Renten der Invaliden-, Angestell­
ten-, Knappschafts- und Unfallversicherung, der Kriegs­
opferversorgung einschliesslich der Unterhaltsbeihilfen für 
AngehBrige von Kriegsgefangenen sowie des Lastenaus­
gleichs und der Wiedergutmachung, als Pensionen die 
Bezüge aus der Beamten- und 131er-Versorgung, als Unter­
s t ü t zu n ge n die laufenden Unterstützungen der Arbeits­
! osen versich erun g, Arbeitslosenfürsorge ei nsch Ii esstich 
Kurzarbeiterunterstützung und Heimkehrer-Alu sowie der öf­
fentlichen FUrsorge. 

Soweit Personen in Mehrpersonen-Raushaltungen nicht di­
rekt Einkommen beziehen, sondern nur durch Zuschliige zum 
Einkommen des Haushaltungsvorstandes oder anderer Per­
sonen (Rente, Unterstützung usw.) mit berücksichtigt sind, 
sind sie hier nicht als Einkommensempfltnger eingetragen. 

A. Heinernanr' 

Das Personal der öffentlichen Verwaltung am 2. 10. 1955 
Einen wesentlichen Anteil der Haushalte der Gemeinden wie 
auch des Landes beanspruchen die persönlichen Kosten, 
denen deshalb auch immer wieder grosse Beachtung in der 
Öffentlichkeit gewidmet wird. Bei den folgenden Angaben 
über den Personalstand der öffentlichen Verwaltung ist zu 
berücksichtigen, dass sich in ihnen .lc.einesweg~. eine Auf.. 
wendigkeit ausdrückt, vielmehr hat die laufende Ubernahme 
von Aufgaben durch die öffentliche Hand die Höhe der per­
sönlichen Kosten stark beeinßusst. Es geht nicht an, eine 
Verringerung der öffentlichen Ausgaben und eine merkbare 
Verminderung des Personalstandes zu fordern, wenn nicht 
auch gleichzeitig dafür eingetreten wird, dass die öffentli­
che Hnnd einige ihrer Tätigkeitsbereiche aufgibt. Welche 
grosse Bedeutung der öffentlichen Hand als Arbeitgeber zu­
kommt, zeigt sich in den folgenden Zahlen: 

Allein ein Drittel der Bruttoausgaben aller öffentli­
chen Haushalte -ohne wirtschaftliche Unternehmen­
in Schleswig-Bolstein sind persönliche Ausgaben l), 

In den Dienststellen der Landesverwaltung, der Kreis­
verwaltungen und kreisfreien Städte, der Gemeinden 2) 

und Ämter sind - ohne deren wirtschaftliche Unter­
nehmen und ohne Beschäftigte in den Sparkassen -
rund 55 000 Personen, das sind im Durchschnitt 241 
Personen je 10 000 Einwohner, t'ätig. 

Die Zahl der Bediensteten in der gesamten öffentlichen Ver­
waltung ist in den letzten Jahren nahezu konstant geblie­
ben. Die IHfentliche Verwaltung in Schleswig-Holstein- d.h. 
die Landesverwaltung und die Kommunalverwaltungen ein­
schliesslich deren wirtschaltliehe Unternehmen aber aus­
schliesslich der Sparkassenbediensteten - beschäftigte am 

1) einschl,esslich VersorgunrsbeziJ«e 
2) Das Personal der Cemeindm mit unter I 000 Einwohnern mit 
Ausnahme du Stadt Amis (Zuordnunr zur Cemeinderröuenlclaue 
nach der Vollcszllhlu,.. 1950) ist nicht mit erfaut, da ratut/Jt'l 
Bedienstete dort die Ausnahme darstellen. Im tibtiren werden die 
Aufra~n ilberwiegend von den jeweiliren Ämtern dieser Gemein­
den wahrrenommen. Es konnte von ihrer Erfossunr deshalb Ab­
stand renommen werden. 

2. Oktober 1955: 

25 431 Beamte 
21 939 Angestellte und 
15 511 Arbeiter 

Insgesamt: 62 881 Personen. 

Davon waren 7 848 Personen in wirtschaftlichen Unterneh­
men beschäftigt, und zwar beim Land 910 Bedienstete, in 
den Gemeinden und Städten 6 509 Bedienstete und in den 
Kreisverwaltungen 429 Bedienstete. Allein ein Drittel aller 
in der öffentlichen Verwaltung beschiiftigten Arbeiter waren 
in diesen wirtschaftlichen Unternehmen tätig. 

Ohne die in den wirtschaftlichen Unternehmen Bediensteten 
waren beschäftigt in Dienststellen der 

Lmdesverwaltung 33 467 Bedienstete 
kreisfreien Städte, kreisangehörigen 

Städte, Gemeinden und Ämter 
Kreisverwaltungen 

16 555 
5 Oll 

.. .. 
Insgesamt: 55 033 Bedienstete. 

Im Laufe der letzten zwei Jahre hat sich der Personalstand 
nicht wesentlich verändert. Gegenüber 1953 wurden 1954 um 
0,1 % (69) Bedienstete mehr festgestellt; 1955 erhöhte sich 
der Personalstand innerhalb eines Jahres um rund 1,4 % 
(757 Bedienstete). Die Zunahme ist vor allem eine Folge 
der tibernahme von 789 Bediensteten der Versorgungsan­
stalt (einer ehemaligen Bundesdienststelle) in den Landes· 
dienst, der jedoch Ahgi\nge in anderen Dienstbereichen ge­
genüberstehen. Bleibt dieser rechnerische Zugang unbe­
rücksichtigt, so ergibt sich gegenüber dem Vorjahr für 1955 
eine Ahnahme von 0,1 %. 

Die Bediensteten der Landesverwaltung 

Das Personal der Landesverwaltung belief sich am 2. Ok­
tober 1955 auf 

21 597 Beamte 
8 409 Angestellte 
3 461 Arbeiter. 
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Der überwiegende Teil der Bediensteten, nämlich 64,5 %, 
sind Beamte ( 1953 betrug ihr Anteil an allen Bediensteten 
genau zwei Drittel, 1950 dagegen nur 58 %). Der Anteil der 
Beamten im h!Jheren Dienst3l nahm ständig zu. 1950 waren 
ein Zehntel aJler Beamten in dieser Laufbahngruppe, 1953 
bereits 14 % und 1955 16 %. Beförderungen von Beamten 
des gehobenen Dienstes und Übernahme von Angestellten 
des höheren Dienstes in die Beamtenlaufhahn sind der 
Hauptgrund für diese Entwicklung. 

Nach dem Aufbau der Landesverwaltung in der :'iachkriegs­
zeit hat sich die Zahl der von ihr Beschäftigten relativ nur 
wenig verludert. Von 1953 bis 1954 blieb sie nahezu gleich, 
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stieg aber dann bis 1955 um rund 3 %. Allein drei Viertel 
dieses Zuganges sind jedoch auf die bereits erwUhnte Über· 
nahme der ehemaligen Bundesversorgung,.;anstah zurückzu· 
führen. Eine tatsächliche Erhöhung der Zahl der Bedienste­
ten z,ß, durch Neoeinstellungen bei den lleimatauskunfts­
,.;tellen und den Lande,.;bauverwaltungen wurde durch Bun­
desmassnahmen verursacht. Dieser erhöhte Aufwand wird 
aber überwiegend durch Erstattung des Verwaltungsaufwan­
des vom Bund getragen. 

Im Jahre 1955 waren in der Landesverwaltung 0,5 % Bedien· 
stete weniger beschäftigt als 1950. Da in den letzten fünf 
Jahren jedoch Aufgabenübertragungen zwi~chen Bund und 
Land wie auch zwischen Land und Gemeinden stattgefunden 
haben, ist ein Vergleich nur sehr bedingt möglich4). 

In einigen Verwaltungszweigen ist der Anteil der Beamten 
an allen Bediensteten ganz besonders hoch, so bei den 
Lehrpersonen (97 "'0) und bei der Polizei (94 !!(,). Der gr6sste 
Anteil der Angestellten ist dagegen im Ministerium für Ar­
beit, Soziales und Vertriebene zu finden (812 Angestellte 
= 57 %aller Bediensteten dieses Ministeriums). Die Arbei· 
ter werden überwiegend in der Wasserwirtschaftsverwaltung 
(705 Arbeiter = 74 % aller Bediensteten der Wasserwirt· 
schaftsverwaltung), in der Strassenbauverwaltung (748 Ar­
beiter • 70 " aller Bediensteten in der Strassenbauverwal­
tung) sowie im Ministerium des Innem (829 Arbeiter = 11 % 
aller Bediensteten des Ministeriums des Innem) beschäftigt. 

Den grössten Teil aller Bediensteten der Landesverwaltung 
stellt mit rund 41 % das Ku I t-u sm in i s l e ri um und in ihm 
die im Schuldienst Beschäftigten. Allein die GesamtzRhl der 
in den allgemeinbildenden Schulen (Volks·, Mittel· und hö­
heren Schulen) sowie in den berufsbildenden Schulen (Be­
rufs-, Berufsfach· und Fachschulen) beschiftigten Beamten 
und Angestellten belief sich im Rechnungsjahr 1953 auf 
11 176 Personen. Sie hat sich 1955 gegenllber 1953 - trotz 
Übernahme von annihemd 200 Lehrkriften der höheren Schu­
len, deren Träger 1953 noch kommiDials Stellen warenSl, 
durch Abnahme insbesondere bei dem Personal der Volks­
schulen - mit 11 173 Personen unverändert gehalten. 

An der Universität Kiel, einschliesslich der Universitlts· 
kliniken, waren 1953 860, 1954 895 und 1955 998 Beamte 
und Angestellte tltig. Die Zahl der beamteten Kräfte erhöh­
te sich 1955 gegenüber 1953 dort um 29 Personen (+ 9 "), 
die der Angestellten um 109 Personen (+ 20 %). Diese Ent· 
wicklungergab sich namentlich auf Grund des Auf· und Aus­
baues der Universititskliniken; sie erstreckte sich sowohl 
auf lrztliche Kräfte als auch auf Pflegepersonal und Hilfs­
krilfte. Damit erklärt sich überwiegend auch die leichte Er-

3) Die B~omten ruad An&uteUten wa.rden ent;spnch.end ihrer ta"' 
s/Jchlichen Besoldruag, bzw. Ver&iltung den nachstehend twfg• 
{GArten Laufbahngruppen zugeordnet: 

RBO 
Höhuer Dienst 
Gehobener Dienst 
Mittlerer Dienst 
Einfacher Dienst 

8, A Ja bis A. 2 c 2 
A 2d bis A 4 e 2 
A 4d bts A 8 
A 9 bis A 11 

TO.A u. Kr.- Tarife 
I -10 und iibertariflache Ver1iltung 

IV - VI und Kr. a 
VII u. VI/I und Kr. b und c 
IX u. X and Kr. d und e 

4) Vergleiche du Pe,-.onabtDncks 1950 mit 1955 nach Dienstb• 
reichen sind noch wenager rauem, wcral zu der untuschiedlichtm 
Auf gahenzuordnun1 noch em eblicla er U moriOt&isation•n innerla al b 
der /Jini sterien hinzutrctt cn. 
5) Die Oberschulen in Elmshom, 1/usum, ftzcthoe, Raueburg und 
Bad Segeberg sind srit dem Rech.nrua,sjalar 1955 """' Land iibel'­
nomm•n worden. 
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Bedienstete 1) der Landesverwaltung -Stand 2. 10. 1955 -

B~ davon Von den Beamten Beamte 
dagegen 

dien- und Angestellten waren im und 

Dienstbereiche stete höhe- geho- mitt- ein- Ange-
Ang~ stellte ins- Be-
stell-

~ ren benen leren fachen 1954 1953 zu-gesamt amte heiter 
Dienst te sammen 

Landtag 19 4 15 - 7 6 4 2 19 17 18 
Landesrechnungslcammer 41 32 7 2 9 25 4 1 39 40 37 
Ministerpräsident u.Landeskanzlei 72 22 46 4 21 21 24 2 68 69 70 
Innenministerium 7 895 5 078 1 988 829 242 782 5 158 884 7 066 7 049 7 076 

darunter 
Kataster- u. Vermessungsverw. 642 135 394 113 37 241 242 9 529 498 490 
Polizei 4 838 4 546 153 139 39 204 4 416 40 4 699 4 718 4 797 
Landeskrankenhäuser 1 481 105 996 380 68 49 192 792 1 101 1 135 1 157 

Finanzministerium 4066 2 021 1 895 150 194 1 499 2 065 158 3 916 3 936 3 890 
darunter 
Landeshaupt- u.nd Landes-

bezirkskassen 341 63 273 5 - 72 239 25 336 341 353 
OberfiniDlzdirektion 230 136 81 13 31 108 68 10 217 219 223 
Finanzämter 2 416 1 587 776 53 75 845 1 377 66 2 363 2 518 2 465 
Landesbauverwaltung 250 63 164 23 15 154 53 5 227 191 185 

Ministerium für Wirtschaft und 
Verkehr 1 358 198 381 779 58 298 199 24 579 502 520 

darunter 
Strassenbauverwaltung 1 076 115 213 748 16 198 98 16 328 250 251 

Kultusministerium 13 617 11385 1511 721 2 141 9 833 589 333 12 896 12 687 12 730 
darunter 
Volksschulen 6 974 6826 148 - 18 6956 - - 6 974 7 177 7 519 
Mittelschulen 1 580 1 543 37 - - 1 580 - - 1 580 1 528 1 488 
Höhere Schulen 1 594 1 468 108 18 l 414 119 24 19 1 576 1 391 1 262 
Berufsschulen, Beru fsfach-
und Fachschulen 1 055 942 101 12 85 943 11 4 1 043 982 907 

Univ. u. Universitltskliniken 1529 337 661 531 412 62 284 240 998 895 860 
Lehrkräfte insgesamt 11271 10 909 362 - . . 11 271 11 110 11 379 

Ministerium für Ernährung, Land-
wirtschalt und Forsten 1903 355 785 763 208 414 463 55 1 140 1 126 1 052 

darunter 
Wasserwirtschaftsverwaltung 954 57 192 705 31 108 107 3 249 222 203 

Justizministerium 3 080 2 007 969 104 826 463 l 190 497 2 976 3 027 3088 
darunter 
Gerichte und Staatsanwalt-
schaften 2 633 1670 866 97 805 402 1 121 208 2 536 2 564 2 587 

Vollzugsanstalten 387 300 85 2 9 36 54 286 385 406 422 
Ministerium für Arbeit, Soziales 

und Vertriebene 1 416 495 812 109 171 396 618 122 1 307 564 542 
darunter 
Versorgungsverwaltung2} 789 273 475 41 68 215 394 71 748 

insgesamt 33 467 21 597 8 409 3 461 3877 13 737 10 314 2 078 30 006 29 017 29 023 

dagegen 1954 32 419 21394 7623 3 402 3 538 13 515 9990 1 974 29 017 X X 

1953 32 420 21 384 7 639 3 397 3 384 13 617 10105 1 917 29 023 X X 

Zu- bzw, Abnahme in % 
1955 gegenüber 1954 + 3,2 +0,9 + 10,3 + 1,7 +9,6 + 1,6 + 3,2 + 5,3 + 3,4 X X 

1954 • 1953 - - - 0,2 + 0,1 +4,6 - 0,7 - 1,1 + 3,0 - X X 

dazu: Wirtschaftliche Unternehmen, 
Landesforatim ter 910 131 59 720 . . 190 203 212 

/) euuchhesshcla Beamt.,nanw/Jrter, Lchrhnce, SondervertraesancesteUit!, Auusoren und Rt!{erendare 
2) bislaftr Bundudienslslt!Ue, ab 1955 in den U.nduhauslaa.lt übernoml7ll!n 

höhung der Zahl der Bediensteten im Kultusministerium um 
insgesamt 134 Personen ( + 1 %). 

Das Innenministerium folgt mit knapp 24% aller Be­
diensteten an zweiter Stelle. Insgesamt waren hier im Okto­
ber 1954 um 0,1 % weniger, im Oktober 1955 dagegen um 
0,5 % mehr Personen gegenüber dem jeweiligen Vorjahr be­
schäftigt. Allein 61 % aller im Dienstbereich des In.nen-

ministeriums BeschiUtigten ~ind in den Dienststellen der 
Polizei6} tätig, sie beeinflussen also sehr stark den Be­
schi11tigtenstand dieses Ministeriums. Seit 1953 ging jedoch 

6) lliffr .rind fol,ende Dien.<t.rcellen ausammfltllfl{O.<SC: Landeslm­
rni.na.lpolizeiarnt, L andespolizei.rclaule, lfauftrschutzpoli ret, Be­
reitschaftspolizei, Polizei, stadti.rcher und libulli.cher Diensc ein• 
schlieulic,. dttren Verwaltune. 
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die Zahl der Bediensteten der Polizei um 109 Personen zu­
rück. 

Beachtlich hoch - 19 % der Bediensteten des Innenmini­
steriums - ist auch der Anteil der in den Landeskranlcen· 
häusem (Schleswig, Neustadt und Heiligenhafen) Tätigen. 
Ihre Zahl ist gegenüber 1953 um 4 % zurückgegangen. 

Das Personal der Kataster- und Vermessungsverwaltung 
(8 % der Beschäftigten des Innenministeriums) erhöhte sich 
gegenüber 1953 um 58 Personen (10 %), während die Zahl 
der in der Ministerialverwaltung Beschlftigten gegen~~er 
1954 um 155 Personen (25 %) zurückging, weil einige Am­
ter, wie z.B. das Landesentschldigungsamt, das Landesamt 
für Gesundheitswesen, das Landesamt ffir Brendschutz und 
die LandesunterbringungBBtelle Anfang 1955 ausgegliedert 
wurden. 

Du Finanzministerium beschäftigt 12% aller Be­
diensteten der Landesverwaltnng. Die Verloderungen ge­
genüber den Vorjahren sind sehr geringfügig. Bei der Ober­
finanzdirektion und den Finanzimtern, die zu diesem Dienst­
bereich gehören, waren 1955 weniger Krlfte beschlftigt als 
1953 und auch 1954. Ein Zugang ergab sich dagegen 1955 
gegenllber 1954 in der Landesbauverwaltung um 32 Perso­
nen ( 15 %)7 '· Die Zunahme der Beschrdtigtenzahl in den Hei­
matauskunftstellen um 81 seit Oktober 1954 auf 189 im Jah­
re 1955 erlcllrt sich dadurch, dass die Durchffihrung des La­
stenausgleichs auf Grund der Gesetzgebung intensiviert 
wurde. 

Das Justizministerium beanspruchte 9,2% aller Be­
diensteten der Landesverwaltung. Der Personalstand in die­
sem Ministerium ist seit 1953 leicht rücldlofig. Gegenüber 
1953 nahm das Personal um rund 3 % ah. Diese Abnahme 
ergab sich namentlich durch die Verminderung der Zahl der 
Beschäftigten in den Vollzugsanstalten, sowie bei den Ge­
richten und Staatsanwaltschaften. 

Leicht erhöht hat sich dagegen der Personalstand des Mi­
nisteriums für Ern"ährung, Landwirtschah 
und Forsten, das mit einem Anteil von 5,7% an den 
Beschäftigten der Landesverwaltung beteiligt ist. Die Zahl 
der Arbeiter ist im Dienstbereich dieses Ministeriums, vor 
allem durch die unstlndig beschlftigten Arbeiter der Mar­
schenbauämter, besonders hoch. 

Die Zahl der Bediensteten im Bereich des Ministeriums 
für Arbeit, Soziales und Vertriebene bat sich 
durch die bereits erwähnte Übernahme der Versorgungsver­
waltung um 785 Bedienstete (124 %) erhöht. Durch die im 
Laufe des Rechnungsjahres 1954 eingerichteten Sozialge­
richte ergab sich ebenfalls eine seit 1953 laufende Perso­
nalerhöhung, die sich aber durch Verminderung der Stellen 

7) •Anlau da:zu nnd der Um$t4nd, dau die ehemoliwen l'ell"' 
mC>CIIt• und "'n$riwm Reie/uliewensellaften, die bish"' filr Bu<Uo 
:zunw$:rweelce &n An$J>rueh wenommD& waren, nae.\ Abschluss der 
Parher Vertrllwe in 6'Q$Sem Umfanwe in die deuuclle Verwaltunw 
aw1Jclciibe11rawen werden sowie die Tatsache, dasa die im Rahmen 
du lkutaehen Ver1eidipnwsbeitra8s erforderlie.\ werdenden Bau­
"....ma.\mm in Kilne aue.\ in waaerem Land anlaufen wenlen•. 
Dr. Se.\oef..,, FinOil:rminiater, Stenop. Berieht über die 9. Tawun8, 
20. Sit:zunw, Seite 841, herau:zwewebm vom Schleswill"Holsteinisehm 
Landtaw. 

l'eil"'e Neueiii$UUunwen - noell f1JT dG$ Reehnunw•ja.\r 1955 wie 
aueh f1JT dtu Reehnunwsfal&r 1956 - sind vorwese.\en. 

in den übrigen Dienstbereichen ausglich. Der Anteil der Be­
diensteten dieses Ministeriums an der Gesamtzahl der Lan­
desbediensteten ist von 1,9 % im Jahre 1954 auf 4,2 ~ ge­
stiegen. 

Im Ministerium für Wirtschaft und Verkehr 
(4,1 % aller Bediensteten) ist der Anteil der Arbeiter mit 
57,4 % erheblich, insbesondere verursacht durch die dort 
beschi\ftigten Strassenbauarbeiter. lnfolge der Ausgliede­
rung der Landesämter für Verkehr und für Preisbildung ging 
die Beschäftigtenzahl der Ministerialverwaltungen gegen­
über dem Vorjahr um 16 % :turück. 

In den ilbrigen Dienstbereichen der Landesverwaltung (Land­
tag, Landesrechnungskammer, Ministerpri\sident und Lan­
desk:enzlei) ergaben sich nur uneritebliche Verilnderungen•-

Die gesamten persönlichen Kosten des Landeshanshalts 
- ohne wirtschaftliche Unternehmen-betrug im Rechnungs­
jahr 1954 290 Mio DM, das sind 32 " der Bruttoausgaben 
des Landes. Davon waren 55 Mio DM Aufwendungen für Ver­
sorgung und weitere 5 Mio DM sonstige persönliche Ausga­
ben, so dass sieb die Beamtengehilter, Angestelltenvergü­
tungen und Arbeiterlöhne im Rechnungsjahr 1954 auf insge­
samt 230 Mio DM beliefen. Sie sind gegenüber dem Rech­
nungsjahr 1953 trotz gleichbleibenden Personalstandes um 
rund 6 % gestiegen. Dies ist zu einem wesentlichen Teil 
auf die Erhöhung der Lehrerbesoldung zurückzuführen, die 
sich im Gegensatz zum Rechnungsjahr 1953 zum ersten Mal 
für das ganze Rechnungsjahr 1954 auswirkte, zum Teil aber 
auch auf die Tariferhöhung für Angestellte und Arbeiter ab 
1. Juli 1954 und auf die Gewährung einer Ausgleichszulage 
für Beamte ab 1. 10. 1954 in H5he von einem Drittel des 
monatlichen Grundgehaltes. Weitere Erb5hungen der persön­
lichen Kosten ergaben sich durch die Änderungen und Ergän­
zungen des Besoldungsrechts ab Januar 1955 sowie durch 
die Emöhung der Richterbesoldung und die Gewährung von 
Ministerialzulagen. Dazu kommen Kostensteigerungen, die 
durch eine Zunahme der Zahl der Beamten und Angestellten 
im höheren Dienst (Stellenhebungen) bedingt sind. 

Bei dem personellen Aufwand der Landesverwaltung ist zu 
beachten, dass sieb der Bund an den Kosten verschiedener 
Verwaltungsaufgaben beteiligt. So erstattet er dem Land 
50 " der Bezüge für 296 Bedienstete, und zwar für 53 Be­
amte, 234 Augestellte und 9 Arbeiter. Dieses Personal ist 
u.a. tätig bei dem Landesamt für Besatzungskosten 052 
Personen), bei den Lastenausgleichsabteilungen und Aus­
gleichsämtem (95 Personen), den Landesbezirkskassen (13 
Personen) und bei der Ministerialverwaltung des Finanz­
ministeriums (9 Personen). Die Vergütungen für weitere 183 
Angestellte und 6 Arbeiter der Heimatauskunftstellen wer­
den in voller Höhe vom Bund erstattet. 

Insgesamt wurden Verwaltungskosten von Seiten des Bun­
des in Höhe von etwa 22 Mio DM im Rechnungsjahr 1954 
erstattet, das sind rund 10 % aller Löhne, Vergütungen und 
Geh"älter. Im Rechnungsjahr 1953 belief sich dieser Erstat­
tungsbetrag auf rund 20 Mio DM = 9 % der aktiven Bezüge. 
Im Rechnungsjahr 1955 bat sich dieser Betrag erheblich er­
höht. 

Dieser Beitrag wird fortgesetzt mit einer Darstellung des 
Per&onalsrondes der kommunalen Gebietskörperschaften. 

Dipl.-Volksw. J. Sachse 
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Die Frau im Volksschuldienst 1
> 

Die Frau spielt als Lehrkrah im Volksschuldienst heute 
eine grössere Rolle als vor dem zweiten Weltkrieg: knapp 
ein Drittel der Lehrkrlfte an den ISffentlichen Volksschulen 
sind Frauen. Der weibliche Nachwuchs für diesen Beruf ist 
recht stark.. Im Wintersemester 1955/56 waren zwei Drittel 
der Studierenden an den P!dagogischen Hochschulen Schles­
wig-Holsteins Frauen. Die hohe Nachwuchszahl bei den 
Frauen darf jedoch nicht überschätzt werden; denn ein Teil 
von ihnen wird infolge Heirat gar nicht erst berufstätig wer­
den. Auch die Frauen, die in den Volksschuldienst eintre­
ten, bleiben im allgemeinen nicht so lange im Dienst wie 
die minnlichen Lehrkräfte: Im Rechnungsjahr 1955 waren 
56 % der Frauen, die aus dem aktiven Volksschuldienst aus­
schieden, noch keine 40 Jahre alt. Man wird aber auf einen 
verstärkten weiblichen Nachwuchs schon deswegen nicht 
verzichten können, weil der ungünstige Altersaufbau bei den 
aktiven m!nnlichen Lehrkrähen auf übernormal steigende 
Abgangsquoten für die kommende Zeit hinweist. 

Anteil der Volksschullehrerinnen am Gesamtbestand 
der Lehrkräfte nach dem zweiten Weltkrieg gestiegen 

Heute sind ungefähr 30 %der Lehrkrllfte an den !Hfentlichen 
Volksschulen Schleswig-Holsteins Frauen. Das Verhältnis 
zwischen der Zahl der m'Annlichen und der weiblichen Lehr­
krähe ist -wenn man die Ergebnisse der Schulstatistik seit 
1950 verfolgt -in den letzten Jahren ziemlich konstant ge­
blieben. 

Hauptamtliche Lehrkräfte 
an öffentlichen Volksschulen 1950 - 1955 

Tab. l -Land Schleswig-Holstein -

Lehrlr:rlfte 
darunter Frauen 

Jahrll 
insgesamt absolut in% 

1950 8 106al 2 469 30 
1951 8 210 2 560 31 
1952 7 844 2 392 30 

1953 7 462 2 304 31 
1954 6 963 2 070 30 
1955 6 646 2 001 30 

I) SJichJa, der Erhebun1en: 195{) - 1952 der 15. Mai, 1953-
1955 der 1. Mai 
o) 110 L ehrkrlJ{Je muulen unberüchicllti8f bleiben, weil deren 
Ceschlechl nichl $Joli$n&ch erfasst war 

Vergleicht man sie mit den Vorlriegszahlen, so erkennt man, 
dass der Anteil der im Volksschuldienst tätigen Frauen nach 
dem zweiten Weltkrieg gestiegen ist. In der früheren Provinz 
Schleswig-Holstein waren 192V22 drei Viertel der Lehrkräf­
te Männer und ein Viertel Frauen. In den Jahren zwischen 

H auptamtlicbe Lehrkräfte 
an öffentlichen Volksschulen 1921- 1939 

Tab. 2 - Provinz Schleswig--Holstein -

Jahr 
Lehrlr.rlfte darunter Frauen 

insgesamt absolut in% 

192V221> 5 180 1 Z72 25 
1926/Z'll) 4 853 1 133 23 
15.5.1931 4 870 1 152 24 
15.5.1936 4 507 1 095 24 
25.5.1939 4 225 1 033 24 

l) 110llbesclllJ/J'1Ie Lehrkrli{te 
~ll•: Stod~liscllu lollrbucll für das Deutsche Reich 

1921 und 1939 verinderte sich dieses Zahlenverhältnis 
wenig. 

Zwei Drittel der Studierenden an Pädagogischen Hoch• 
schulen sind Frauen 

Der weibliche Nachwuchs an den Pidagogischen Hochschu­
len hat -im Verhältnis zum mlnnlicben Anteil -von Jahr 
zu Jahr erbeblich :~:ugenommen, so dass man in Zukunft mit 
einem verstirkten Einsatz der Frau als Volksschullehrerin 
rechnen muss. Der Beruf des Volksschullehrers scheint 
mehr und mehr zum Frauenberuf zu werden. 

Tab. 3 Studierende 
an den P'Magogischen Hochschulen 'Kiel und Flensburg 

Studierende 
darunter Frauen 

Jahrll 
insgesamt absolut in% 

1948 481 192 40 
19492) 703 298 42 
19502) 626 268 43 
19512) 559 261 47 

1952 439 220 so 
1953 409 2Z7 56 
1954 383 239 62 
1955 449 304 68 

1) Stichtal der Erlaebun1en: 1948 - 195{) jeweils Winler&eme•ter, 
1951 - 1955 om 15. November 
2) einschliesslich der Teilnehmer 110n Sonderlehr1lin1en 

Bis 1951 überwog auf den Pädagogischen Hochschulen 
Schleswig-Holsteins der Anteil der männlichen Studierenden. 
Ihre Zahl nahm dann von Jahr zu Jahr ab. Im W'mtersemester 
1955/56 kam auf zwei weibliche Studenten knapp ein minn­
licher (304 Frauen :tu 145 Männer), während im Winter 
1952/53 das Verhältnis noch ausgeglichen war (220 zu219). 

o-2m 
DER FRAUENANTEIL UNTER DEN STUDIERENDEN 

AN DEN PÄDAGOGISCHEN HOCHSCHULEN KIEL UND FlEN58URG 
1348- 1955. 

1955 

1954 

1953 

1952 

1951 

1950 

1949 

1948 
I • II ll ~ 50 61 11 lt ,. 111% 

•)Jtwfts~ 

Erfahrungsgernäss - mit Zahlen belegen lässt sich das bis­
her nicht - werden nicht alle Frauen, die sich auf den 
Volksschuldienst vorbereiten, ihren Beruf praktisch aus­
üben. Verschiedene von ihnen heiraten bereits während des 
Studiums oder unmittelbar nach dem Examen und verzichten 

J) Die 110rlie1ende Untersuchuni wurde cw.f Anrel"ffl des Kultu&­
minisJerium& des Lcutdes Scllleswi1-Holstein durch1eführc 
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auf einen beruflichen Einsatz. Man wird darum nicht alle 
weiblichen Studierenden auf den P'lidagogi!'lchen Hochschu· 
len, die sich für die Volksschultltigkeit vorbereiten, zum 
echten Nachwuchs für den Volksschuldienst zählen !tön· 
nen. 

Ungünstiger Altersaufuau bei den männlichen Lehr­
kräften fördert den erhöhten Einsatz von weiblichen 
Lehrkräften 

Wie gross der Nachwuchs an Lehrern sein muss, wird durch 
den jeweiligen Lehrerbedarf und durch die ji\hrlichen Ab­
gänge aus dem aktiven Lehrerkreis bestimmt. Wie viele 
Lehrkräfte in jedem Jahr ausscheiden, hingt im wesentli· 
chen von der Alterszusammensetzung der aktiven Kräfte ab. 

Tabelle 4 zeigt, dass die hauptamtlichen Lehrerinnen durch· 
schnittlich jllnger sind als ihre männlichen Kollegen. Von 
den weiblichen Lehrkrlften war in den letzten sechs Jahren 
etwas über ein Drittel 45 Jahre und älter, während bei den 
Lebrem fast zwei Drittel zu dieser Altersgruppe zählten. 

Auffallend ist das stetige Anwachsen des Anteils der zwi· 
sehen 60.. und 65jährigen Lehrer. Diese Entwicklung deutet 
daraufhin, dass die Abgangsquote bei den mi\nnlichen Leb~ 
!triften in den niebeten Jahren infolge erhöhter Pensionie­
rungen steigen wird. Die Lücken im Lehrerbestand müs en 
dann durch Nachwuch!'llträfte ergln.zt werden, die zum über­
wiegenden Teil Frauen sein werden. Bei dem Einsatz von 
weiblichen Lehrkräften muss man jedoch damit rechnen, 

Tab. 4 H suptamtliche Lehrlcrl\fte 
an öffentlichen Volksschulen 1950- 1955 l) 

a) Grundzahlen 

Altersgruppen 1950 1951 1952 1953 1954 1955 

männliche Lehrkräfte 

unter 30 Jahre 
)2 073 

689 692 620 540 438 
30 b.u. 45 Jahren 1 427 1 414 1 357 1 325 1 326 
45 ... 60 • 3 019 2 925 2 716 2568 2 418 2 256 

60 •• 65 • 545 605 621 605 609 617 
65 Jahre u.älter . 4 9 8 I 8 

insgesamt 5 637 5650 5 452 5 158 4 893 4 645 

weibliche Lehrlcrlfte 

unter30 Jahre 
} 1 509 

817 757 727 576 537 
30 b.u. 45 Jahren 789 758 760 762 761 
45 •• 60 • 814 788 704 628 562 538 

60 •• 65 • 146 164 172 188 170 163 
65 Jahre u.älter . 2 1 1 . 2 

insgesamt 2 469 2560 2 392 2 304 2 070 2 001 

b) Verhiltniszahlen 

Altersgruppen 1950 1951 1952 1953 1954 1955 

minnlich 

unter 30 Jahre J 37 
12 13 12 11 9 

30 b.u. 45 Jahren 25 26 26 27 29 
45 •• 60 • 54 52 50 50 49 49 

60 ... 65 • 10 11 11 12 12 13 
65 Jahre u.älter . 0 0 0 0 0 

insgesamt 100 100 100 100 100 100 

weiblich 

unter 30 Jahre } 61 
32 32 32 28 27 

30 b.u. 45 Jahren 31 32 33 37 38 
45 ... 60 • 33 31 29 27 27 27 

60 •• 65 • 6 6 7 8 8 8 
65 Jahre u.älter . 0 0 0 - 0 

insgesamt 100 100 100 100 100 100 

1) Stichtal der ErhebWitt:n: 1950- 1952 der 15. Mai. 195.1- 1955 
der l. Mai 

dass die Frau normalerweise leichter geneigt ist, den Beruf 
aufzugeben als der Mann. 

Höhere jährliche Abgangsquoten bei den weiblichen 
Lehrkräften als bei den männlichen 

Von den über 300 Lehrkrlften, die in den Rechnungsjahren 
1953 bis 1955 aus dem aktiven Volksschuldienst Schleswig­
Holsteins ausgeschieden sind, waren rund 40 " Frauen. Der 
Anteil der weiblichen Lehrkräfte an den Abglngen war in 
jedem Jahr höher, als ihrem Anteil an dem Gesamtlehrerbe­
stand Crund 30 %) entsprach. Die Abgangsquote -sie ergibt 
sich aus dem Verhältnis zwischen Abgangszahl und Gesamt· 
lehrerzahl - betrug 1955 bei den minnlichen Lehrkräften 
4,1 % und bei den weiblichen - trotz des günstigeren Al­
tersaufbaus der Lehrerinnen -5,5 %. Sie lag damit für beide 
Geschlechter über der bekannten Faustzahl von 3,3 "· die 
häufig gebraucht wird, um den ji\hrlichen Nachwuchsbedarf 
an Lebrltriüten zu ermitteln. Diese Riebtzahl ist nur unter 
den Voraussetzungen gültig, dass die Lehrkräfte durch· 
schnittlieh 30 Jahre im Dienst bleiben und dass der Alters­
aufbau normal ist. Wenn auch eine Beobachtungsreihe von 
drei Jahren für eine allgemeingültige Aussage nicht aus· 
reicht2), so lässt das gewonnene Zahlenmaterial doch e~ 
kennen, dass diese beiden Voraussetzungen heute nicht 
mehr zutreffen. Bei den mll:nnlichen Lebrltri\ften ist - wie 
bereits erwähnt wurde -die erhöhte Abgangsquote vor allem 
auf den ungiinstigen Altersaufbau bei den aktiven Kräften 
zurüclc:zuführen. Die noch höhere Quote bei den Frauen be­
ruht darauf, dass bei ihnen die durchschnittliche Dienstzeit 
weit unter 30 Dienstjahren liegt. 

Volksscltullehrcr, die aus dem aktiven Schuldienst ausgeschieden sind 
Tab. 5 -nach dem Geschlecht -

Abginge Abgangsquote 1) 

Rj.l953 Rj.1954 Rj.I955 Rj.1953 Rj.l954 Rj. 1955 

m1nnlich 218 234 196 . 4,1 
weiblich 166 161 121 5,5 

insgesamt 384 395 317 5,1 5,5 4,6 

2) H.,u:u fcomml, dD$.• die AbKOIIKs:&ahlen für l95.1!llld 19.'>4 -sie mussten nochtr~lich von den Schul/Jm:em ermi"clt wt:rdcn - n&cht 
,an~ nverlll.rsiK er&cheinen 
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Volksschullehrer, die aus dem aktiven Schuldienst ausgeschieden sind 
-nach dem Grund des Ausscheidens -

Rj.1953 
Grund des Ausscheidens 

Pensionierung bzw. Entlassung nach 
Erreichung der Altersgrenze 89 

Vorzeitige Pensionierung bzw. Ent· 
lassung wegen Dienstunfi\higlceit 62 

Tod 26 

fibertritt in den Schuldienst 
anderer Länder 27 

Entlassung aus sonstigen Gründen 14 

lnsgeslliDt 218 

Pensionierung bzw. Entlassung nach 
Erreichung der Altersgrenze 16 

Vorzeitige Pensionierung bzw. Ent· 
lassung wegen Dienstunrahigkeit 45 

Tod 12 

yerheiratung 24 
Ubertritt in den Schuldienst 

anderer Linder 37 
Entlassung aus sonstigen Gründen 32 

losgesamt 166 

Die Unterschiede zwischen den männlichen und den weibli­
chen Abgangsquoten werden noch deutlicher, wenn man die 
Abginge nach den Gründen des Ausscheidens aufgliedert. 

Hauptabgangsgrund bei den Frauen: Heirat 

Der Hauptabgangsgrund bei den mlnnlichen Lehrkräften war 
in den drei Beobachtungsjahren die Normal pensiooierung. 
d.b. das Ausscheiden wegen Erreichens der Altersgrenze. 
Daneben gab es eine verhiltnismlssig hohe Zahl vorzeiti· 
ger Pensionierungen wegen Dienstunfi\higkeit. 

Bei den weiblichen LehrltrlHten waren Verheiratung und vor­
zeitige Pensionierung die hlufigsten Gründe für das Aue-

D 20P4 

OIE GRÜNDE 
FÜR OAS AUSSCHEIDEN DER VOLKSSCHULLEHRER 

IM RECHNUNGSJAHR 1955 

Es t<hoo<ltn IUS FRAUEN MANIHR 

Rj.l954 Rj.1955 Rj.l953 Rj.1954 Rj.l955 

absolut in% 

m innliche Lehrlcräfte 

92 91 41 39 46 

80 55 28 34 28 
34 31 12 15 16 

20 10 12 9 5 
8 9 6 3 5 

234 196 100 100 100 

weibliche Lehrkräfte 

21 14 10 13 12 

51 29 27 32 24 
2 5 7 I 4 

38 37 14 24 31 

27 18 22 17 15 
22 18 19 14 15 

161 121 100 100 100 

Abgangsquoten 1> 
der Volksschullehrer im Rechnungsjahr 1955 

Tab. 7 -nach dem Grund des Ausscheidens -

Grund des Ausscheidens miinn- weih- inR-
Uch lieh gesamt 

Abgangsquote 1> insgeslliDt 4,1 5,5 4,6 
davon entfielen auf 
Pensionierung bzw, Ent-
lassung nach Erreichung 
der Altersgrenze 1,9 0,6 1,5 

Vorzeitige Pensionierung 
bzw. Entlassung wegen 
Dieostunrahigkeit 1,1 1,3 1,2 

Tod 0,6 0,2 0,5 

Y. erheiratung - 1,7 0,5 
Ubertritt in den Schul-

dienst anderer Llnder 0,2 0,8 0,4 
Entlassung aus anderen 
Gründen 0,2 0,8 0,4 

scheiden. Dabei stieg die Quote der Frauen, die wegen 
Verheiratung den Lehrberuf aufgaben, von 1953 bis 1955 an, 
während der Anteil der vorzeitigen Pensionierungen von 
1954 auf 1955 abnahm. Diese Entwicklung ist vor allem 
durch den steigenden Anteil jüngerer Frauen unter den 
weiblichen Lehrkräften bedingt. 

Tabelle 8 zeigt das Verbiltnis der normalen zu den vorzei­
tigen Pensionierungen. Von 100 Lehrerinnen, die in den 
leu:ten Jahren pensioniert wurden, schied etwa ein Drittel 
bei Erreichung der Altersgrenze aus, zwei Drittel mussten 
wegen DienstunBhigkeit ihren Beruf vorzeitig aufgeben. Bei 
den Lehrern überwogen in jedem Jahr die Normalpensionie­
rungen. 
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Tab. 8 

Normalpensionierungen ll 
und vorzeitige Pensionierungen 

in %aller Pensionierungen 

Rj.19531 Rj.1954j Rj. 1955 

minnlich 

Nonnalpensionierungen 59 I 54 I 62 
vorzeitige Pensionierungen 41 47 38 

weiblich 

Nonn alpensioni erungen 26 

I 
29 

I 
33 

vorzeitige Pensionierungen 74 71 67 

1) d.h. P msionierung bei Erreichung der Altersgrenze 

Besonders zu erwilhnen ist noch die Gruppe •tibertritt in 
dm Schuldienst anderer Linder•. Sie zeigt, dass immer we­
niger aktive Lehrkräfte den Schuldienst Schleswig-Rolsteins 
verliessen. Diese Entwicklung stimmt mit der allgemeinen 
Bevölkerungsbewegung des Landes überein: die Zahl der 
Abwanderer wurde in den letzten Jahren ständig kleiner. 

Rund die Hälfte aller ausgeschiedenen weiblichen 
Lehrkräfte unter 40 Jahre alt 

Die Anteile der einzelnen Altersgruppen an den Abgingen 
entsprachen bei den männlichen Lehrkräften der nonnalen 
Beziehung: höheres Alter, höhere Ahgangsquoten. Unge-

Tab. 9 
Volksschullehrer, die aus dem aktiven Schuldienst ausgeschieden sind 

-nach Altersgruppen -

Rj.1953 Rj.l954 
Altersgruppen 

ab!'lolut 

ro b. U• 30 Jahren 13 3 
30" • 40 • 10 9 
40 •• so • 10 14 

50" .. 60 " 36 43 
60. • 65 • 60 73 
65 und älter 89 92 

insgesamt 218 234 

20 b. u. 30 Jahren 55 44 
30 •• 40 • 24 32 
40 •• 50 " 12 9 

50. • 60 .. 21 21 
60" • 65 • 38 34 
65 und älter 16 21 

insgesamt 166 161 

flhr 90 % - nur 1953 w• der Anteil etwas niedriger - aller 
abgegangenen Lehrer waren in den drei Beobachtungsjahren 
50 Jahre und älter. 

Von 100 Frauen, die in jedem Jahr abgingen, waren 1953: 
48, 1954: 47 und 1955 sogar 56 noch keine 40 Jahre alt. Für 
die meisten von ihnen galt "Heirat" als Abgangsgrund, wo· 
mit nicht gesagt ist, dass sie den Beruf unmittelbar nach 

Rj.l955 Rf.l953 Rj.l954 Rj.l955 

in% 

männliche Lehrkräfte 

2 6 1 1 
8 5 4 4 
8 5 6 4 

36 17 18 18 
51 28 31 26 
91 41 39 46 

196 100 100 100 

weibliche Lehrkr'llfte 

33 33 27 27 
35 14 20 29 
12 7 6 10 

7 13 13 6 
20 23 21 17 
14 10 13 12 

121 100 100 100 

der Heirat aufgegeben haben. 

Wie die vorstehenden Ausführungen gezeigt haben, bringt 
der verstärkte Einsatz der Frau als Volksschullehrerin be­
sondere Probleme mit sich. Darüber sollte jedoch nicht ver­
gessen werden, wie wertvoll die Mitarbeit der Frau gerade 
im Erziehungsberuf ist. 

Dipl.-Vollcsw. L. Korscheya 

Kurzberichte 
Die Baufertigstellungen im Jahre 19 55 

Der Wohnungsbau Schleswig-Holsteins stand 1955 infolge 
der zu Jahresbeginn lang anhaltenden winterlichen Witte­
rung, des wllhrend der Saison auftretenden ~angels an Fach· 
krlften und infolge der Steigerung der Baupreise und Bau­
kosten unter weit ungünstigeren Bedingungen als in den 
Vorjahren. Nur so lässt es sieb erklären, dass die effektive 
Bauleistung des Jahres 1955 mit 18 322 bezugsfertig er­
stellten Wohnungenll um rund 8 %hinter dem Ergebnis des 
Jahres 1954 mit 19 933 Wobnungen zurückblieb. Umso be­
merkenswerter ist es aber, dass sich 1955 die Qualität der 

neuerrichteten Wohnungen, insbesondere hinsichtlich der 
Wohnungsgrösse, aber viellach auch der Ausstattung, wei­
terbin gehoben hat; eine Tatsache, die durch den Anstieg 
der durchschnittlichen Baukosten je Wohnung von DM 11 836 
im Jahre 1954 auf DM 14 311 bestätigt wird. Allerdings ist 
dabei die Einschränkung zu machen, dass ein Teil dieser 
21 %igen Kostenprogression die Folge der Prei&- imd Lohn· 

I) rnu Wohnungen in Geb/Ju.deteilen, aber ohne No~ und Behel{$­
wohn~en 
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Steigerungen des Berichtsjahres ist. Wlhrend im Jahre 1954 
und in den vorangegangenen Jahren die Drei-Raum-Wohnung 
die vorherrschende Wohnungsgrösse war, lag der Schwer­
punkt 1955 bei der Vier-Raum-Wohnung. Von den Wohnungen 
in den fertiggestellten Wohnbauten waren 1954 40 % Drei· 
Raum-Wohnungen und nur 37 " Vier-Raum-Wohnungen, 1955 
waren dagegen 41 " der bezugsfertig erstellten Wohnungen 
solche mit vier Räumen und nur 33 % solche mit drei Räu­
men. Während gleichzeitig der Bau von Ein· und Zwei-Raum­
Wohnungen weiter an Bedeutung verlor (1954: 11 %, 1955: 
8 %), wurden auch grossere Wohnungen mit fünf und mehr 
Räumen zahlreicher erstellt als in den Vorjahren (1954: 12 %, 
1955: 18 %). Demzufolge hatten 1955 erstmalig seit 1949 
mehr als die HiUfte aller neuerrichteten Wohnungen vier und 
mehr Ränme. Diese Entwiclclungstendenz zu grösseren Woh· 
nWlgen lässt sich auch durch den Anstieg des umbauten 
Raumes und der Bruttowohnf1lche je Wohnungseinheit bele­
gen. So stieg der umbaute Raum je Wohnung von 283 cbm im 
Jahre 1954 auf 322 cbm im Jahre 1955. Die Bruttowohnf11t­
che einer Wohnung betrug im Berichtsjahr durchschnittlich 
57 qm gegenüber 52 qm im Vorjahre. Diese Vergrösserung 
der Wohnfläche könnte zum Teil durch das verstärkte Her­
vortreten des Banes von Einfamilienhlosem bestimmt wor­
den sein, die ja durchweg eine grössere Wohn· und Nutz· 
fliehe haben als die Mietwohnungen in den Mehrfamilien­
h"iusern. 

Dass sich der Bau von Eigenheimen 1955 in der gesamten 
Bauleistung stirlcer ausgeprägt hat als in den vorangegan· 
genen Jahren, lässt die Abnahme der durchschnittlichen Ge­
bäudegrösse von 2,2 Wohnungen je Wohngebäude im Jahre 
1954 auf 1,8 im Jahre 1955 erkennen. 

Die Beteiligung der einzelnen Bauherrengruppen an der Woh· 
nungsbauleistung zeigte 1955 manche Verftndemngen. Zu· 
nlchst ist darauf hinzuweisen, dass sich der Anteil der pri· 
vaten Haushaltungen an den 1955 fertiggestellten Wohnbau· 
ten gegenüber allen anderen Bauherrengruppen weiterbin 
vergrössert hat. Auf die privaten Haushaltungen entfielen 
1955 50 " der neuerrichteten Wohnungen, während es im 

Vorjahre nur 39 % waren. Der Anteil der gemeinnützigen 
Wohnungs· und lhdlicben Siedlungsunternehmen bat sich 
d1~~gen erheblich verringert: 1954 waren es noch 52 % ge­
wesen, 1955 nur noch 38 %. Im ganzen entfielen Wlgeflhr 
zwei Drittel der gesamten Wobnungsbautil.tigkeit des Lan­
des auf die privaten Haushaltungen, die Erwerbs· und Wirt· 
schahsunternehmen und die freien Wohnungsuntemehmen. 

In der Verteilung der Baufertigstellungen auf die 4 kreis· 
freien Stldte und 17 Landkreise haben sich gegenüber 1954 
kaum nennenswerte Verlnderungen ergeben. Auf die kreis· 
freien Städte kamen 1955 31 % aller fertiggestellten Wob· 
nungen, auf die Landkreise 69 %. Da die Bevölkerung der 4 
kreisfreien Städte etwa 30 % der Landesbevölkerung aus· 
macht, darf daraus geschlossen werden, dass sich die Woh· 
nungsbautltigkeit in Schleswig-Holstein - gemessen an der 
Bevölkerungszahl - auf Stadt und Land gleichmässig ver­
teilt. Diese Aussage muss allerdings insofern eingeschrl'lnkt 
werden, als die Unterscheidung zwischen den Stadt- und 
Landkreisen für die Gegenüberstellung der stldtisch-indu­
atriellen Gebiete einerseits und der vorwiegend lil.ndlichen 
Rlume andererseits nur grob und in vieler Beziehung unzu· 
reichend ist, denn eine Gegenüberstellung der Landkreise, 
die im Einzugsbereich der Städte liegen und dadurch sthker 
industriell-gewerblich orientiert sind, wie beispielsweise 
Pinneberg <Hamburg), Eckernförde und Plön (Kiel>, mit den 
sonstigen Landkreisen würde auch innerhalb der Landkreise 
erhebliche Unterschiede in der Bauintensität erkennen las­
sen. Immerhin ist aber die aufgezeigte Entwicklung beacht­
lich, denn im allgemeinen ergeben sich für die Städte im 
V er gleich zu den ländlichen Gebieten gesteigerte Bauinten· 
siti\ten, da die stldtischen und gewerblich-industriellen 
Riume bessere Arbeits- und Erwerbsmöglichkeiten bieten. 
Zudem haben die Kriegszerstörungen zu einer besonderen 
M assierung des Wohnungsbedarfs in den Städten geführt. 

Analog der rückllufigen Entwicklung im Wohnungsbau des 
Jahres 1955 blieb auch der öffentlich geförderte soziale 
Wohnungsbau mit einer Leistung von 10 376 Wohnungen um 
rund 22% unter dem Niveau des Vorjahres. Kn. 

Zeichenerklärung 

ß bedeutet Durchschnitt 

p vorlliufige Zahl 

r .. berichtigte Zahl 

s geschätzte Zahl 

x in einer Tabelle: Angaben aus sachlogischen Gründen nicht möglich 
.. 

0 .. 

• .. 
.. .. 

.. Zahlenwert genau null 

mehr als nichts aber weniger als die Hälfte der klein· 
sten dargestellten Einheit 

Zahlenwert nicht bekannt 

Zahlenwert noch nicht bekannt 

In Klammem gesetzte Zahlen in Tabellen haben eine eingeschränkte Aussagefähigkeit 

Kleine Differenzen bei Additionen erklären sich durch Rundungen; allen Rechnungen liegen die ungekllrzten 
Zahlen zugrunde 

Zahlen ohne besondere Quellenangabe sind im Statistischen Landesamt erstellt 
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TABELLENTEIL 

SCHLESWIG·HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

a) Monats· und Vierteljahreszahlen 

1950 1955 1955 
Art der Angabe• Einheit llte.- bu. V~.-

Durehechnitt+ April 11&1 Juni 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTATIGKElT 
Bevölkerungsstand {llonataenda) 

'Wchnbev~lkerung inegeaamt 1000 2 611 2 290 2 294 2 292 2 290 
darunter 1) 
Vertriebene 

856a •absolut 1000 6}0 6~} 6}2 6}1 
in ~ der WobnbeYdlkerung }},0 27,5 27,6 27,6 27 , 5 

Zugnanderte2) 
1}5a 1}2 1}2 1}2 132 •abaolut 1000 

in ~ der Wohnbevölkerung 5,2 5,8 5,7 5,8 5,8 

Naturliehe Bevölkerungsbewegung 
EheechlieBungan 3) 

•abaolut 2 078 1 450 • 579 1 871 1 213 
·~o 1000 Einw. 

Lebendgeborene4) 
und 1 Jahr 9,6 7,6 6,4 9.6 6,4 

•abeolut } 447 2 657 2 800 2 809 2 769 
•je 1000 Einw. und 1 Jahr 

Geatorbene5) (ohne Totgeborene) 
15,8 1},9 14,8 14,4 14,7 

inegeeut 
•absolut 2 059 2 040 2 19} 2 040 I 993 
•je 1000 Einw. und 1 Jahr 9.5 

darunter 
10, 7 1' ,6 10,5 10,6 

im ersten Lebenajahr 
•absolut 172 102 11} •oe 116 
•ja 100 Lebendgeborene 5,0 3.9 4,0 3,8 4,2 

Wehr (+) bzw. weniger (-) gebaren ale 
geatorber. 

+617 + 607 769 + 776 •absolut +1 388 + 
•ja 1000 Einw. und 1 Jahr ~ 6,4 + },2 + },2 + },9 + 4,1 

Wanderungen 
•ZuzUge Cber die Landeegrenze 5 22} 4 662 5 658 5 082 4 54} 

darunter 
Vertriebene 2 173 1 410 1 613 1 539 1 }6} 
Zugewanderte 875 1 005 987 907 

•FortzUge Uber die Landeegrenze 14 284 1 481 9 099 7 710 7 005 
darunter 
Vertriebene 9 662 ~ 0,57 3 422 ' 115 2909 
Zugewanc!.erte 802 1 050 829 644 

•Wandernngagewinn (+) bzw. -•erluet (-) 
darunter 

-8 961 -2 799 
_, 

441 -2 626 -2 462 

Vertriebene -7 489 -1 627 -1 809 _, 
576 -1 546 

Z11gewanderte .. n - 45 + 158 .. 265 
•UmzUge innerhalb des Landea6} 11 614 10 175 17 107 12 040 8 909 
WanderungefAlle6) 

inageaut 
absolut 

und 1 Jahr7) 
}1 221 22 :n8 }1 864 24 8}2 20 457 

je 1000 Einw. 200 173 259 189 156 
darunter 

6 329b Umsiadlar 2 2}} 1 122 2 241 2 908 
davon nach 
Bordrhein-Weetfalen 511 1 565 671 1 468 2 448 
Baden-~tirttemberg 2 602 155 72 159 105 
llbeinland-P!ah 2 928 67 99 140 57 
Heeeen 2}8 26 20 }2 22 
llamburg 41 }89 246 412 253 
Bremen 9 14 12 30 2} 

Arbe1tslage 
.lrbaltnehmer8 ) 624+ 677+ "l!aaobfi!tigt. 1000 • 704 

darunter 
*Jdllnnar 1000 429+ 461+ • 48} 

"J.rbel telou 
inagaeut 

abaolut 1000 210 88 86 78 70 
~· 100 Arbeitnehmer 25,2 11,5 

11 ·' 
10,} 9,1 

darunter 
•.llinner 1000 146 55+ 50 44 58 
Vertriebene ) 1000 119° 55 " 50 28 
Dauararbe1teloee9 1000 

1956 

Jdllrz April llai Juni 

I 
1 

2 272 ... I 2 274 ... 
I 

621 620 ... ... 
27d 27,} ... ... 
1 }4 1}4 

I 
... . .. 

5,9 5.9 ... ... 

1 566 1 165 ... ... 
8,1 6,2 ... ... 

2 967 2 814 ... ... 
15,4 15,1 ... ... 

2 4}0 2 185 ... ... 
12,6 11 .7 ... ... 

121 10} ... ... 
4,1 3,7 ... ... 

+ 537 + 629 ... ... 
+ 2 , 8 + },4 ... ... 
4 374 6 176 ... . .. 
1 246 1 616 ... ... 

798 1 106 ... ... 
5 145 8 963 I ... ... 
• 619 2 990 ... ... 

606 697 ... ... 
- 771 -2 785 ... ... 
- }7} 

_, 
~74 ... ... 

.. 192 .. 211 ... ... 
9 178 17 245 ... ... 

18 697 .52 ~84 ... ... 
144 265 ... ... 
556 779 I 1 620 872 

I 
328 665 1 ,,, 503 
23 24 79 54 
27 2} 20 24 

5 9 27 17 
172 56 

l 
351 271 

1 2 12 3 

677 7}1 

458 498 

96 70 6} 58 
12,5 9.1 8,2 7.5 

62 38 33 30 
35 21 . 

•) Dh mit 1 vorangeetell ten Stern ( •) veruhanen Poei tionen werden von allen Statietiachan Landaebtarn 11:1 "Zahlenepiegel" 
Yerötfentlioht. +) Alle mit einem Kreuz {+) veraebenen Poeitionen • Vierteljabreedurchechnitte. 
1) Vertriebene lind Per1cnen, die am 1. September 1939 in den (sur Zeit) unter fremder Verwaltung eteh nden Ostgebieten dea 
Deutechan Reichaa (Gebietaatand vom }1.12.1937) oder ia Aueland gewohnt haben, einachl. ihrer nach 1959 geborenen Kinder, ~·-
doch ohne Auelllnder und Staatenlose 2) Zugewanderte lind Parecnen, die am 1. September 1959 in Berlin, der eowjattaohen 
Beeat~ungezcna oder im Saargebiet gewohnt haben, ainachl. ihrer nach 1939 geborenen Kinder, jedoch ohne AueliDder und Staaten-
lose }) naoh dem Ereign1eort 4) naoh dar Wohngemeinde dar llutter 5) nach dar Wohngemeinde dea Varatorbenen 
6) ohne Um~Uga innerhalb der Gemeinden 7) unter Barückatchtigung dea geeamten Wandarungavolumene {Zu- und FortzUge inner-
halb dae Landea und über die Landeagrence) 8) Arbeiter, Angeatellte und Beamte 9) Cber 52 Wochen in der Altu Unter-
atütate a) am 13.9.1950 (Volkasllhlung) b) ohne .lnreahnunga!lllle o) Vertriebene und Zugewanderte 
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noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1955 1955 1956 
Art der J.npbe Einheit llte.- bzw. Vj •• - April ll&i Juni llira April ll&i Juni Durchachnttt 

LANDWIRTSCHAFT 

Viehbestand 
Klllber) 1 062d 1 1 39e 1 1}9 1 140f •Rinder (ainachl. 1000 . 

darunter 
44~d 4}4e 42}f *IIUobl<üha 1000 434 . . 

•Schweine 1000 751d 1 1048 1 104 1 070 1 120! 
darunter 

101d 1228 128f •zuchtaauen 1000 122 120 
darunter 

66d 75
8 82f •trllohtig 1000 75 71 

Sehlochtungen von Inlandtieren 
•Rinder (ohne Klllber) 1000 St 7 12 9 10 9 8 8 8 ... 
*Killber 1000 St 14 10 14 9 5 15 10 7 ... 
•Schweine 1000 St 45 72 62 62 56 82 67 57 ... 

darunter 
351 }Oh •Hauaachlaohtungan10) 1000 St 8 3 1 2} 7 2 ... 

•Geeactechlachtgewicht 
7 . 3 8,0 B,O 7.5 (einaobl. Scblaobtfette) 1000 t 5,0 8,1 7 ,4 8,0 ... 

darunter 
*Rinder (ohne Kälber) 1000 t 1,6 2,5 1,9 2,1 1,8 1,8 1,8 1 ,e ... 
•Schweine 1000 t 2,6 5,0 4,8 5,, 5,0 5.4 5,6 5,2 ... 

Durohsobnittliohee Sohlaobtgerloht für 
*Rinder leg 226 22} 224 220 212 224 2}1 221 ... 
•Killber leg 26 }8 }7 44 51 }1 }8 46 ... 
•Schweine leg 98 91 90 90 91 92 93 94 ... 

Mt Icherzeugung 
*Kuhmilcherzeugung 1000 t 130 ,,, 149 178 188 139 15} 179 ... 
•llilchleiatung je Kub und Tag kg 9.9 9.7 11,0 12,8 1},9 10,5 11,8 13,5 ... 
*llilcbanlieferung an llclkeraien in~ 

" 86 86 85 der Gea~terzeugung 85 88 90 8} 87 ... 
INDUSTRIE 111 

Buchäftigte 1000 109 148 14} 145 147 150 156 157 ... 

• 

darunter12) 
1000 91 124 119 121 12} 126 130 1}1 ... *Arbeiter 1 ) 

Galeietata Arbeitaretunden } 1000 18 055 24 581 2} 377 2} 818 24 222 25 076 24 986 25 598 ... 
Löhne (Bruttoaumme) 111o DM 20,4 40,7 }8,0 }9,2 40,8 43,7 44,5 47,4 ... 
Gehälter (Bruttoeumme) llio DM 1.4) 5,6 11,2 10,6 10,7 10,9 12,6 12,6 12,7 ... 
Brennetoffverbrauch 1000 SKE} 81 81 77 81 77 81 14 75 ... 
Gaeverbrauoh 1000 Nm 10 089 9 56u 9 450 8 9n 1 1 817 11 527 11 907 ... 
Beisillverbrauch 1000 t 20 18 I 18 21 23 25 25 ... 
Stroa:Yerbrauch llio lcWb 30 59 54 57 58 60 61 61 . .. 
Stro»er&eulfWig (naito)der in4.Eigenanlagen llio k'lh 11 18 15 I 

16 16 19 H 17 ... 
thouh 15), llio DM 201 352 ~26 ~08 }71 409 ~87 416 ... 

darunter 
•Aualandawuata llio Dll 10 48 35 31 51 69 54 57 ... 

Index der lndurtnellen Produktion 
Ceaamtir.duatrie mit EnargiaeraeUifWIB 

(ohne Bau) 1936·100 108 169 167 173 174 171 190 195 ... 
darunter 
Erdölgawinng. u. llineral6lvararb. 315 1 031 1 079 1 092 1 062 922 1 340 1 409 ... 
lnduatrie dar Steine und Erden 119 197 203 237 255 166 242 256 ... 
Eiaanachaffande Industrie 100 141 147 152 148 1H 145 1}5 ... 
NE-l!etalle 70 123 132 1}3 128 127 128 127 ... 
Sllgewarke und HolabearbaitQns 19 62 70 75 77 60 70 74 ... 
Papier- und Pappeerzeugung 122 335 317 339 340 354 384 395 ... 
Gummiverarbeitung 104 149 154 156 156 127 152 160 ... 
Sch-ffbau 54 110 115 11} 109 117 r 126 1 }6 ... 
llaachinenbau 109 212 220 201 215 254 247 265 ... 
Fahrzeugbau 158 1n 233 254 222 185 168 167 ... 
Elaktroinduatria 436 934 910 9}1 816 1 03} 1 028 953 ... 
retnmechan. u. optische Induatrie 88 245 248 26} 242 271 264 250 ... 
!iaan-, Blech- und ~etallwaren 107 152 146 158 172 1}8 160 169 ... 
Ledererzeugende lnduatrie 52 51 50 46 46 51 55 5} ... 
Sohuhinduatria 443 770 727 980 846 977 1 070 1 069 ... 
'!axtilinduatrie 126 130 124 129 126 97 114 92 ... 
Bakleidungainduetrie 366 506 685 582 391 527 r 581 536 ... 
lleieohwareninduatrie 49 101 95 102 96 97 97 101 ... 
riechverarbeitende Induatrie 56 92 56 50 60 69 84 94 ... 
llilch.,.arwertung 140 151 182 2}} 273 171 r 204 2}5 ... 
Tabakverarbeitende Industrie 4 440 5 171 4 538 4 930 5 554 6 770 7 911 8 608 ... 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

Stromerzeugung (brutto) d.etttl.Kraftwerlca 111o ltWb 66 95 87 90 83 94 95 85 ... 
Stromverbrauch 16) 1 ) 111o kWb 70 108 97 101 97 115 108 106 ... 
Gaeerae~ng (brutto) d. atftl. Werke 7 111o obm 11 16 15 15 14 18 17 16 ... 
10) gewerbliche Schlachtungen 11) nach den Ergebniaean dar monatlichen Industrieberichterstattung (i~ allgemeinen Betrie-
be mit 10 und mehr Beachllftigten); ohne Gas-, Waaeer- und Elaktriaitlltawerke und ohne Bauwirteohaft; Mai 1956 .... orlKufige 
Zahlen 12) einechl. gewerblicher Lehrlinge 13) eineohl. Lehrlingestunden 14) eine Ste1nkohleeinhait • 1 t 
Steinkohle oder Steinkohlenkoka oder -brikett~ • 1,5 t Braunkohlenbrikette oder ballastreiche Stainltobl~· 3 t Rohbraunkohle 
15) einachl. Verbrauchsteuern eowie Reparaturen, Lohn- und llontagearbeiten, aber ohne Umsatz an Handalewaren 16) aineohl. 
Verluate 17) einachl. dea vom lletallhüttanwerk Lüback erzeugten Stadtgases 
d) Juni 1950 e) Juni 1955 t) vorllutigee Ergabnie g) Durobachni•t Oktober-Dezamber 1950 und Januar-IILra 1951 
h) Durchschnitt Oktober-Deaember 1955 und Januar-lllrz 1956 
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noch· a) Monats· und Vierteljahreszahlen 

1950 1 1955 1955 1956 
Art der Angabe Einheit llta.- bzw. Vj,-

Durohaohni tt + April llai Juni März April Mai Juni 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 
Bauhauptgewerbe 18) 

22 094 35 693 40 660 42 663 44 469 30 646 43 219 45 035 "Beschäftigte ... 
"~eleistete Arbeitestunden 1000 3 923 6 456 6 551 6 096 6 }76 4 260 1 431 6 490 ... 

darunter 
3 196 3 464 *für Wohnungsbauten 1000 1 677 2 414 2 611 3 025 ~ 071 2 04~ ... 

•Löhne {Bruttoeumme) IUo DLI 5,0 12,3 12,2 15,5 16,3 8,4 15,3 17,7 ... 
4 Gehälter (Bruttoeumme) Mio Dll 0,4 0,6 0,8 o,a o,6 0,9 1,0 1,0 ... 
•Umsatz Mio Dl!. 13,3 33,4 21,2 30,6 39,2 20,3 31.3 43,5 ... 

Baugenehmigungen 19) 20 •Wohngebäude {ohne Gebäudateile) ) 726 906 143 , 095 , 240 641 675 663 ... 
*Nichtwohngebäude (ohne Gebäudeteile) 347 345 359 356 462 281 300 440 ... 
Veranschlagte reine Baukosten für 
alle ganzen Gebäude l:io DIA 22,2 }6,3 30,2 37,9 4},2 29,6 29,8 37 ,} ... 

darunter 
für Wohngebäude llio Dl& 16,9 28,3 20,6 31,1 35,5 20,8 25,3 26,7 ... 

•Umbauter Raum in allen ~ebäuden 
(ohne Gebäudeteile) 1000 obm 757 615 693 673 1 055 661 641 791 ... 

darunter 
*in Wohngebäuden 1000 obm 536 566 436 643 761 400 493 523 ... 

*Wohnungen 21) 2 306 2 055 1 530 2 266 2 626 , 456 , 672 1 791 ... 
darunter 

•in ganzen Wohngebäuden 2 061 , 852 1 323 2 044 2 405 1 261 1 500 , 526 ... 
Baufertigstellungen 

637 1 035 466 509 550 Wohnungen 22 ~ 1 476 1 527 451 ... 
Wohnräume 23 4 926 5 656 , 646 2 390 3 626 1 756 1 948 2 154 ... 

HANDEL 

Index der Einzelhandelsumsätze 
*insgesamt 1950-100 100 127 122 125 118 ... ... ... ... 

davon 
*Nahrungs- und ~enußmittel 100 119 122 116 116 ... ... ... ... 
*Bekleidung, Wäsche, Schuhe 100 113 102 128 97 ... . .. ... ... 
*Hausrat und Wohnbedarf 100 143 122 135 124 ... ... ... ... 
*Sonstige Waren 100 161 158 146 , 51 ... ... ... ... 

Handel mit dem Währungsgebiet der DM·Ost 
1000 VE24~ 158 383 353 406 *BezUge Sohleewig-Holsteine 824 330 184 97 ... 

*Lieferungen Sohleewig-Holsteins 1000 VE24 1 309 , 454 1 351 179 2 194 1 341 942 723 ... 
Handel mit Berlin (West) 

*BezUge Sohleewig-Holeteine 1000 DLI , 861 4 921 5 584 4 258 3 317 4 823 5 720 11 529 ... 
•Liererungen Sohleewig-Holeteins 1000 Dll 13 045 19 610 15 449 1& 010 15 863 23 417 20 594 20 834 ... 

Ausfuhr nach Warengruppen 2sl 
}6,6 40,0 52,6 45,6 55,, *insgesamt Mio Dll 7,2 48,4 ... ... 

davon Güter der 
• Ernährungswirtschaft 1110 DL\ 0,7 },9 5,9 3,8 3,4 2,6 4,7 ... ... 
*Gewerblichen Wirtschaft lolio DM 6,5 44,5 30,7 }6,2 49,1 43,0 50,4 ... ... 

davon 
*Rohstoffe l!io Dlol 0,2 1,5 1,7 1,~ , • 3 2,3 2,3 ... ... 
* Halbwaren llio Dl!. 2,3 4,2 4,2 3,5 6,3 4,7 6,1 ... ... 
*Fertigwaren Mio Dll 4,0 38,7 24,7 31,7 41,5 }6,0 42,0 ... ... 

davon 
*Vorerzeugnieee ltio Dll 0,5 2,} 1,8 2,0 1,7 2,8 3,4 ... ... 
*Endarzeugniase llio Dll 3,5 }6,4 22,9 29,7 39,8 33,2 38,6 ... ... 

• Ausfuhr nach ausgewählten Verbrauchsländern 2Sl 
Norwegen llio Dl4 0,3 1,5 5,0 5,6 , ,8 0,7 9,1 ... ... 
UdSSR llio Dll - 5,7 - o,o 7.5 14,9 7,4 ... ... 
Schweden llio m.t 0,6 5,1 4,7 8,6 8,3 2,9 6,6 ... ... 
Niederlande llic Dll 0,6 2,8 2,5 3,6 2,7 3', 4,3 ... ... 
USA l&io Oll 0,3 2,0 , '4 2,1 2,5 2,5 4,} ... ... 
Dänemark 141o DM 0,8 2,9 },5 2,7 2,6 },3 3,7 ... ... 
Schweiz llio Dl& O,} 1,4 1,3 1,4 1,6 1,<! 2,0 ... ... 
Großbritannien llio DM o, 1 1,9 3,2 1,2 1,2 , ,6 1,5 ... ... 

VERKEHR 
Seeschiffehrt 2~1 

~Uterempfang 1000 t 141 n9 274 321 357 249 }21 311 ... 
Güterversand 1000 t 86 115 67 87 , 19 119 162 148 ... 

Binnenschiffehrt 
*~Uterempf'ang 1000 t 97 104 94 108 112 122 , 19 ... 
*Güterveraand 1000 t 167 200 167 219 142 197 17} ... 

Nord-Ostsee·Kanal 
Schiffsverkehr 

Schiffe 3 939 5 243 4 565 5 394 5 766 3 464 5 075 5 217 ... 
darunter 
de11taohe '!> 64,0 62,0 63,2 63,0 64,8 67,9 67,4 6},1 ... 

Raumgehalt 1000 !IRT , 481 2 607 2 261 2 563 2 552 1 752 2 515 2 465 ... 
darunter 
deuteeher Anteil " 23,3 28,1 26,2 25,7 }0,, 30,1 29,1 }0,2 ... 

18) nach den Ergebnieeen der monatlichen Bauberichterstattung (Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten). Jahres-
zahlen 1 Durchschnitte jeweils Bauwirtschaftsjahr Oktober bia September 19) baupolizeilich genehmigte Bauvorhaben 
20) bis 1955 Neubau, Wiederaufbau und Umbau ganzer ~ebäude, ab 1956 nur Neubau und Wiederaufbau 21) 1950-1955 Wormal- und 
Notwohnungen, ab 1956 nur Normalwohnungen 22) 1950• Normal- und Notbau: 1955-1956• Normalbau 23) Zimmer mit 6 und 
mehr ~m Fläche und alle KUchen 24) VE • Verrechnungaeinbeiten 25) ab llärz 1956 vorläufige Zahlen 26) 1955 und 
1956 vorläufige Zahlen 
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noch: a) Monats· und Vierteljahreszahlen 

1950 1955 1955 1956 
Art du Angabe Einheit llta.- bzw. Vj.- I März Durchsohnit~+ 

April Mai Juni April Jlai Juni 

noch : VERKEHR I 
noch: Nord O~tsee·Konol 

GUterverkehr 
GesamtTerkehr 1000 t 2 492 } 88} 3 252 3 802 3 881 2 461 3 568 3 587 ... 

darunter 
auf deutsoben Schiffen ~ 20,1 }0,4 28,0 28,0 }2,9 30,1 }2,7 30,8 ... 
Richtung West-Ost 1000 t 1 122 1 961 1 908 2 134 1 928 1 509 2 222 2 052 ... 
Richtung Oat-Weat 1000 t 1 .H1 1 922 1 }44 1 668 1 953 952 1 345 1 535 ... 

Zulassung fabrikneuer Krollfahrzeuge 
~insgesamt 1 244 2 455 3 625 ' 446 2 867 3 589 ' 567 3 438 ... 

darunter 
•Krafträder (eineohl. Motorroller) 449 669 1 615 1 452 945 912 1 191 1 207 ... 
•Personenkraftwagen 398 1 144 1 245 1 378 1 274 1 800 1 528 1 570 ... 
•Kombinationskraftwagen 84 94 100 92 1}5 121 109 ... 
*Laetkraftwagen 247 240 2}} 250 241 }32 3D }11 ... 

s troßenverkehrsunlcille :nl 
*Unfälle inageaact 826 1 724 1 343 1 755 1 675 1 246 1 394 1 890 2 142 

davon 
•nur cit Peraonenaehaden l 417 

122 125 135 13} 100 104 141 159 
mit Peraoner.·und Sachschaden 701 539 767 781 460 560 866 980 
nur mit Saohaobadan 409 900 679 85} 761 686 7}0 883 1 003 

•Getötete Personen 28) 17 33 29 46 40 20 I 29 34 26 
•varlotzte Personen 493 1 002 792 j 094 1 113 672 178 1 228 1 400 

Fremdenverkehr 2 ) 
611 128j •Fremdonneumeldungen 9 1000 53 78 111 59 ... ... . .. 

darunter 
31 23j •von Auallr.dern 2 ) 1000 10 1} 21 7 ... ... ... 

•FremdenUbernaohtungen 9 1000 H7i 810j 153 251 563 165 ... ... ... 
daru."lter 

81 493 •von Aualll.ndern 1000 15 18 40 13 ... ... .. . 

GELD UND KREDIT 

Kreditinshlute (ohne LZB) 
I •Kredite an Nichtbanken 30) Mio Dll 565 1 971 1 872 1 925 2 009 2 2}6 2 285 2 }2} ... 

davon 
*Kurzfria~ige Kredite 111o DM 405 811 779 809 844 87} 889 910 ... 

darunter 
•an Wirtaohaft und PriTate lo!io DM 389 806 775 803 838 869 884 904 ... 

•Mi ttel- und langf'ria tige Kredite l!io t:.! 161 1 160 1 092 1 116 1 165 1 }63 1 397 1 41} .. . 
darunter 

•an Wirteehaft und Private Mio DM 144 1 OOB 952 97} 1 015 1 136 1 197 1 211 ... 
•Sicht- und befristete Einlagen von 

Nichtbaclten 30) J.lio DM }')7 1 178 1 178 1 154 1 1}3 1 266 1 }21 , }38 .. . 
dar.:nter 

•von Wirteehaft und Privaten llio Dll 216 467 447 457 443 484 501 510 .. . 
•Spareinlagen aa Monatsende Klo Dll 123 560 549 557 562 636 656 660 ... 

darunter 
*bei Sparkaaaen Klo ml 89 381 375 319 }83 429 435 438 .. . 

•Gutschriften auf Sparkonten llio Dl.! 9 33 }0 }1 28 }2 46 ... .. . 
•Laat~hriften auf Sparkonten 141o DM 7 25 22 22 23 24 21 ... ... 

Konkurse (eröffnete und ~eangels ~aase 
abgelehnte) 2} 16 15 13 17 15 16 20 ... 

Vergleichsverfahren {eröffnete) 8 3 3 2 2 5 9 3 ... 
Wechselproteste Anzahl 682 1 307 1 095 1 297 1 478 1 176 1 246 ... ... 

Wert 1000 DY 517 639 520 615 754 619 658 ... ... 

OFFE NTLICH E FORSORGE 

laufend Unterstutzte in der offenen Funarge 
*Parteien 1000 5Bk 43k 43

11 42n ... 
Peraonen 

9~ 64k 6}m •absolut 1000 61n ... 
•Je 1000 Einwohner 36,1 27

1
8k 27 , 6m 26 , 9n . ... 

Aufwandm 
inegeaa:nt 

15 499: 18 352: 13 777: 25 171! •absolut 1000 Dll ... 
•je Einwohner Dll 6,02 8 104 6,01 11 , 07 I .. . 

darunter für 
Offene 'F!ireorge 

388+ 205+ 6 725q 8 550! •Lautende Unterstützung 1000 Dll 7 7 ... 
Einmalige UnteratUtaung 1000 Dll 4 082+ 3 190+ 1 120: 6 049t ... 

•oaeehloaeene FUraorge 1000 Dll 3 900+ 7 087+ 5 312 9 553 ... 

27) Monateangaben 1955 und 19~6 • Torläufige Zahlen 28) aalt 1953 elnaohl. der innerhalb von }0 Tagen an den Unfallfolgen 
verstorbenen Personen 29) 1956 vorläufige Zahlen 30) Konatazahlen1 Beatand am Ende dea Berichtezeitraumes 
31) einaohl. Sonderleistungen 
1~ Duroheohnitt Sommerhalbjahr 110 Fremdenverkehregemeinden j) Durchsohnitt Sommerhalbjahr 163 FremdenTerkehrsgemeinden 
k aae 5 Stichtagen m) Stand• 30. 6. 1955 n) Stand• }1 . }. 1956 q) 1. Reohnungavierteljahr 1955 
t 4, Rechnungav1erta1Jahr 1955 
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noch: o) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1955 1955 1956 
Art der Angabe Einheit Jl.te.- baw. Vj.-

Dureheehnitt+ .lpr11 11&1 Juni lll!ra April Jlai Juni 

STEUERN n1 
Bundessteuern 1000 ll!.l 44 667 64 556 57 }17 50 981 56 277 66 167 68 296 62 706 69 591 

daYon 
•omeataeteuer einechl, Umeatc-

auegleioblteuer 1000 DM 14 580 26 489 26 894 21 650 23 041 21 234 29 266 23 756 24 235 
•Befdrderungeteuer 1000 Dll 281 739 642 624 672 735 725 722 628 
"Zölle 1000 DJf 1 361 5 324 5609 3 971 4 298 5 692 5 847 4 853 5 394 
•V erbrauebeteuern 1UOO DM 27 474 29 266 22 111 22 9}8 24 539 34 430 30 096 31 488 34 398 

darunter 
•Tabaketeuer ) 1000 Jl!,! 22 295 19 124 1} 431 15 261 16 069 21 732 22 935 24 }40 26 691 

•Notopfer Berlin33 1000 Dll 951 2 739 2 061 1 599 3 726 4 076 2 }65 1 890 4 736 

außerdem ) 
"Laetenauegleicbeabgaben34 1000 ml 5 569 9 095 5 040 12 147 4 262 8 480 , 1 900 11 647 3 563 

londenteuarn Ul 1000 t1J 14 273 28 935 19 334 18 206 
darunter 

38 847 41 967 22 545 2} 146 45 662 

0 Lohnueuer 1000 DM 3 467 9 822 7 110 1 819 1 566 6 869 10 491 10 089 10 398 
•veranlagte Einkommeneteuer 1000 DM 6 264 10 575 7 342 4 605 21 030 21 748 6 065 4 065 22 224 
•Nicht •eranlagta Steuern vom Ertrag 1000 DM 69 347 165 167 520 80 131 286 797 
·K~rperecbafteteuer 1000 DM 1 760 2 918 931 363 4 86} 8 }15 310 1 825 6 720 
•Vel'l:llS!enete;~er 1000 Dll 268 1 191 143 1 441 962 6H 567 2 581 1 175 
•KraftfahrseUßeteuer 1000 ml 1 210 2 }97 2 406 2 234 2 401 2 616 2 982 2 575 2 608 
•Bilnteuer 1000 lllol 248 275 171 205 256 200 167 287 261 

Gemeindesteuern 
26 416+ 42 788+ 42 855u 271u •Realeteuern ineceeamt 1000 Lll 45 . ... 

davon 
6 2}1+ 6 558+ 6 913u 6 7Bu •Crundeteuer A 1000 nlJ . ... 

•Grundsteuer B 1000 DM 9 }20 .. 10 847+ 10 566u 11 0}9u ... 
•Oewerbeeteuer nach Ertrag 

066+ 22 }61 .. 22 398u 24 439u und hpital 1000 ml 9 ... 
•Lohneumaenetauer 1000 DL! 1 799. 3 022 ... 2 978u 3 060u ... 

*8onatira Steuern 1000 nu 3 335. 4 612+ 4 }84u 4 757u ... 

PREISE 

Preiainduziffern im Bundesgebiet 
Einkaufaprelee für Auslandegüter 1950·100 100 103 102 102 103 107 107 p 108 ... 
Praieo aue~rew&hlter Grundetoffe 19}8•100 192 240 235 236 240 p 249 p 248 p 248 ... 
ErzeUßerprehe 

1n4uetr1aller Produkte 1950·100 100 119 118 118 119 121 121 121 ... 
lan4w1rtecnaftl1cber Produkte 1949/50 

-100 100 110 110 110 114 12} p 124 p 124 ... 
Wohnuneebaupreiee 19}6·100 191 246 ... 247 ... ... ... 256 ... 
Varbraucherpraiea !Or eichliehe 
Batrlebeoittel der Landwirtschaft 19}8·100 162 215 ... 21' ... ... ... ... . .. 

Einaelhandelapreiee 1950·100 100 105 105 104 105 107 106 106 ... 
Preleindex fUr die Leber.abaltun~r36 ) 1950•100 100 110 109 109 109 11} 11' 11} ... 

darunter 
Ernlhrung 1950.100 100 116 115 , 14 115 121 120 120 ... 
Wohnung 1950.100 100 110 108 108 108 116 117 117 ... 
Hehung und Beleuchtung 1950.100 100 130 129 130 1}0 131 1 }1 131 ... 
Bekleidung 1950·100 100 97 97 97 91 97 97 97 ... 
Hauerat 1950•100 100 103 103 103 10} 104 105 105 ... 

LOHNE DER INDUSTRIEARBEITER 171 

Durchschnittliche Brutto-Wochenverdiensie 
*.ll.ll.nner Dl4 64,16 96 ,78 I 96,62 ... 

darunter 
•Facharbeiter lllol 68,90 104,50 104,}7 ... 

•Prauen Dll }7,09 I 54, 1e I 53,73 ... 
Durchschmttliche Brutto-Stundenverdiensie 

I I •J.tl.n.ner Pf 130,4 190,2 189,0 . . .. 
darunter 

•Faoharbei hr Pf 139,8 20},1 201,7 . ... 
•Prauen Pf 8o, e 114,6 113,6 ... 

Durchschnittliche Wochenarbeitszeit 
•1u1nnar Std 49,2 50,9 

I 
51' 1 . . .. 

•Prauen Std 45.9 47,} 47.3 . ... 

32) Hechnungejahr 33) ohne .lbgabe auf Posteendungen 34) 1950 nur Soforthilfe-.lbgaben 35) einachl. dae an den 
Bund abzuführenden Anteile an der Einkommen- und KDrpereohafteteuer 36) 4-Personen-Arbettnehmerhauebaltunganl mittlere 
Verbrauchergruppe mit monatlich rund 300 DM Lebenebaltungeauegaban bzw. }60 DM Hauehaltungee1nnahmen 37) Effektiv-
verdienate, nach dar vierteljährlichen Lohnaummenetatiatik 
u) 1. 1. - }1, }. 
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b) Jahreszahlen 

.lrt der Angabe 1) Einheit 1950 1951 1952 1953 1954 1955 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 
I 

Wohnbevölkerung 1negeeamt JD 1 000 2 611 2 521 2 458 2 385 2 ,25 2 290 
darunter 2) 
Vertriebene 

699 65} 630 absolut JD , 000 912 839 754 
in ~ dar Wohnbev~lkerung }4 , 9 }3,3 30, 7 29 , 3 2e , 1 27,5 

Zugewanderte 3) 
101 1 ,, 131 132 1,2 absolut JD 1 000 104 

in ~ dar Wohnbevölkerung 4, 0 4,0 5,3 5,5 5. 7 5 , 8 

Beaohl!tigta Arba1tnehmer4) }0.9. 1 000 650 6}3 65} 667 68} 716 
darunttr in den Wir taohaftabereichen 

86 Land- und For atwirtaoha!t }0.9. 1 000 104 97 95 92 88 
lnduatrit und Handwerk {eineohl. Bau) }0. 9. 1 000 260 249 264 279 294 318 
Handel und Verkehr }0. 9. 1 000 121 123 1}0 134 140 148 

.lrbeitala .. 
1ntgeaut 

178 157 119 90 75 57 abtolut }0.9 . 1 000 
je 100 .lr baitnahmer 30. 9. 21 . 5 19,9 15 , 4 11,9 9.9 7 . 4 

darunter ) 
Dauerarbeitalo•e5 }0. 9. 1 000 58 72 58 44 35

8 168 

UNTERRICHT, BILDUNG UND KULTUR I 

Schüler an den allseceinbildenden Sobulen6)7) I 

346 abaolut 1. 5. 1 000 467 436 407 }841 359 
Ja 1 000 Einwohner 1.5. 177 172 165 160 154 , 51 

INDUSTRIE 81 

B .. ohi!Usta 
abaalut JD , 000 109 115 119 126 136 p 148 
je 1 000 Einwohner 41 , 7 45 , 7 48 , 2 52 , 7 58, 4 p 64 , 4 

L6hna {Bruttoaumme) JS llio Dll 245 301 334 318 424 p 488 
Gahlltar (Bruttoaumma) JS lt!io tl4 68 80 92 103 117 p 1 }4 
Umeah 9) JS 1410 Dll 2 416 ' 054 ' 212 ' }71 ' 747 p4 2}8 

darunter 
Aualandaumaatz JS 141o Dl.l 115 258 322 }63 551 p 579 

Index der induetriellen Produktion 1936·100 108 123 127 136 151 p 168 
je Einwohner berechnet 1936·100 60 71 75 84 95 p 11' 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Bau!ertigatellun~en 
Wohnungen 10 

abaolut JS 1 000 17 . 7 20, 2 I 17,9 20 , 7 19, 9 18, } 
je 1 000 Einwohner 6 , 9 8, 1 7. 4 8 ,8 8 , 6 8 , 0 
Anteil dee eosialen Wohnungebauee JS 'lo 70, 8 67 ,1 56,4 

Wohnräume 11) 
69 , 5 60,5 69 , 4 69 , 9 67,9 abeolut JS 1 000 59, 1 

I 
Ja 1 000 Einwohner 23 , 1 27,9 25,0 29,6 }0, } 29 , 8 

HANDEL 

lndax der Einselhandaleuceltza insgesamt 1950·100 100 107 11 0 117 120 ... 
Aua!uhr naob Warantruppen 

abeolu~ JS llio Dlol 87 2}3 }14 ns 510 ... 
in,; daa Bundes 1, 0 1, 6 1, 9 2, 0 2,3 ... 

VERKEHR 
Kraftf&hraeugbaetand 

66b e8b Kraftfahrzeuge inageeamt 1. 7. 1 000 112 1}9 166 188 
darunter 

2~ 31b Kraftrlldar 1. 7. 1 000 41 52 63 70 
Pkw 12) 1. 7. 1 000 ~~ 

27b 34 42 5} 65 
Lkw 1.7. 1 000 19b 2} 26 28 28 

STEUERN 
Bundeuhuern 

abeolut Rj . (JS) lao &:.: 536 617 682 647 645 775 
je Einwohner 

Landeaateuern1}) 

.. Dll 210 248 277 271 271 BB 

aba~lut • llio Dll 171 251 }29 345 366 347 
ja Einwo~~'lar " ml 67 101 134 145 158 152 

Gamaindeateuarn 
aba»lut .. lfio Dll 119 140 158 170 18} 190 
je Einwohner .. DU 47 56 64 71 79 83 

1) JD • Jahreadurcbachnitt , JS • Jabreoaumma, Stand • Stichtag (Monat) , Rj . • Beohnungajahr 2) 1950 und 1951 Inhaber von 
Lan~ea!lUchtlin«eauaweiean A, ab 1952 wie Anmerkung 1, ~ab. a }) 1950 und 1951 Inhaber von L&ndaa!lUchtlincaauawaieanB1 , 
ab 1952 wie Anmerkung 2, Tab. a 4) Arbeiter , Angeetellte und Beamt e 5) Ubar 52 Wochen in der Al!u UnteretUteta 
6) Stand 1950 - 19521 15.5. 7) ohne llinderheitaachulan 8) nach den Ergabniesan der monatlichen Induatr1abaricht-
eratattung (im allge~einen Betriebe mit 10 und mehr Baechä!tigtan) 9) ainachl . Ver brauohatauern eowia Reparaturen , Lohn-
und ~ontagearbeiten , aber ohne Omaatz an Handelewaran 10) 1950 - 1951• Normal- und Notbau , 1952- 1955 • Normalbau 
11) Zimmer mit 6 und mehr qm Fliehe und alle Küchen 12) einachl. Kombinations- und Krankenkraftwagen 13) einaohl. 
dea an den Bund abzurührenden .lntelle &n der Einko~en- und K6rpereohaftatauer 
a) Stand • }1. Auguat b) ia Verkehr ba!indlioha lra!t!ahrzauce 
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c) Kreiszahlen 

Induetrle'5) 
Rundfunk-

Wohnbevölkerung am 50.4.19.56 genehmigungen 
- u.nda 1,4.1956 -

Kretafreie darunter Veränderung 
1Umeatz4 Tonrundfunk- Fel'Xl-

Stlldte und i 
in 'f, Be-

ge- ) eeh-Landkrelae Vertrie- Zugewan- gegenllber echllf- in nelmig~:ngen5 rund-i!ls- bene 1) derte 2) Volks- tigte l.lio DM funk-gesamt zl!hlung .... im Mai 
}1 • .5. 1956 je geneh-

abeo- 1000 migun-
absolut in " abaolut in " I 1959 1950 1056 lut Ein- gen 

wohner ! 

Flenaburg 94 110 21 515 22,9 6 046 6,4 " 52,8 - 8,5 7 196 20,1 27 379 290 109 Kiel 257 715 49 512 19,1 15 705 6,1 - 5,9 + 1'; 55 282 50,4 82 802 522 2 456 Li.lbeok 228 }68 67 965 29,8 19 263 8,4 + 47,5 - 4,2 31 596 81,5 67 592 295 1 362 Neumilnater 72 313 19 167 26,5 4 135 5,7 + 55,7 - 1 ,6 11 562 14,9 21 822 502 417 

Eckernförde 68 012 21 464 31,6 5 646 5.4 + 56,9 - 21,5 1 616 2 . 7 17 079 250 279 Eideratedt 20 1}3 3 850 19,0 1 099 5.5 + 33,0 - 2},1 }65 1,6 4 851 236 9 Eutin 90 213 50 510 .n,e 7 184 8,0 + 75,2 - 15,8 3 652 I 10,5 23 731 265 446 Flenaburg-Land 62 091 14 845 25,9 2 494 4,0 + 59,0 - 21,2 915 2,1 14 899 238 75 
lügt. Lauenburg 131 345 44 990 54,} 11 581 6,7 + 80,t - 12,6 e ti79 18,1 35 507 268 786 Huaum 62 964 11 793 18,7 2 305 5,7 + 52,6 - 19,7 860 1,8 14 714 252 43 ßorderdithmaraohen 60 7211 15 617 25,7 2 855 4.7 + }6,9 - 21,7 976 2,0 15 225 249 127 Oldanburg/Holatein 81 662 24 432 29,9 5 184 6,3 + 54,2 - 18,0 1 216 7,1 19 692 240 '67 
Pinneberg 192 872 59 748 31 ,o 9 662 5,0 + B,1 - 3,5 16 755 48,6 52 2~~ 272 1 515 Plön '07 987 29 551 27,2 5 959 5,5 + 60,1 - 1}, 1 1 708 5.9 26 541 245 54~ Randeburg 155 647 42 856 27,5 1 466 4,8 + 56,7 - 16,0 8 917 14,5 .59 427 252 656 Schluwlg 100 188 23 500 23,5 4 684 4,7 .. 29,1 - 21,6 3 677 20,9 24 864 2,6 286 
Sagebare 92 55• 28 690 31,0 5 302 5.7 ~ 72,2 - 16,9 4 427 11,0 23 314 251 647 Steinburg 124 836 36 916 29,6 5 685 4,6 + 4~.9 - 20,0 e 776 24,9 .54 164 272 760 Stormarn 134 282 45 295 32,2 8 265 6,2 + 91,8 - 6,3 5 681 53.4 55 213 26~ 1 006 
BUderdithmarechen 75 411 18 746 24,9 2 917 5,9 

I 
+ 39.7 - 23,2 4 078 22,5 

10 61 
248 246 SUdtonelern 58 670 10 994 18,7 3 224 5,5 .. 27,2 - 18,; 1 028 1, 7 13 236 225 3 

Schleawig-Holatein 2 272 294 619 616 27,3 1.54 441 5,9 + 43,0 - 12,4 156 940 415,9 612 928 269 11 9.56 

Baupolizeilich ganeh:dgta Bauvorbaten Bauferti g- Einnahmen an Ge eindeateuern 
im 1. Vj, 1956 atellungen im 
- l!or10al baa - im 1 • V j • 1 956 Rachnun~jehr 1955 

Veranschlagte Umbauter Raum darunter reine Baukosten in allen Wohnungen 
Krehfre 1e für alle 6 Gewerbesteuer 
Stii.dte und 

,ganzen Gebäude 6) ganzen Gabluden 
ir.s- nach Ertrag und !apital 

und Lohns=~:~e Landkreiae darunter darunter da.runtar l'larmal- llor al- gesamt 
ins- filr ina- in woh- wohn- in ja Einwohur 

gesact Wohn- gesamt Wohn- ina- in nu.ngen rliUII!e 1) 1000 absolut Vera:1d. 
gnamt ganzen m! in in <' ge- ··- Wohn- 10 aba, 'l>ii_ude bliuden 

ge-6) DlJ in geg. 
1000 m! 1000 cbm Rj. J_bluden 

1'l54 

nensburc 1 6jo,9 1 005·;! 32,71 18,1 I 89 54 .58 151 9 015 5 553 58,66 + J1 Kiel 12 675,6 9 921,7 249,4 192,6 706 668 327 1 129 51 097 20 71 81,22 + 11 LUbeok 11 385,9 7 861,9 296,.51 156,6 556 521 166 564 29 839 19 714 85,92 + 5 Neumilneter 2 005,4 805,4 
40,41 14,7 67 50 117 423 8 049 5 1 0 70,50 - 6 

Eckernförde 1 328,0 1 122,9 32,2 24,7 66 55 12 48 3 784 1 17' 16,96 + 2 Eiderstadt 646,1 433,1 12,5 8,e
1 

30 26 •6 63 1 700 436 2 ,89 - 2 i:.utin 5 909,61 2 764,8 119,7 53,6 225 21.4. 27 103 6 4}6 2 745 }0,21 + 9 Flenaburg-Land 1 366,6 1 090,} 52,0 24,8 71 68 12 46 3 414 1 056 16,72 + 22 
B:gt, Lauanburs 4 016,6 } 605,2 68,8 75.7 246 228 60 232 8 }61 3 716 28,09 - 4 Jluaum 2 426,6 2 325,9 52,8 46,2 135 125 67 256 4 422 1 652 25,42 .. 16 Norderdithmarschen 2 438,4 1 404,0 43,7 26,0 79 69 10 .58 4 603 1 679 27,08 + 8 Oldenburg/Holstein ' 865,4 3 275,7 97,2 81,7 204 18} 54 198 5 452 1 817 22,57 - 16 
Pinneberg 9 762,4 7 608,8 215.3 149,4 615 501 261 1 040 15 751 9 505 49,87 + 21 Pllln 3 100,2 2 847,7 6},3 54,7 195 1d0 70 224 6 289 2 083 19,1 + 6 Bendaburg 5 504.3 4 231,8 11},6 76,4 285 207 85 3.35 10 966 5 629 55,69 + 2 Schleadg 965,.3 644,6 }2,0 12,} 56 .38 64 192 6 536 2 975 28,91 + •o 
Segeberg 2 766,91 2 258,} 65,3 49,4 164 155 42 162 5 217 1 9 5 2 ,32 - 4 Steinburg 4 525,9 2 614,1 81,0 46,7 177 149 116 }69 9 679 5 314 41,87 - 5 Stoma.rn 3 591,6 2 874,0 71,4 53,0 252 147 107 402 9 4.30 4 7.39 55,42 + 36 SUderdithmarachen 2 271 ,o " .432 1 0 43.7 25,8 97 90 11 57 5 107 2 088 27' 17 0 SUdtendern 1 651,4 1 427,0 37,2 28,1 72 63 29 1}0 4 252 1 737 29,02 + 24 
Schleswig-Boletein 83 658,1 61 570,9 1 818,5 1 217,3 4 383 3 771 1 691 J 6 164 189 598 101 5}1 44.33 + a 

1) Vertriebene aind Personen, die am 1. Septeober 1939 in den (aur Zoit) unter fremder Verwaltung stehenden Ostgebieten dea 
Deutschen Beicbea (Gebietastand vom }1.12.1937) oder im Aueland gewohnt haben, einechl. ihrer nach 1959 geborenen Kinder, je-
doch ohne Aueländer und Staatenlose 2) Zugewandarte sind Peracnen, die am 1. September 19.39 in Berlin, der aowjetiachen 
Beeatzungazone oder im Saargebiet gewohnt haben, einaohl. ihrer naoh 1959 geborenen Kinder, jedoch ohne Auelllnder und Staaten-
lose 3) nach den ETgebniasen der monatlichen Industrieberichterstattung (1m allgemeinen Betriebe nit 10 und mehr BeschKf-
tigten) 4) einachl. Verbrauchsteuern 5) ohne Genehmigungen fi.lr KraftfL~rzeuge uaw. 6) Neu- und aderaufbau 
7) Zim~•r mit 6 und ~~hT om Fläche und alle KUchen 
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lob. I IJie arbdtaloun La~enneasa~a I) nach GrKhlecht, Alter uad Oaul"r dr.r :\rl>Pitalo•iskeit und iA •o•sewihhen Beruf•tn~rpea 

.lrhlts- duon (Sp. 1) 1m alter von d&YOft (Sp.1) arbe1 taloa aalt 

Stellung im ßauahal t 
loae I I 25 .l 35 I 45 I 

I In- 18 21 I 55 60 65 -- unter I l>ia unter und ohne 1952 ohr.e 
Boru!e~"Mo~ppe 

easeen 18 I 35 65 An- und 1953 1954 1955 .ln-
iae- 21 I 25 ! 45 I 55 I 60 I aehr 

geaast &hT'0%:1 gebe früher pl>e 

mlinnHch 

Allelnatobande 609 - 1 5 67 104 190 118 96 28 - 424 51 
691 

42 23 
Voret!lnde v .l!e!lrperaonanha•nhal tungon 1 467 - - 11 159 251 471 261 25~ 57 2 963 126 17} .. , 

~~ ~.'. ll!.!K! • ..!. lo!ehrl'ora. -F.auahalli:_ 280 8~-~-~~ .14- .ll.. 2}. 26 7 1 
~ f~ 14 }4 65 f>7s f-;91-Zueacmen 2 356 88 59 57 259 687 3Sb ~54 86 

darunter in " 100 3.7 2,5 2,4 ",o 16,0 29,2 16,4 15,0 3, 7 
Ackerbauer, TlerzUoh ter 1 

~&rtenbauer 539 4 8 9 38 65 177 99 11} 26 
Bauberuh 315 1 4 8 46 58 9} 47 47 10 
A:etall eraougor und -vora.rbd tor 183 - 7 5 28 42 48 23 25 5 
Kaufml!nnieohe llorufo 18} - - 1 16 24 56 46 36 4 
'erkahraborufo 138 1 5 1 20 21 51 20 H 6 
bbrunga- un~ Genußmlttel-

2 I heroteller 92 - 3 8 16 23 19 16 5 
Lderhereteller, Leder- und 

I 

Felhera.rl>el ter 83 - - 1 10 16 25 15 15 1 
.lrl>eHolooo Scbulentlaooono 8} n 10 - - - - - - -
'l'extUIIorateller un~ -vara.rbe1ter 78 - 2 2 7 14 }1 8 9 5 
Verwaltung•- und Baroberufo 71 - - I 1 10 21 17 12 8 2 

weiblich 

.l.lloinltobon4e ,26 1 1 2 " " f ,., I " I 11 ' Voretlndo v .llebrperoonenhauoha.l tungon 426 1 11 ·.Ji- 124 173 22 ' 1 
~,' llit«l. v. tlahrpere.-llAuoha.ltg. 504 151 

~ iJ $- .,tp 1~ ' 1 
WJI.II.Cli!D 1 256 ~52 111 17 cJ 4aruntor 1n " 100 12,1 7,2 6,6 15,7 1a,6 29,2 a,e , ,4 

RauowirtochatUiche l!eruto 287 16 4" '9 56 42 67 25 ' -
.lrboUelooe SahulonUaaoono 150 115 15 - - - I - - - -
Acktrbauer, 'l'ieraUohter, 
Gartenbauer 109 4 1 ' 10 27 53 10 1 -

Textilherateller u.r.d -•• rarbei ter 106 ' 11 9 11 27 }0 12 ' -
llahrunga- un4 ConußmUtol-
berateller 77 - 2 5 18 15 25 8 ' 1 

K&ufm&nnilohe Berufe 71 - 4 5 11 18 2' 9 1 -
Verwaltung•- und !Uroborufo 57 - - 1 11 16 21 6 2 -
Reinigungaberufo 49 1 - - ~ 10 25 7 1 -
Coworbl1cho Hlltlbaruto 22 - 1 - 6 8 5 2 - -
Geeundhe1 tadienet- und 
Xörporptlegebtruh 17 - - - 6 5 6 2 - -

1) ohne bourlaubto Legeriuaaoon 

Tab. II Die HaaolloltuoKeD I) ln L"«t"m noth Zahl der Eiakommeoabezleh.-21 uad Cröaa••l 

Zahl der Hauahal tururen 
Zabl der 

Einkollll:lena­
badaber jo 
ßauohal tur~ 

, 
2 

' 4 
5 und mehr 

'%U.aumen 

daTon 11it 
ina- 5 und 

ceeamt .-----1--~~--2----~~~'~--~--4----~~m~o~hr~~ Personen 
abaolut 

ino­
coout 

Hauhaltungen mH nur Erwerboalnkomaen 

5 982 I 1 }50 1 20} 1 }18 1 188 L 925 100 22,6 
1 554 - 224 580 H8 '72 100 -

692 - - 59 268 565 100 -

2~~ : : : ~ 2~~ ~gg : 
1-....... e*-553:+-,-,, "s..::o,....-+--,1:-;-4,.;27,_+-~1""9"'5'"'7-+--,1-8,...,,4,- 1 976 100 15,e 

2 
0,1 62,0 8,1 

- 377 " 1 160 31 
- 111 14 
- 129 19 - 80 5 

- 64 5 

- 57 6 
- - -- 45 12 
- 57 7 

- 227 26 

- 253 31 
1 14? 28 
1 -~o ~ 

0,1 49,, 6,8 , 159 28 
- - -
- 75 4 
- 55 5 

- " 7 - 44 4 
- 34 4 

- 5} 1 

- 6 2 

- 9 2 

davon mtt 

2 ' 

20,1 
14,4 

16,7 

P~reor.en 

in < 

22,0 
Hd 
8,5 

Haushaltungen mit nur Rente, Peneion, Unterattlt2;unc 

27b 
11,7 

46 
56 
25 
14 
23 

1} 

10 

-11 

' 
36 

.Jt 
15,8 

59 -
10 
19 

21 
10 

" 10 
6 

1 

21,5 

250 1'/8 
10,6 7,6 

57 26 
56 12 
25 8 
10 11 
22 8 

9 1 

8 2 
- 83 

12 -
2 I 2 

27 12 
48 21 

r-1t~ -1~ 
1!,5 15,6 

51 10 
- 1}0 

15 1 
21 6 

14 2 
10 ' ~ 2 

4 1 
7 1 

' 2 

; und 
mehr 

15,4 
2},9 
52,7 
96,1 

100 
2}, 1 

1 
2 

' 4 
5 und eohr 
suaam:en 

8 656 
878 

62 
9 

9 605 

4 550 

4 550 

2 416 
487 

2 903 

79} 494 40, 100 52,6 I 27,9 
226 108 57 100 - 55.5 

'~ 1 ~ 1~ ~~ : I : 
, 055 

9,21 5.7 ~ 25,7 12,} 
54,8 17.7 

- 55.6 
- -

47,4 I }0,2 11,0 6,4 618 481 100 

4,7 
6,5 

27.4 
44,4 

·~ 

, 
2 

' 4 
5 Wl~ Debr 
aus&m::!en 

1 
2 

' 4 
5 und aebr 
suaaccen 

0 

176 
2 540 
1 ne 

Rauehaltunten mit aowot-.1 Erwerbaeinkouen ala auch Rente, Fenaion, Unteratiltsu.na 

48 
815 

27 
92} 
415 

'53 100 - 32,1 }6,3 17,7 13,9 

~~~ 

11 j 100 ",o 21,3 1 15,, 14,s 9,1 

442 100 - -~ 31 ,o 35.9 3},0 _ _ m ~gg = 25,~ 7~~ 
+-~1~,6~~5~--,~o~e6r-~,.~4~[2+- ~~~oo--+---~1~,2~~-1~8~,1 -~?e,~64--~2:2~,7r-~-2~~9~.~.~ 

26 
449 
481 
150 

4 774 

14 814 
4 972 
2 092 

58 

5 958 ' 667 
1 526 

2 158 
1 729 

508 

;~~ 
l--:;c22~9.:;,2H·----.s-9"'s~ä,... ~-•-n75 

291 64 80 69 

2} 223 6 042 s 2e1 4 444 

a.llo Rauohal tungen 

1 708 1 }4} 100 40,2 24,8 14,4 11,5 9,1 
935 782 100 - 30,7 }4,8 16,8 15,7 
760 824 100 - - 24,, }6,, 39,4 
144 596 100 - - - 19,5 80,5 

)-54T -~ ~~*~~-+--.2~6.Ö~~~2"'2'~T--+--'19~.~~~--~,~s~.5~~~1~~~~o~~ 
__ :~-+- 21 -l--,-=oo~-+-_..:.2..::8:!'.::.9--t __ 5::.;0;.o•:;2_t----~25, 7 1-- ~10_,'-a-l--· ~ 
'576 } 880 100 26,0 22,7 19,1 15,4 16,7 

~
1~ ohne Heuohaltungon, deren alimtl1oha llitglioder beurlaubt oind 

nur filr Eink0111111en aua Erwerbetltigltoit ao•h öffentliche Hante, Pansion und Untorotütaung 
obno bourlaubte Lagerineuaen 
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Sevöl k onmg 
Fo<tß<.e<hriel.eae Wohabevlllk..,..& 

ia. 1000 
datU..Qter 
V«UiebtooeU 

lo 1000 
on S de< J•weUi- Wobn~vlllk.."n& 

z..,_ .. o~o,..al 
in 1000 
in "' dor J•woilll!"" 11'obnb .. 61k.....,& 

ln !I da Boodeo 

VS"Iad~nK Ia ~ 
Oes""bor 1955 ~•BOODb.ot VZ 1939 

• • • vz 19SO 

Arbeitsmarlet 
ß•chlltlj!te Arbeltaelooocr 

Ia 1000 
lD 'dM BwacJe• 

Arl.eioaloee 
in 1000 . 11 je 1()11 Arbeo111elu11tr 
in II da. SUAda• 

Landwlrttchaft4 1 

14Uoi•Ube5l in 1000 

Eneupna voa Kuhmilch in•••• 
in IOOOt 
'• 'IId• o .. de. 

Industrie 
1 B..chlfticte

6 

Ia 1000 

(l .... ta6)in~t 
Ia 'otoo Oll 

~:.:.;.... .. JZ 7) 

laMta OM 

ProdakUorurinde1:~J 
(arbeltoll!llicb; 1936 • 100) 

S.Ut~tigkeit 
Wohaun"'n ia b•poU •r.--ilieh pato}u•ff(left 
a ... ..,r~. ..... r'iona.tb •• ) 

at..olat 
je 10 000 l.:iowobner 

P""i~l!"•tellte WoboiU\~ (N '"'""I"'""""""'"' 
•beol•t 
Ia "du B•cle• 
I• 1n noo Elo"""•er 

Aunenhandol 
A•fubt 

to Nlo DM 
lo !I dn Bondeo 

Verkehr 
o .... d .. J<rohlohrn•ll"'' 

Ia 1000 
dvualer 
Kroltrldor 
Pcnon•knfhn,ea lO) 

Lutk,..hwa~n 
z.,.-dou.• 

I• 1000 EloW<Ihoer 

ZuJu-pa von fabriUu•ea. kNhfah~eaiJl'4 
ia.•panl 

Ia IOtlO 
dlriUitat 

ICrolulder 
P .. c.•kr•lwepa 
L•lktaftwapa 
z.--e.hJn.• 

la "de• 8t11du 

Gold und Kredit 
e-t.aad .. Spwe.ial•~ 

io Mio Oll 
I• Oll I• Eiowobn"' 

SCH LESWIG·HOLSTEI N IM BUND 
z.,, 
Soood 

1955/.16 

31. o.~ 

3l.Min 

:19.Fobr. 

t'ebnlar 

lol•• . 

3\.lG-o . 

o .. d 

50 318 

8 7.16 
17,4 

2 611 
$.~ 
\00 

• 27,9 
+ !t,S 

17 531 
100 

635 
3,4 
100 

5 65~ 

I 474 
100 

6 763 

U M4 

I 785 
100 

p 206 

38 $61 
7,7 

18 172 
100 
$,6 

2 420 
1812 

557 
!>01 
107 

79'/ 

%21 
sn 
65 
98 

100 

2%77 

622 
27, 3 

133 
5,9 
4,5 

•43,3 
• 12, 2 

6n 
3,9 

70 
9,1 

11,0 

IS.1 
10,5 

149 

a 13 

27 
2.3 

162 

I 285 
5,6 

658 
3,6 
2,9 

46 
1,9 

196 

11 
70 
28 
25 
86 

29 

8 
14 
3 

• 3,7 

636 
%79 

1782 

188 
10,5 

128 
7,2 
3,5 

• 4,1 
•11,0 

710 
4,0 

45 
6,0 
7,1 

2 
0,2 

201 

653 

1 Ul5 
6,7 

I 427 
7,9 
8,0 

112 
4,8 

144 

36 
77 
27 
2 

81 

4 
17 

• 0 
3,2 

1084 
60<1 

6548 

1674 
25,6 

432 
6,6 

13,0 

+44,1 
8,7 

2 117 
12, I 

132 
5,7 

20,8 

S24 
22,0 

58! 

I !31 

188 
10,0 

3473 
5 ,3 

2 231 
12,3 
3,4 

201 
8,6 

668 

30<1 
2U 

66 
72 

102 

98 

so 
4S 
8 

u 
12,5 

2374 
363 

82 
12,8 

39 
6,1 
1,3 

+13,6 
+14,5 

244 
1,4 

13 
5,2 
2,1 

2 
0,2 

93 

48 
1,9 

I 469 
21,0 

467 
2,6 
7,3 

39 
1,7 

12 
25 

9 
I 

75 

9 

2 
6 
I 
0 

1,2 

124 
$07 

Nonlrheio­
w ... rateo 

14 856 

2 081 
14,0 

830 
5,6 

29,5 

5 776 
U,9 

805 

279 
18,9 

6M 
40,R 

187 

12 306 
8,3 

6925 
38,1 
4,7 

891 
S8,0 

186$ 

569 
~~~ 

182 
78 
92 

211 

56 
110 
21 
I! 

26,4 

6 601 
444 

4sn 

812 
17,7 

280 
6,1 
9,1 

t 11,6 
• 6,9 

I 535 
8,8 

st 1 
8,1 I 
8,0 I 

412 

991 
6,7 

547 

983 

179 
7,4 

• 359 
9,5 

1537 
8,5 
3,4 

222 
9,5 

517 

244 
181 
so 
35 I 

IIS 

71 

18 
36 
6 
7 

8 ,9 

I 758 
584 

Rhlat .. d­
Pioh 

s aos 

262 
7,9 

113 
4,0 
6,6 

•11,7 
+10,0 

980 
5,6 

22 
2,1 
8 ,5 

144 

66 
4,5 

811 

74 
4,2 

172 

2 278 
6,9 

632 
1,6 
1,9 

124 
5,5 

353 

176 
lOS 
36 
86 

107 

16 
21 
4 
9 

6,6 

I 183 
358 

7 157 

I 207 
16,9 

us 
4,7 

14,2 

•30,7 
•ll,S 

2 621 
15,0 

82 
1,2 
5,0 

862 

177 
12,0 

I 220 

2 180 

29\ 
16,0 

5227 
7,3 

1798 
9,9 
2,5 

380 
16,2 

874 

423 i 285 
72 
85 

123 

1:19 

37 
58 
9 

19 
16,1 

!154 
441 

Boyern 

9 17~ 

1829 
19,9 

80\ 
3,3 

18,2 

+ 29,5 
• 0,1 

2871 
16,4 

166 
5,2 

26,1 

I 797 

372 
2S,2 

I 678 

202 
12,6 

p 185 

6 979 
7,6 

24Q7 
13,7 
2,7 

2M 
10,0 

1 178 

S19 
386 
tri 

166 
1:19 

172 

so 
71 
10 
n 

21,6 

I 54l 
386 

I} 5'·.-nn~b~t~~f •llld Prrf(lllen, tlk 0111 I, S•ptt~~ther 19.19 ill tle~t (t.w Zdl} lillttt fr•~~tJ. Jluwolhan1 •t•h«rul•tt 011-(rbku~t iu DeW#clwtt Rdclte, (Cebt••••tattll W>~~t Jl.l2~ t9J1} oder'"' 
A ultlnd (ftlto\llt Aabc~a, cuuel&l. 11\~r ltoc4 l939Jt"b.or11W'It K.i.IUer. l•llociJ ob• .A~t.dOIIciC'r Md SI4••NDn. 2) z..,,...,.,.tkn• eiM p~,..qn•n, Jt. GM l. s~pteMkt 1P39 '"' s.rt,,., tler 
•~N/tlinlten JJe•ouu"Cuonr culu i"' SOtUJ".bU!t l•~nf Aabt,., tUtJc~. lllrer t~ac:A 1939 IC"boru•" K111Mt, J•Coclt o.be Au.IÖ!IJer wul. Sklotrnlon• J) BenltDfUJie. fiAd Arbeieslo•• 
41 VIIII'IÖafil• ZoAI11t S) MOIIOUdweludwuu 6) Er&dmilu Jer lnd••tl,•b•rr•ebe "'" ll!'t cll( .... iun 10 uul ,.. , ,., 8ruJ.äft.illf111." t~l.tt, l;nercl•h•trl•b• ~ ßt~A~JUJrUelloft 
1) rln•dl. Empfittl• IM S4oracrb.i•t 8} C«flVrtUnfla (ohne 8011) OJ o.Ut: Dt:uue4t: B~shaM .ntl Bwulupo•t., e&Atc:IU. thr-.. •tu~rllc4•" CHI.r •oaAit&•" ClinJt~t ol• ~rorMh.-. 
&d.crt.d •till&~l•lf- ab&emcld•h'• FWu.•se IOJ t~~t•eAI. KtJMbU.Oiil'tU• "NIICtGaJu:,.Jtro(huorrtt 
alc""t:IU. Jer ..... Ur Bwuk.,.p .. bliA D•••.UdlaJt.IIUtllS.,Utt ('Wur) cuuac(ul.tt~~t .... ,., tiJ« in pJcr.,. tdl "" NJe~rcAntl,.IIOAII,.II Liutftn~ Au,utelll oJer a•woPIItCit "'"'""' (c. 8. 
RiiC..,...,.)oJ.cr un,. "••tt>ll•"f•loNI nicAI /n'tt"•UUt "''rJos ko~tUr. YOM BmcAUiftOMI( }tlftUfiT 1956 411 a•cll .u..~J.t. Er•••ll•/f!nut••• b) oaucrdut O...UeAe B•~tJubaA~t. 468, 
Dc .. uchc Borul,.•po•r. 21485 KtO/tftJiwrtu&' c)•utscAl. d~r E&~~MA•"" bti Kr~dttiruUtM.W" •il SOIIrl•a.floH~a,Jttloe4 oA,., bti Po•Ucl.e40.Ucm MC Po.raporWu~t 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes Schleswig-Holstein 

Im Juni 1956 sind erschienen: 

Statistische Berichte: 

Bev!!llcerung 
Natürliche Bev!!lkerungsbewegung -Jahr 1955-
Wanderungsbewegung -Jahr 1955-

Gesundheitswesen 
Neuerkrankungen an den wichtigsten meldepflichtigen Krankheiten -Mai 1956-

Kultur 
Allgemeinbildende Schulen in SchleswifrHolstein (Vor1lufiges Ergebnis) -Stand 1. Mal 1956 -
Berufsbildende Schulen in SchlesWifrHolstein (z.T. vorllufiges Ergebnis)- St1111d 15. November 1955-

Preise 
PreisindexziHem im Bundesgebiet - 1. Vierteljahr 1956-
Einzelhandelspreise in SchleswifrHolstein - April und Mai 1956 -
Erzeuger- und Crosshandelspreise für Agrarerzeugnisse in Schleswig-Holstein - Mlrz 1956-

Handel 
Schnellbericht zur Einzelhandelsumsatzstatistik -Mai 1956-
Warenverkehr mil Berlln (West) und Interzonenhandel - 1. Vierteljahr 1956-
Ausfuhr SchleswlfrHolsteins (Vorläufiges Ergebnis) -Januar 1956 -

Verlceltr 
Güterverkehr in den schleswig-holstcinischen Jllfen (Binnenschiffahrt)- 1. Vierteljahr 1956-
Strassenverkehrsunfälle in Schleswig-Holstein (Vorliußges Ergebnis) -April und Mai 1956-

Lahne 
Verdienste und Arbeitszeit der Industrie- und HBUarbeiter in SchleswifrHolstein CLohnsummenstatlstik) 

- Februar 1956 -

Krankenversicherung 
Soziale Krankenversicherung - 4. Vierteljahr 1955 -

Bandwerk 
Handwerksberichterstattung - I. Vierteljahr 1956-

Bauwirtschaft 
ßnohauptgewC'l'be in Schleswig-Holsteln -April 1956-

Landwirtschah • 
Wachstumstand und Ernte der Feldfrüchte und des Grtlnlundes in Schleswig-Bolstein - Ende April 19 
Wachstumstand und Ernte von Gemüse in SchleswifrHolstein - Ende Mai 1956 -
Wachstumstand und Ernte des Obstes in Schleswig-Holstein - Mai 1956 -
Schlachtungen in Scbleswig-Holstein -April 1956-
Milcherzeugung und -verwendung in Schleswig-Holstein - April 1956-

Finanzen 
Pers5nliche Ausgaben der Gemeinden und Gemeindeverbinde - 4. Rechnungsvierteljahr und 

Rechnungsjahr 1955-
Einnahmen aus Gemeindesteuern - 4. Rechnungsvierteljahr und Rechnungsjahr 1955 -
ÖHentlit'her Schu1haushalt, IV. Berufsbildende Schulen 

Ordentlicher und nasserordentlicher Housha.lt - Rechnungsjahr 1954-
Kommunale Bauinvestitionen - 4. Rechnungsvieneljahr und Rechnungsjahr 1955 -
Boden- und Kommunalkreditinstitute - 2. Halbjahr 1955 -
Kapitalgesellschaften in Schlcswig-Holstcin -Jahr 1955 -

Bautlti gkei t 
Erteilte Baugenehmigungen in Schleswig-Holstcin -April 1956 -

Herausgeber: Statistisches Landesamt Schleswig-Holstein- Bezugspreis: Einzelheft 2,- DM, Vierteljahres· 
bezug 5,- D~. Jahresbezog 15,- D\\. - ßestellung~n nimmt entgegen: Statistisches Landesamt Schleswig·Holstcin 

Kiel, tecklenbnrger Str. 54, Fernruf: Kiel 31 671, Hansapp. 371 

Postb<'ZUE_spreia cntflllt, da nur V-Stücke; Bezugsgebühr wird vom_ Verlag eingezoge~ 

Nachdruck. auch auszugswei c, nur mit Qucllenangabt- gestattet. 
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